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Ner Gangsterfttelch wurde monatelang vorbereitet
Roosevelts heuchlerische Phrasen rasch widerlegt - WA. Sivlvmalen svienierten die Möglichkeiten des tleberfalls aus zraazosisch Nordasrika aus

- •.« Heldengeist
Segen Ganösterlum

Hi . Stockholm , 9. Nov . Aus den britischen
Darstellungen ergibt sich , daß der feine Ueber -
fall auf öen ehemaligen Verbündeten bereits
vor Monaten beschlossen worden ist,
trotz aller verlogenen Versicherungen , die noch
in letzter Zeit Frankreich gegenüber abgegeben
wurden .

Eine amtliche Verlautbarung des neuen
alliierten Hauptquartiers gibt darüber folgende
Darstellung : „Vor einigen Monaten wurde in
London ein alliiertes Hanvtguartier errichtet .
Generalleutnant Eisenbower wurde zum Ober -
befehlshaber für die alliierten Streitkräfte er -
nannt und ein Stab von britischen und ameri -
konischen Offizieren gebildet . Dieser Ein -
heitsbefehl umfaßt alle britischen und
amerikanischen Land - , See - und Luftstreitkräfte ,
die jetzt in den afrikanischen Operationen ein -
gesetzt sind ."

Die üblichen Illusionen
Aus diesen Darlegungen gebt zur Genüge

hervor , daß Roosevelt seinen Völkerrechtsbruch
von langer Sand vorbereitet hat . doch scheuen
sich weder die Amerikaner noch die Engländer
an ihren verlogenen Phrasen festzuhalten und
warten auch gleich mit den üblichen Illusionen
auf . Ein erstes knappes Kommunique hatte
zwar nur in sehr unbestimmten Formulierun -
gen von einem angeblich planmäßigen Verlauf
der Landungsoperationen gesprochen , so daß
London am Montaamoraen lediglich recht un -
sichere Vorstellungen über die mit Vorschuß -
lorbeeren reichlich bedachte nordafrikanische Ak-
tion haben konnte . Dennoch überboten sich die
Londoner Kommentatoren in Superlativen
über die angebliche Bedeutung des Unter -
nehmens .
Diplomaten als Dunkelmänner

Die ganze Hinterhältigkeit des amerikani -
fchen Vorgehens gegen Frankreich bestätigte
Außenminister Hull in der gestrigen Presse -
konferenz . Nr gab zu , daß die amerikanischen ,
aber auch die kanadischen diplomatischen Ver -
tretungen durch „ engste direkte Fühlungnahme
an Ort und stelle den Weg geebnet und den
Hintergrund in wirksam st er " Weise
vorbereitet hätten für die Entsendung
einer militärischen Ervedition ."

Damit ist die Treulosigkeit der Vereinigten
Staaten gegenüber dem geschlagenen Frank -
reich offiziell zugegeben . Während Washington
den Franzosen schön tat und sie seines Ver -
ftändnisses und seiner Hilfsbereitschaft ver -
sicherte , spionierten seine diplomatischen Ver -
treter die Möglichkeiten des Ueberfalls aus .
Einen Angriff auf die Atlantikküste trauen sich
die Amerikaner zwar nicht zu . aber wie Stra¬
ßenräuber fielen sie nach solcher Vorbereitung
über den ehemaligen Verbündeten her .

Inzwischen ist bereits in dem lärmenden , an
Dissonanzen reichen Agitationskonzert , mit dem
die Alliierten ihren Uebersall gestartet haben ,sehr schnell eine knülle amerikanischer
Widersprüche hörbar geworden . Während
dt« ersten Botschaften Roosevelts und General
Eisenhowers an die Einwolmer Nordafrikas
und das französische Volk noch dreist behauptet
hatten , die USA . -Streitkräfte kämen „nur im
Interesse Frankreichs "

, sozusagen als „Send -
boten des guten Willens Amerikas "

, um die an -
gebliche Achsenbedrohung Nordafrikas abzu -
wenden , war am Montag in den meisten ameri -
ranischen Kommentaren nur noch von der neu¬
errichteten zweiten ^ ront in Afrika die Rede
Die brito - amerikanischen Agitatoren ließen da -,
bei allerdings die Frage unbeantwortet , wieso
denn eine zweite Front überhaupt in einem
Gebiet geschaffen werden könne , wo keinerlei
Streitkräfte der Achse im Kampf stehen oder
gebunden werden .

Wie neutrale Korrespondenten aus Washing -
ton in vorsichtiger Form durchblicken ließen ,
hatten sich Roosevelt und Churchill anscheinend
vor allem deshalb für den Ueberfall auf Nord
afrika entschloffen , weil sie hier dendenkba .
gering st en Wider st and erwarteten und
von den französischen Verteidigern , besonders
gegenüber amerikanischen Streitkräften , nicht
mehr als einen schwachen moralischen Wider
stand erhofften .
Moskaus Beifall bleibt aus

Um das Bild der Lage möglichst rosa zu fär -
ben , scheut sich London nicht , von einem uner -
hörten Interesse der Sowjetunion an diesem
Asrika - Uebersall zu sprechen , obwohl die Re -
aktion in Moskau am Montagmorgen be -
merkenswert matt war . Der Reuter -
Sonderkorrespondent Harold King konnte aus
der Sowjethauptstadt lediglich melden , daß Ra -
dio Moskau die „Landung amerikanischer Trup -
ven an mehreren Stellen Nordafrikas " ange -
deutet habe . Der erwartete sowjetische Beifall
blieb aber bisher aus .

Ein französischer Lagebericht
* Bichy, 9. Nov . Amtlich wird mitgeteilt :

Am 8. November sah am Ende des Tages die
Lage i» Nordafrika folgendermaßen aus :

Marokko : Der von General Bethouard
angezettelte Aufstand wurde rasch unterdrückt .
General Bethouard ist verhaftet worden .
Amerikanische Landungen wurden in Safi ,
Mogador , Agadir und Fedala durchgeführt .
Trotz der ansehnlichen Stärke der feindlichen
Landungsverbände ist der Gegner bisher
außer in Safi , wo die Stadt besetzt wurde ,
aufgehalten worden .

Vor Cafablanca fand ein heftiges See -
gefecht statt . Der Hafen wurde schwer be -

schössen. Unsere Flottenverluste sind ernsthaft
O r a n : Zahlreiche Landungen wurden

östlich und westlich der Stadt durchgeführt und
diese ist nunmehr praktisch eingeschlossen .
Gegenangriffe sind im Gange . Unsere Flotten -
streitkräste beteiligen sich energisch an der Ab -
wehr . . Zwei eigene Torpedoboote und ein
Aviso sind außer Gefecht gesetzt worden . Zwei
feindliche Korvetten wurden versenkt .

In Algier , das das Hauptziel des angel -
sächsischen Angriffs zu sein schien , wurde die

Küstenverteidigung am Schluß des Tages Wer -
wältigt und der Ort mußte , weil zahlreiche
Truppen in die Stadt eingedrungen waren ,
am Abend das Feuer einstellen .

In der Gegend von Eonstantine fand kein
Angriff statt , desgleichen nicht in Tunis .

Abgesehen von der Abtrünnigenbewegung
in der Gegend von Algier beweisen unsere
Truppen und die nordafrikanische Bevölkerung
vollkommene Treue .

Zwischen Nord -Atlantik und Kapstadt 103 OOOBHI .octfcnfl
Sowjetische Kampfgruppe im Raum von Tuapse vernichtet — Amerikanisch-britische Flotteneinheiten vor Algier bombardiert

ch
! men 103 000 BRT . Zwei weitere wurde« tor-
j pediert und schwer beschädigt .

Die Ladung mehrerer Schisse war für die
amerikanische« Etappe« aus afrikanischem Bo -
de« bestimmt nnd bestand aus Flugzeugteile «
und anderem Kriegsgerät .

*

* Aus dem Führerhauptqnartier .
0 . Nov . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Raum von Tuapse warse» örtliche
Angriffe deutscher und rumänischer Truppen

' de« Feind aus seine« Stellunge « . Eiae
Kampfgruppe wurde i« de« erbitterte « Kämp¬
fe» eingeschlossen und vernichtet . a« an-
derer Stelle ein stark besetzter Stützpunkt ae-
nommen . Ostwärts Alagir gewann i«r eigene
Angriff unter Abwehr starker Gegeuaugrifse
weitere » Bode «.

A« der uutere « Dou - Front festen
deutsche uud rumäuische Luftstreitkräfte ihre
Angrisse gege» Feldstellunge » u« d Truppe »-
unterknnste sort. Italienische Truppe » »er-
hinderte« eine« Ueberfetzverfuch.

Nachschubbahue « der Sowjets im mittlere «
Frontabschnitt wurde » durch Luftanariffe wie -
derholt uuterbrocheu. Bei der Bekämpf»»« der
Berforgungsfchifsahrt für Le»i»grad versenkte
die Luftwaffe aus dem Ladoga-See drei Fahr -
zeuge.

Im Raum vou Marsa Matruk ver» tch-
teteu deutsche Schlachtslieger mehrere britische
Panzer und zerstörte» Krastwagenkolouue «
des Feindes .

Ein deutscher Verband unter Führung des
Generalmajors Ramcke , der vorübergehend
abgeschnitten war . hat dem Feind i« dreitägi -
gen Kämpfe» schwere Verluste zugesügt , eine
größere Anzahl von Kraftsahrzengen erbeutet ,
sich mit ihrer Hilfe beweglich gemacht uud den
Anschluß a» die Hauptkräfte wieder gewönne «.

Die amerikavisch - britische « Flot -
te » ei « heite « «nd Truppentransporte in
de« Gewässer« «ördlich Algier wvrde « seit ,
dem 0. November bei Tag u «d Nacht von
deutsche« ««d italienische« Kampssliegerver -
bände« angeariffen . Nach bisher vorl »e-
genden Meldungen trafen Bombe « schwere «
Kalibers sechs Kriegsschisseiuheite« «ud vier
Ha «delsschisse . Ei» deutsches Unterseeboot er-
zielte im westliche« Mittelmeer eine« Torpedo -
tresfer gegen eine« britischen Kreuzer der
Leauder-Klasse .

An der Kanalknste schösse » Jagdflieger
am gestrige» Tage oh »e eigene Verluste aus
ciuem gemifchte » britische » Verband 12 Flag -
zeuge , daruuter zwei viermotorige Bomber ,
ab . Siebe « weitere Flugzenge verlor der
Fei « d bei einzelne » Störslüge » im Seegebiet
nm Frankreich nnd über der Deutschen Bucht.

Wie durch Soudermelduug bekanntgegeben,
wäre » im Kamps gegen gesicherte Geleitzüge
und gegen Einzelfahrer deutsche Unterseeboote
weiterhin erfolgreich .

Sie versenkte » im Rord -Atlantik . i«
der Karibischen See , bei Trinidad , im Golf
vo» Guinea nnd im Seegebiet von Kapstadt 16
feindliche Handelsschiffe mit znfam-

Wieder versanken 16 Schiffe mit 10 3 0 0 0
BRT . auf den Grund der Ozeane , vor
Amerika sowohl wie vor Afrika , im Golf von
Guimea und im Seegebiet von Kapstadt . Wert -
volles Kriegsmaterial , für Roosevelts Expe -
ditionstruppen in Afrika bestimmt : Flugzeuge
teile , anderes Kriegsgerät und Munition fallen
damit wieder für den Einsatz an den Fronten
au ».

Wenn der Führer in seiner Münchener
Rede darauf hinwies , daß unsere U -Boote so
zahlreich sind , wie es sich unsere Feinde nicht

im geringsten träumen lassen , so wird das ge-
rade durch die Versenkungen der letzten Mo -
nate , die trotz verstärkter Abwehr
und ungünstiger Witterung nicht zu
verhindern waren , eindeutig belegt . Allein
die U - Boote haben nom 1. bis 9. November
insgesamt schon 70 Schiffe mit rund 450 000
BRT . aus den feindlichen Schiffslisten ausge -
löscht . — Eine klare Rechnung nicht nur für
unsere tapferen , einsatzfreudigen U -Boot -
Männer , sondern auch für Herrn Knox , der sie
jedoch wohlweislich der amerikanischen Oeffettt -
lichkeit vorenthalten wird . Ebenso schweigsam
verhält man sich gegenüber der deutschen Mel -
düng , daß deutsche Flugzeuge im westlichen
Mittelmeer von der englisch - amerikanischen
Piratenflotte 6 Kriegsschiffe und 4 Handels -
schiffe mit Bomben getroffen haben und ein
U -Voot einen Torpedotreffer auf einem Kren -
zer erzielte .

Durch die Msle zur eigenen Truppe durchgeschlagen
Britische Panzer mit erbeuteten Waffen vernichtet

* Berlin , 9. Nov . In Nordägypten hielt der
starke britische Druck gegen die deutsch - italicni -
schen Truppen an . Gewittrige Regengüsse
hatten die Dünentäler auf Stunden in
schmutzig - gelbe Seen verwandelt und der
fließende nasse Sand hemmte die Operationen .
Nach den beim Oberkommando der Wehrmacht
vorliegenden Meldungen führte daher der
Feind seine Angriffe besonders von der festen
Küstenstraße und am Bahngelände aus nach
Westen und Norden , wobei er nach starker
Artillerievorbereitung seine Infanterie - und
Panzerkräfte massiert einsetzte . Die Vorstöße
scheiterten unter hohen Verlusten für den
Feind . Dadurch konnten sich die im Raum
Marsa Matruk kämpfenden Verbände der
deutsch - italienischen Panzerarmee vom Feind ?
absetzen . Diese Bewegungen wurden auch von
unseren Schlächtfliegern in ununterbrochenen
Angriffsflügen geschützt . Die Fliegerbomben
vernichteten mehrere britische Panzer und zer -
sprengten auf der Küstenstraße Versorgungs -
kolonnen des Feindes . Unsere Deckungstrnp -
pen standen weiter südostwärts ebenfalls in
schweren Gefechten . Hier vernichteten Pan -
zerjäger einige amerikanische Panzer durch
Beschuß mit britischen Panzerabwehrkanonen .
Diese Waffen waren tags zuvor durch die von
Generalmajor R a m k e geführten Truppen
herangebracht worden , die nach dreitägigem
Marsch durch die Wüste die deutschen Stellun -
gen erreicht hatten . In schweren Kämpfen
hatten sie den britischen Sperring ausgebro¬
chen, dabei mehrere feindliche Panzer Vernich -
tet und viele Fahrzeuge erbeutet , Mit diesen

hatten sie sich beweglich gemacht , so daß sie
. schließlich , unter Mitnahme zahlreicher Ge -

sangener und erbeuteter Waffen den Anschluß
an die Hauptkräfte wieder herstellen konnten .
Im weiteren Verlauf des Kampfes gegen den
südlichen Flankenschutz hatten die Briten so
schwere Verluste , daß sie ihre Vorstöße ab -
brachen und tiefer in die Wüste auswichen , um
dort am Rande der weiter südlich liegenden
Felsterrasse vorsichtig nach Westen vorzu -
fühlen .

Feindlicher Kreuzer
an der Küste Algeriens versenkt

* Rom , 9. Nov . Der italienische Wehrmacht -
bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut :

Feindliche Panzerabteilungen versuchten ver -
geblich . die Bewegungen der im Küstenstreiseu
der ägyptischen Wüste im Zurückgehen begriffe -
nen Achsentruppen zu hindern . Es gelang einer
eingeschlossenen Gruppe nach dreitägigen Kämv
sen zum Gros der italienisch - deutscheu Streit
kräste zu stoßen .

Italienische und deutsche Luftwaffenverbände
unterstützten wirksam die Erdkämpse und stell -
ten sich der Tätigkeit der gegnerischen Luft -
waffe erfolgreich entgegen . Zwei britische Flug ,
zeuge wurden von unseren Jägern abgeschossen

Der grobe anglo - amerikanische Geleitzua an
den Küsten von Algerien wurde von der Lust
waffe und den U - Booten der Achse angegriffen .
Verschi »dene Kriegsschiffe wurden getroffen ,
ein , Kreuzer wurde mit Sicherheit
versenkt . mehrereDampfer erhielten Treffer .

Dai Operationsgebiet im Mittelmeer fScherl -Bilderdienst-M .)

Drastischer hätten die Worte des Führers
zum Gedenktage des 9. Novembers nicht unter -
strichen werden können , wie es Roosevelt durch
seinen Gang st er st reich gegen die sran -
zösischen Besitzungen in Afrika ge-
tan hat . die blitzartig den Geist und die Metho -
den jener Welt offenbaren , gegen die der Na -
tionalsozialismus vor 19 Iahren zum Kampf
angetreten ist und gegen die beute , eine große
Front von Völkern kämpft , die ein für alle
Male ihre Zukunft vor einem vlntokratisch -
bolschewistischen Ungeist retten und sichern wol -
len . Ungeheuer ist der Eindruck des Ueher -
salles amerikanischer und englischer Streit -
kräste auf französisches Hoheitsgebiet , das bis -
her von einem rittterlichen und siegreichen Geg -
ner in vollster Loyalität der getroffenen Ver -
einbarungen unangetastet geblieben ist . Unge -
heuer ist unter diesen Umständen nun auch der
Eindruck der Rede des Führers in München ,
da in ihr der klassische Gegensatz aufgezeigt
wurde zwischen dem Wollen , dem Geiste , den
Methoden und den Grundlagen des national -
sozialistischen Befreiungskampfes für das deut¬
sche Volk und für alle Völker , die sich von einer
Welt des Gangstertums lösen wollen .

Lasse » wir die Ereignisse der letzten 48 Stun -
den kurz an uns vorüberziehen . Mit dem
Wortschwall von Phrasen über den angeblichen
Freiheitskampf der Alliierten für alle Völker
fchleichen sich amerikanisch - enalische Streitkräfte
gegen die Besitzungen eines am Kriege unbe -
teiligten Volkes an , eröffnen im Morgengrauen
aus Schiffsgeschützen das Feuer aus die Zivil -
bevölkerung , belegen die Zivilbevölkerung mit
Bomben und Granaten und versuchen gleich -
zeitig , die Welt durch scheinheilige Ausrufe , in
denen sie von Friedensliebe reden , zu bluffen .
Man überhört mit ironischem Lächeln die Pro -
testruse der Uebersallenen . man konstruiert zur
lächerlichen Tarnung des Ränberuuteruehmens
angebliche Uebersallabsichten der Gegner , kurz -
um . man führt in unübertrefflicher Heuchelei
jene Methoden der Kri «gführung vor aller
durch , die mit Polen begannen und sich durch
drei Jahre Krieg allenthalben fortsetzen , ob es
sich nun um Anzettelung von Verschwörungen
bei europäischen Völkern handelte oder um
Uebersälle in Nahost . im Irak , in Iran . Sy -
rien . oder schließlich um die Errichtung einer
Blutherrschaft in Indien . Das . was heute in
Afrika geschieht , stellt nur die Krönung der Ta -
ten eines Räubergeistes dar . der nun einmal
die geistige Blüte der alliierten Gangster dar -
stellt .

Wenn sie nun heute ein Triumphgeschrei er -
heben , daß der Raubüberfall an mehreren Punk -
ten geglückt ist . daß nachher Umzingelung Al -
giers die Stadt sich eraab und einen Waffen -
stillstand abschloß , daß weiter in der Umgebung
von Casablanca die Operationen erfolgreich
fortfchritten , daß schließlich bereits mehrere
Flugplätze genommen werden konnten , so sind
das wahrhaftig keine Heldentaten in einem ehr -
lichen Kampfe , sondern vorübergehende
Erfolge gut ausgebildeter Gang -
st er , denen der Führer in seiner Rede vrophe -
zeite , daß der Endsieg in diesem Kriege jenen
Völkern zufallen werde , die ihn verdienten .
Dem banditenhaften Triumphgeschrei steht der
unerschütterliche Siegesglaube des Führers ae -
genüber , der weiß , daß solche plutokratischen
Gangsterjtreiche kein Ausdruck von Stärke , son -
bern lediglich Verzweiflungsaktionen von mili -
tärisch oft in diesem Kriege Geschlagenen sind ,
die noch im letzten Augenblick versuchen , sich
durch alle , auch die verwerflichsten Mittel , dem
heraufziehenden Gewitter der Abrechnung zu
entziehen .

Wenn heute in den großen Städten Frank -
reichs die Massen unter Schmährufen auf Roose -
velt und Churchill aufmarschieren und die süh -
renden Männer in Aufrufen di« Schandtat von
Afrika brandmarken , dann ist dies die Stimme
eines ehemaligen plutokratischen Bnndesgenos -
sen , nicht eine deutsche . » nicht eine , italienische
oder lapanische , die die Masken dieser ehemali -
gen „Freunde " charakterisiert und vor aller
Welt anklagt . Der Abbruch der diplomatischen
Beziehungen ist nur ein äußeres Zeichen dieser
französischen Erkenntnis , deren logische ^ ort -
setzung zu weiteren tatkräftigen Abwehrmaß -
nahmen führen müßte .

So stellt denn auch die europäische Presse am
Montag öen Geist von München , wie er sich
in der Führerrede offenbarte , dem Verbrecher -
tum von Algier gegenüber als unwiderlegliche
Zeugnisse des Willens zweier Welten , die sich
in einem Kampf auf Leben oder Tod gegenüber -
stehen . Wer in diesem größten Ringen der
Weltgeschichte Sieger sein wird , das hat uns
diesmal der Führer in seiner Rede , die von
einem unwiderstehlichen sieghaften Glauben er -
füllt war , ganz unzweifelhaft vor Augen ge-

> ?
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fit6rfr durch den Siegesglauben fanatischer
^ Kämpfer , die nach einem unerhörten Sie « über

die Heinde im Inneren des Reiches nunmehrin einem bereits dreijährigen Siegeszug über
die äußeren Heinde die Voraussetzungen für^ den Endslea geschaffen haben . Banditenstreichewie der von Afrika können den Siegeslaufnicht mehr aufhalten . A . H.

Die Llebergabe Algiers
v Vichy , 9 . Nov . Ein amtliches Kommunique

gab in der Nacht zum Montag in Bichy be -
kannt , daß der Befehlshaber ' der französischenAfrika - Streitkräfte , General Juin , im Einver¬
ständnis mit Oberbefehlshaber Admiral Dar -
lan für die Stadt Algier ein Waffenstillstands -
abkommen mit dem Oberbefehlshaber der ame -
rikanischen Landungstruppen in Nordafrika ,General Eisenhower , vereinbart hat . General
Juin übergab die von amerikanischen Truppen
umzingelte Stadt noch am Sonntagabend dem
amerikanischen General . Der Waffenstillstands -
vertrag hat Gültigkeit für folgende Stadtteile
und Vororte Algiers : Maison Carree , d 'Huis -
sein , Maison Blanche , Retour be la ^ hasse .
Entsprechend den Abmachungen dieses Vertra -
ges müssen alle französischen Streikräste der
Stadt Algier zusammengezogen und in die Ka -
fernen abgeführt werben . Sie bleiben jedoch im
Besitz ihrer Waffen . Nach dem amtlichen Kom¬
munique haben die amerikanischen Truppen
schon am Sonntag um 22 Uhr die Stadt in
Besitz genommen . Die Polizeigewalt soll weiter -
hin von den örtlichen französischen Behörden
durchgeführt werden . Die französischen Zivil -
behvrden sollen in der Stadt verbleiben . Die
Waffenstillstandsabmachungen betreffen ledig -
lich die in der Stadt Algier und in den oben
genannten Stadtvierteln befindlichen sranzö -
sischen Truppen .

Widerstand immer systematischer
B . Bichy , 9 . Nov . Nach den letzten in Bichy

vorliegenden Meldungen ist die telegraphische
Verbindung zwischen Frankreich und Algerien
unterbrochen . Der Oberbefehl über die fran -
zösischen Streitkräfte in Ostalgerien und Tunis
ist General Barre übertragen worden . Die
Leitung der Operationen in Westalgerien und
Marokko hat der Befehlshaber der französischen
Afrikastreitkräfte , General Juin , unter der
obersten Leitung von General Nogues . Aus
dieser amtlichen Meldung , die auch der fran -
zösifche Rundfunk verbreitet , geht hervor , daß
General Juin sich rechtzeitig vor der Gefan -
gennahme hat retten können . ,

Amtliche französische Meldungen besagen ,
baß im Verlauf des Montag amerikani -
fche Truppentransporter im Sa -
fen von Algier eingelaufen sind .
Unter den gelandeten Truppen befanden sich
auch englische Soldaten . Die amerikanischen
Truppen sind nur wenige Kilometer westlich
von Algier vorgedrungen . Der allgemeine
Eindruck , den man in Vichy erhält , ist , daß
nach der ersten Ueberraschung sich der franzö -
sifche Widerstand in ganz Nordafrika mehr unb
mehr organisiert und immer systematischer zu
arbeiten beginnt .

Während in Oran und in der unmittelbaren
Umgebung von Oran die Lage als ernst be -
zeichnet wird , befindet sich Mers - el -̂ Kebir nach
wie vor in französischer Hand . Die Küstenbatte -
rien von Mers - el -Kebir eröffneten das Feuer
auf zwei große amerikanische Flotteateinheiten
und zwangen sie . sich wieder von ber Küste
m entfernen . In Constantine , Bone und Phi -
lippeville erfolgten bisher noch keine Landun -
gen . Kampfhandlungen werden lediglich in der
Gegend von Algier und aus der Umgebung
von Oran gemeldet .

Der Generalgouverneur von Algerien , Cha -
tel , ber sich zu Besprechungen in Vichy aufge -
halten hatte und durch ben englisch - amerika -
nischen Angriff auf Algier verhindert wurde ,auf feinen Posten zurückzukehren , ist jetzt in
Algerien auf dem Luftwege eingetroffen .
Treuebekenntnis des Sultans von Marokko

O Bichy , 9. Nov . Der Sultan von Marokko ,Sibi Maulay Mohammed , übermittelte dem
Generalresidenten von Marokko , General No -
gues , ein Treuebekenntnis . Der Sultan ge -
denke , in seiner Hauptstadt Rabat an der Seite
des Generalresidenten zu bleiben . General No -
gues hatte nämlich dem Sultan von Marokko
angeboten , Rabat zu verlassen unö sich iy das
Innere des Landes zu begeben .

Dakar im Alarmzustand
* Bich «, 9 . Nov . Wie Generalgouverneur

Boisson in einer Botschaft an Marschall Petain
und bie französische Regierung mitteilte , besin -
det sich Dakar seit Beginn der Landungen in
Nordafrika in Alarmzustand . Boisson hat am
Sonntagabend an die Bevölkerung des west -
afrikanischen Gebietes über den Rundfunk eine
kurze Ansprache gerichtet , in der er betonte , daß
die Ereignisse die Soldaten bereitfinden wür -
den den Befehl des Marschalls durchzuführen .

Zwei amerikanische Landungsboote
bei Mogador versenkt

* Sevilla , 9. Nov . Der sranzösisch - marok -
konische Rundfunk von Rabat teilt mit , daß
amerikanische Luftstreitkräfte den Hafen von
Casablanca bombardiert haben . Die französische
Küstenartillerie habe bei Mogador zwei
g i o ß e amerikanische Landungs¬
boote versenkt . Die Mitglieder der fran -
zösischen Frontkämpferlegion hätten zu den
Waffen gegriffen und kämpften in der Um -
gebung von Casablanca gegen die Einbring -
linge .

Roosevelt raubt alle französischen Schiffe
in amerikanischen Häfen

* Stockholm , « . Nov . Wie Reuter melöet , ha-
ben die USA . alle französischen Schiffe beschlag -
nahmt , die sich in amerikanischen Häfen be -
finden . *

Schwere Zuchthausstrafe für Unterschlagung
anvertrauter Gelder

* Berlin . 9. Nov . Der Bankdirektor Fritz
Hartding aus Gera , der auch ehrenamtlich
mit der Verwaltung von öffentlichen Samm -
lungsgeldern betraut war , unterschlug davon
62 RM . Außerdem schädigte er durch Falsch -
buchungen auf Konten von Bankkunden seine
Arbeitgeberin um einen Betrag von rund
1SS0 RM .

Er wurde vom Landgericht in Weimar we -
gen fortgesetzter schwerer Untreue mit Tatein -
Seit uns fortgesetzter , Unterschlagung zu einer
Strafe von acht Iahren Zuchthaus bei Aberken-
nun» der bürgerlichen EZrenrechte auf die
Dauer vo» zehn Iahren verurteilt .

Der Dolchstoß in den Rücken des ehemaligen Verbündeken
Das ist Englands Dank — Empörung in der zivilisierten Welt llber den feigen britisch - amerikanischen Ueberfall

Der feige britisch -amerikanische Ueberfall ans Französisch -Nordafrika wird i« allen euro -
päische « Länder « und darüber hinaus als ei « Verbreche » a» dem ehemaligen Verbündete «
gegeißelt . Die sra « zösische Presse gibt ihrer Empörung heftig Ausdruck und ruft zum Wider -
stand gege « den verräterische » Eindringling auf . der die Ehre « « d die Existenz Frankreichs
bedroht .

In Balkenüberschriften , die über die ganze
Seite laufen , verkünden die Pariser Zeitungen :
„Die Amerikaner und Engländer greifen unser
Nordafrika an "

. Neben dieser von allen Blät -
tern einheitlich verwandten Schlagzeile wird in
den Unterüberschriften weiter herausgestellt ,
daß der Staatschef in seiner Antwort an Roose -
velt diese Angriffe gegeißelt und den Befehl zum
Widerstand gegeben habe . Dieser Befehl sei
überall befolgt worden , und die Soldaten , See -
leute und Flieger kämpften mutig und liefer -
te » harte Gefechte zur Verteidigung des Im -
periums . Weiter findet der Abbruch der diplo -
matischen Beziehungen Frankreichs und der
USA . besondese Aufmachung .

In ben Leitartikeln wird das amerikanisch -
englische Vorgehen von den Blättern schärf -
stens gebrandmarkt . So schreibt „Moniteur " ,es könne niemandem entgehen , daß die Ereig -
nisse in Nordafrika von großer Tragweite
seien . Ohne irgendeinen Grund hätten die Eng -
länder und Amerikaner Marokko und Algier
angegriffen . Einmal mehr seit dem Waffenstill -
stand werde das Land einer harten Prüfung
unterzogen , und erneut fließe französisches Blut .

„ Avenir " schreibt , daß das französische Im -
perium durch englische und französische Streit -
kräste angegriffen worden sei in einer Weise ,
die schwere . Folgen haben könne . Für Frank -
reich gebe es heute nur zwei Pflichten : die
Einheit um Marschall und Regierung und die
Verteibigung der nationalen Ehre .

Die „Action Fran ? aise " schreibt , die Ameri -
kaner und Engländer hätten bei diesem An -
griff genau wie bei Mers -el -Kebir , Dakar , Ga -
bun , in Syrien und Madagaskar lügnerische
Vorwände gebraucht . Diesmal habe Roosevelt
die Aufgabe gehabt , Rechtfertigungsversuche an
Petain zu liefern , derselbe Roosevelt , der ver -
gessen habe , daß sein Land Frankreich die Un -
abhängigkeit verbanke . Sicherlich unter dem
Druck Moskaus , eine zweite Front zu errich -
ten , fei das Unternehmen gestartet worden -

Unter der Überschrift : „ Unser Schicksal "
schreibt „Paris Midi " : „Jeder Franzose , der
etwa auch in seinem Innern die Absicht hege ,
an ein fremdes Land irgend ein französisches
Gebiet abzutreten ) das Frankreich aus seiner
Niederlage von 1940 herausgerettet hat , würbe
wie ein Hund handeln und fühlen . Bon den
Kämpfen in Afrika hänge der Friede , die Zu -
kunft , das französische Reich , die Lebensexistenz
die Einheit , die Schande oder die Ehre ab .

*

Der feige amerikanisch - enalische Ueberfall
auf das französische Gebiet in Nordafrika wird
von der ungarischen Oeffentlichkeit , wie das
Regierungsblatt „ Esti Udszaa " feststellt , mit
Entrüstung zur Kenntnis genommen . Die
heuchlerische Behauptung Roosevelts . daß der
Angriff auf das französische Gebiet in Nord -
asrika eine Vorsichtsmaßnahme sei . wird von
dem genannten Blatt als eine beispiellose Ber -
drehuna der Tatsachen festgestellt . Abschließend
meint das Blatt , daß die Amerikaner und die
Engländer Gebiete , die sie Frankreich rauben ,
ganz gleich ob in Nordafrika oder anderswo
nie wieder den Franzosen zurückgeben werden .

*
Die rumänische Zeitung . .Porunca ' Vremii "

bezeichnet den angloamerikanischen Anariff auf
französisches Gebiet als einen Schlag , der dem
Rechtsbewußtsein der Welt einen schweren
Stoß versetzt habe . Wenn General Pershina
vor fünfundzwanzig Jahren die Ankunft
seiner amerikanischen Truppen auf fran -
zösischem Boden als Beweis des Dan -
kes bezeichnet habe , den die Bereinigten
Staaten Frankreich für seine Hilfe im Unab '
hängigkeitskrieae geschuldet hätten , dann schie-
nen diese sittlichen Begriffe und sittlichen
Werte heute für Herrn Roosevelt keine Rolle
zu spielen . Ganz Europa nehme an der Em -
vörung über diese neuen Brutalitäten Ena -
lands und der Vereinigten Staaten teil .

*
Die fapanischen Zeitungen nehmen am Mon -

tagfrüh in ersten Kommentaren zu dem neue -
sten Raubzug Roosevelts und Churchills in
Französisch - Asrika Stellung . Sie weisen darauf
hin . daß unter fadenscheinigen Vorwänden der
Versuch gemacht werde , sich durch Gewalt in den

Besitz französischen Gebietes zu setzen , das zu
keiner Zeit von den Achsenmächten bedroht sei.
Dieser neue Piratenakt solltz, wie „Asahi Schim -
bun " schreibt , durch die ungeheuerliche Heuche -
lei Roosevelts bemäntelt werden . Seine Erklä -
rungen gegenüber Vichy trügen um so mehr
den Stempel der Verlogenheit , als sie von
einem Staatsmann stammten , der die Phrasen
von Gerechtigkeit . Freiheit . Schutz Wehrloser

und Recht auf Unabhängigkeit täglich und stünd -
lich im Munde führe .

„Tokio Nitschi Nitschi " bezeichnet den ameri .
kanisch - englischen Angriff aus Französisch - Norj ,
afrika als Verrat und Ueberfall des eigenen
Waffengefährten . Dies sei der Dank an einen
ehemaligen Freund , so fährt das Blatt fort , der
englisches Blut und Gut bei Dünkirchen bis zu -
letzt verteidigt habe . Die englisch - amerikanischc
Aggression habe sich schon immer gegen die
Stellen des geringsten Widerstandes gerichtet
Jetzt erfolge der Dolchstoß in einem Augenblick
da das ehemalige verbündete Frankreich nach
schwerer Niederlage unter großen eigenen
Opfern den Aufbau anstrebe .

.. Geschäftsreisende"
organisieren Landung

Juden als willfährige Helfer der amerikanischen Gangster
W . L . Rom , 9. Nov . Zur Vorgeschichte des

nordamerikanischen Ueberfalls auf Marokko
unb Algerien wird in Rom noch folgendes be -
kannt : Seit mehreren Monaten wurde in den
marokkanischen Hafenstädten ein beständiges
Gehen und Kommen zahlreicher Nordamerika -
nischer „ Geschäftsleute "

. „Touristen " und „Han¬
delsreisender " beobachtet . Ihre Reisen würben
sämtlich vom Büro des Oberst Donovan . des
Leiters des „ Coordinateb Office of Informa -
tions " oder schlichter gesagt von der nord -
amerikanischen Spionagezentrale organisiert .
Zugleich erreichte der Personalbestand der nord .
amerikanischen Konsulate in Marokko und Al -
gerien eine ganz außergewöhnlich hohe Zahl .
Das Generalkonsulat der Vereinigten Staaten
in Casablanca zählte schließlich nicht weniger
als 80 Funktionäre . Diese Beamten zeigten sich
in militärischen Dingen erfahrener , als es bei
Konsulatsbeamten im allgemeinen üblich ist .
Die Erklärung dafür war . wie festgestellt
wurde , einfach , da es sich bei ihnen um Offi -
ziere der USA .- Wehrmachtteile handelte , die
den strikten Auftrag hatten , alles für die kom -
wende Landung vorzubereiten .

In Rom wird ferner auf die Rolle ver -
wiesen , die die zahlreichen in Marokko an -
sässigen Juden als Agenten » der
Nordamerikaner und Engländer
gespielt haben . Es handelt sich insgesamt um
etwa 200 000 Juden , die im Stadium der Vor -
bereituna und besonders vom ersten Auaen -
blick des Ueberfalls an die britischen und ame -
rikanischen Aktionen unterstützten . Besonders
aktiv zeigten sie sich in Casablanca . wo sie sich
besonders organisierten , um den gaullistischen
Aufstand vorzubereiten und im Augenblick des
Ausbruchs daran teilzunehmen . Der Aufstand

wurde bekanntlich ..ohne Blutvergießen " un -
terbrückt .

Gegen Lebensmittelhinterziehunaen durch
jüdische Schieber , die im Laufe weniger Mo -
nate verübt wurden , hatten bereits die fran -
zösischen Behörden mit Geldstrafen von ins -
gesamt 4 Millionen Franken einschreiten müs -
sen . Diese Schiebungen hatten das Ziel , die
Bevölkerung zu beunruhigen und eine Kata -
strophenstimmuna zu schaffen .

Französische Bauern beschossen
Neues Verbreche « euglischer Flieger

O Paris , 9. Nov . Im Zuge i ) rer feigen
Ueberfälle auf die französische Zivilbevölke -
rung griffen Flugzeuge der britischen Luftwaffe
am Sonntag wiederum ein Dorf im Departe -
ment Somme an . In der Nähe einer kleinen
Ortschaft bei Amiens wurden Landwirte ,
die auf den Feldern arbeiteten , von
englischen Flugzeugen mit Maschinengewehren
beschossen . Die Flugzeuge richteten ihr Ma -
schinengewehrseuer auch gegen die Menschen in
den Straßen der Ortschaft . Ein Bewohner
wuvde getötet , ein anderer schwer verletzt .

Auch über bem französischen Kriegshasen
Toulon wurde am Sonntagnachmittag ein eng -
lisches Flugzeug gesichtet unb , wie aus Bichy
amtlich gemeldet wird , von der französischen
Flak beschossen - Das britische Flugzeug flog in
Richtung See davon .

In Bichy wird amtlich bekanntgegeben , daß
der Seeverkehr zwischen Marseille und Fran -
zöstsch- Nordasrika in Anbetracht der ernsten Er -
eignisse vorübergehend eingestellt ist . Die Ma -
rinebeHörden in Marseille haben alle notwen -
digen Vorbereitungen getroffen , die sich aus
der augenblicklichen Lage ergeben .

parleiundWehrmachlander .. EwigenWache "
Gauleiter Eiesler und Generalfeldmarschall Keitel legen Kränze des Führers nieder

0 München , 9. Nov . Auch im vierten Kriegs -
jähr gedachte das ganze deutsche Volk am
S. November der ersten IS Blutzeugen der Be -
wegung , die vor 19 Iahren an der Feldherrn -
Halle in München ihr Leben ließen . Zugleich
aber knüpfte sich die Erinnerung an die alten
Weggenossen des Führers , die bem feigen
Mordanschlag am 8 . November im Bürgerbräu -
Keller erlagen . Und neben ihnen galt 5as Ge -
dächtnis den namenlosen Helden der Gefallenen
des deutschen Schicksalskampfes sowie der un -
schuldigen Opfer britischen Bombenterrors .

In das feierliche Schweigen an geweihter
Stätte ber Bewegung , am Mahnmal der Feld -
Herrnhalle , vor bem Ehrenabordnungen der
Gliederungen der Politischen Leiter und der
HJ . Aufstellung genommen haben , dröhnen um
die erste Mitagsstunde , zur gleichen Zeit wie
vor 19 Jahren , zum Trommelwirbel der Wache
16 Schüsse . Als der letzte verhallte , und wäh -
rend verhalten die Weise vom Guten Kamera -
den erklingt , legen Gauleiter Paul Giesler
und der Chef des Oberkommandos ber Wehr -
macht , Generalfeldmarschall Keitel den
Kranz des Führers und ben der Wehr -
macht nieder . Vor der ewigen Wache am Kö -
nigöplatz , der Ruhestätte der 16 Blutzeugen det
B »wegung , haben sich gegen 13 Uhr mit den
Hinterbliebenen die Führerschaft der Partei ,
Ehrengäste aus Staat , Wehrmacht , Polizei und
Stadt , dem konsularischen Korps und die „Mar -

vrüderllche Verbundenheit mit Zarenmörder
London unter Sowjetfahnen — Bolschewistische Feiern in Großbritannien

Q.Sch . Bern , 9. Nov . Man hat sich in London
geradezu überschlagen , um den 25. Jahrestag
der bolschewistischen Revolution „würdig und
feierlich " zu begehen . In einem Sportstadion
fand in Anwesenheit von Vertretern der eng -
lischen Regierung , des Diplomatischen Korps ,
der Dominion - Vertreter und höchster englische »
und amerikanischer Offiziere unter Anführung
des sowjetischen Botschafters Maifky eine M a
fenkundgebung statt . Britische und
alliierte Truppen marschierten dort , „begleitet
von einer der berühmtesten Kapellen eines
Golbstreamgarbs - Regiments auf . um dem sow -
jetischen Verbündeten in symbolischer We » e
ihre Verbundenheit kundzutun " , wie ein Be -
richt aus London erklärt . Der Aufmarsch
von Abteilungen der englischen Armee wurde
von der sowjetischen Regie dazu ausgenutzt , um
von einem Schauspieler Stellen aus «einer Rede
Stalins vorlesen zu lassen . Nachdem englische
Truppeneinheiten .in „brüderlicher Verbunden '
heit " unter den Sowjet - Fahnen defiliert hatten ,
durfte sich die Elite der englischen Gesellschaft
an den vollen Büfetts des sowjetischen Botschaf -
ters drängen . „Das Bild erinnerte an einen
großen Empfang im Buckingham - Palaft zu
Friedenszeiten ", erklärt ein Londoner Chronist
dazu . Englische Plutokraten durften den Aus -
bruch der bolschewistischen Revolution mit
Champagner begießen .

„Daily Herald " , der um den Zuwachs besorgt
ist , den der bolschewistische „Daily Worker " seit
seinem Wiebererscheinen verzeichnen kann , sor -
dert in einem Leitartikel di« Einheit zwischen
England und der Sowjetunion müsse in jeder
Beziehung noch während des Krieges vertieft
und ausgebaut werden . Die „Times " versucht
Moskau zu versichern , daß die englische Politik
gar nicht so sehr starr sei , wie dies von den
Sowjets solange behauptet worden war . Das

Blatt geht dann auf die bitteren Vorwürfe ein .
die Moskau in den zurückliegenden Wochen
mehrmals an die Adresse Londons richtete und
spricht von „Mißverständnissen , die zwischen
England und der Sowjetunion bestanden und
teilweise noch bestehen "

. Die Errichtung der
engsten Beziehungen zwischen den USA . unb
England dürfte , so meint das Blatt , jeden
Verdacht , daß die Sowjetunion von der wirk -
lichen Partnerschaft ausgeschlossen sei , besei -
tigen .

schierer des 9 . November , soweit sie nicht an
der Front stehen , mit ber Vlutsahne eingefun -
den . Eine Kompanie Waffen - ^ mit Musik - und
Spielmannszug sowie ein Block Hitler - Jugend
bilden Ehrenspalier . An den Sarkophagen
lodern dio» Feuerflammen und von den hohen
Masten grüßen die goldverbrämten riesigen
Hakenkreuzbanner .

Vom Mahnmal begibt sich Gauleiter Vaul
Giesler mit Generalseldmarschall Keitel zu den
Ehrentempeln und legt , während die Trom -
meln wirbeln , auf jeden ber 16 Sar ?o" hage
einen Kranz des Führers . Dann grüßen der
Gauleiter und der Vertreter ber Wehrmacht
und mit ihnen mit erhobener Rechten Mün -
chens Bevölkerung , die den weiten Plafc säumt ,
noch einmal die toten Helden , die mit ihrem
Opfertod zur heiligen Verpflichtung wurden .
Machtvoll braust das Deutschland - und Horst -
Wessel -Lied auf unb wirb zum Symbol uner -
schütterlicher Zuversicht auf einen deutschen
Sieg , der Deutschlands Schicksalskampf krönt .

Im Hofe des Generalkommandos
wurden an der Gedenktafel für Theodor Ca -
sella und Martin Faust Lorbeerkränze mit
Widmung niedergelegt . Je ein Dopelposten der
Wehrmacht und Waffen - ^ hielt unter der mit
Lorbeer und Fahnentüchern geschmückten Ge -
denktafel die Ehrenwache .

Im Nordfriedhof wurde der Älänner
und Frauen gedacht , die vor drei Jahren
Opfer des verbrecherischen Anschlages am
Abend des 8. November im Bürgerbräukeller
wurden . Flammen loderten von rot umklei -
deten Pylonen bei dem Grabmal , das das
Hoheitszeichen , Lorbeergrün sowie zahlreiche
Kränze schmückten . Ehrenabordnungen der
SA . , de ? NSKK ., des NSFK . , der Politischen
Leiter , der HJ ., vor allem aber der Marschie -
rer des 9. November in Stärke von je 100
Mann nahmen vor dem Grabmal Aufstellung .
Gauleiter Giesler legte unter den Klängen
des vom Gaumusikzug gespielten Liedes
„Hakenkreuz am Stahlhelm " den großen Kranz
des Führers am Grabmal nieder . Weihevoll
erklang das Lied vom guten Kameraden . Die
schlichte Feier schloß mit dem Gruß des Gau -
leiters an die Hinterbliebenen der Opfer .

11551. kritisieren AustraliensKriegsproduktion
Ueben die Bereinigten Staaten eine Kontrolle aus ? / Außenminister Evatt wehrt sich

O . Sch . Bern , 9. Nov . Eine Kritik , die von
verschiedenen amerikanischen Zeitungen in der
letzten Zeit an Australiens Kriegsbemühungen ,
vor allem auf dem Gebiete der Kriegsproduk -
tion , geübt wurde , hat in Australien ein ge -
reiztes Echo ausgelöst . Selbst der australische
Außenminister Evatt hat es für notwendig ge -
halten , in einer Rede sich ausschließlich mit der
Einmischungskritik gewisser Blätter , vor allem
der „Neuyork Times "

, zu beschäftigen . Die
Ausführungen der „Neuyork Times " beruhten
so erklärte Evatt , auf Berichten , die von cini -
gen Personen gegeben worden seien , welche
nach den USA . zurückkehrten , nachdem sie in
Australien Fehlschläge erlitten .

Man will in diesen Anspielungen des austra -
lischen Außenministers deutliche Hinweise
darauf erblicken , daß es sich bei den genann -
ten , nach den Bereinigten Staaten zurückge -
kehrten Personen um E m i s s ä r e W a s h i n g-
t o n s handelte , die versucht hatten , die Kon -
trolle über die australische Kriegsproduktion zu
übernehmen . Die Tatsache allein , daß der

australische Außenminister es für angebracht
hielt , sich , in die Oeffentlichkeit zu retten , um
sich gegen Vorwürfe des amerikanischen Alliier -
ten zur Wehr zu setzen , zeigt auf alle Fälle ,
daß seit der Uebernahme des militärischen
Kommandos in Australien durch General
Mc Arthur Reibungsflächen zwischen Austra -
lien und USA . entstanden .

Dr . Evatt erklärte , die Anschuldigungen der
USA . Presse seien in keiner Weise berechtigt
und könnten im übrigen auf die Stimmung
Australiens selbst nur niederdrückend wirken .
Die Behauptung der „Neuyork Times "

, der
verschärfte Widerstand der Alliierten im Pazi -
fik sei ausschließlich den USA . zu verdanken ,
müsse mindestens als unanständig bezeichnet
werden . Australien sei für die amerikanische
Hilfe dankbar , es müsse aber auch erwarten ,
daß die USA . in gleicher Weise dankbar für
das seien , was Australien bisher auf verschie -
denen Kriegsschauplätzen für die alliierte Sache
getan habe .

Vier neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB . Berli » , 9 . Nov . Der Führer - er -

lieh das Ritterkreuz des Eiser « e« Kreuzes a« :
Oberstlent « a« t Kurt Freiherr vo « Muhle » ,

Führer eines Jäger - Regiments .
Hauptmann Walter Kopp ,

Bataillonskommandeur iu einem Gebirgs¬
jäger - Regiment .

Havptman « Fritz R o o s ,
Batailloussührer in einem Gebirgsjäger -Rgt .
Oberleutnant Hans -Wolfram K « a a k.

Kompaniechef in einem Lehr - Regiment .
Oberstleutnant Kurt Freiherr von Müh -

l e n , am 22 . Januar 1905 als Sohn des Ge -
neralmajors Friedrich Freiherr von Mühlen
in Ulm a . d .Donau lGau Württemberg -Hoheu -
zollern ) geboren , errang Anfang Oktober südlich
des Jlmensees mit nur acht Soldaten ' eines
Iäger - Regiments im Handstreich den Einbruch
in feindli ^ e Uferstellungen und eroberte nach
Zuführung weiterer eigener Kräfte in zähem
Häuserkompf eine vom Gegner als Eckpfeiler
seiner Verteidigung stark ausgebaute Ortschaft .

Hauptmann Walter Kopp , am 4. Dezember
1911 als Sohn des Rechnungsrates Fidel K . in
Augsburg lGau Schwaben ) geboren , erstürmte
an der Spitze seiner Jäger Ende Oktober den
Uebergang über einen Nebenfluß des Terek
und bildete , obwohl im Nahkampf verwundet ,
am jenseitigen hartnäckig verteidigten Ufer -
gelände einen für die weitere Kampfführung
seiner Panzer -Division entscheidend wichtigen
Brückenkopf .

Hauptmann Fritz R o o s . am 3 . März 191?
als Sohn des Dekans Friedrich R . in Stutt -
gart lGau Württemberg -Hohenzollern ) geboren ,
zeichnete sich während der Kämpfe nordostwärts
Tuapse bei der zähen Verteidigung seiner im -
mer wieder vom Gegner anaegrisfenen Berg -
stelluug hervorragend aus .

Oberleutnant Hans Wolfram Knaak . am
4 . Juli 1914 als Sohn des Direktors Johannes
K . in Magdeburg lGau Magdeburg - Anhalt ) ae -
boren , eroberke zu Beginn des OstfeldzugeS
einen für die weitere Kamvfführuua einer
Panzerdivision besonders bedeutsamen Fluß -
Übergang . Die OpserbereMchaft dieses hervor -
ragend tapferen Kompaniechefs - der bei ber er -
folgreichen Verteidigung des Uebergangs am
26. Juni 1941 gefallen ist . wurde durch die nach -
trägliche Verleihung des Ritterkreuzes des
Eisernen Kreuzes gewürdigt .

Ritterkreuz für tapfere Nieger
DNB . Berlin , 9 - November . Der Führer

verlieh ans Borschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe , Reichsmarschall Göri « g. das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Hauptmann H a ch f e l d , Gruppcukomma « -
dcur in einem Zerftörergeschwader ,

Leutnant M i e t h i g ,
Staffelsührer in einem Jagdgeschwader .

Lentnant Strueuing ,
Flugzeugführer in einem Nachtjagd »
gefchwader .

Unteroffizier Schwaiger . Schwarmführer
in einem Jagdgeschwader .

Hauptmann Wilhelm Hachseld . am 2.
Sep .tember 1914 zu Dessau geboren , hat sich
auf rund 650 Feindflügen hervorragend be -
währt und sich vor allem um die kampfmäßige
Entwicklung der Jagdbomberwaffe große Ver¬
dienste erworben . Er errang 11 Luftsiege , zer -
störte 32 Flugzeuge am Boden sowie zahlrei -
ches Kriegsmaterial aller Art und unterstützte
die Erbwaffen in mehr als 230 Jagdbomben -
einsähen in nachhaltiger , oft kampsentscheiden -
der Weise in Angriffs - wie in Abwehrkämpfen .

Leutnant Rudolf , Miethig , am 17. Okto -
ber 1921 in Zwickau geboren , hat sich als Ver -
bandsführer wie als Einzelkämpfer in zahl -
reichen Feindflügen bewährt unb fünfzig Luft -
siege errungen .

Leutnant Heinz Stru ening , am 13. Jan .
1912 in Neviges geboren , hat in zahlreichen
kühnen Nachtjagdflügen gegen England neun
britische Flugzeuge abgeschossen und sechs am
Boden zerstört . Weitere 14 feindliche Bomber ,
darunter sechs viermotorige , die Angriffe gegen
das Reichsgebiet durchzuführen versuchten , schoß
er ab . bevor sie ihre Bomben abwerfen konn -
ten . Leutnant Struening , im Juli 1942 burch
Verleihung des Deutschen Kreuzes in Gold
ausgezeichnet , wurde wegen Tapferkeit vor
bem Feinde zum Offizier beförbert .

Unteroffizier Franz S ch w a i g e r , am 1. 2.
1918 in Ulm a . Donau geboren , ist ein tapfe -
rer und erfolgreicher Jagdflieger , der in har -
ten Luftkämpfen 51 Gegner bezwang und zum
Absturz brachte .

dttut} gnfaiyt :
Der Führer bat bem Direktor des staat -

lichen Instituts für experimentelle Therapie
in Frankfurt am Main , Geheimen Medizinal -
rat Professor Dr . Richard Otto , aus Anlaß
seines 70. Lebensjahres in Anerkennung sei -
ner Forschertätigkeit auf bem Gebiet der
Serumdiagnostik , Serumtherapie und Seu -
chenbekämpfuna die Goethe - Medaille für
Kunst und Wissenschaft verliehen .

Anläßlich des 9 . November wurden
im Gedenken an die unvergeßlichen Kameraden
an den Gräbern der im Kampf um die Macht
gefallenen nationalsozialistischen Studenten
durch den Gaustudentenführer und Standort -
studentenführer in schlichter Feier Kränze des
NSD .- Studentenbundes niedergelegt .

Marschall Antonescu beglückwünschte
im Bukarester Stadtschloß König Michael zum
Geburts - und Namenstag die beide überliefe -
rnngsgemäß am Michaelstag gemeinsam ge¬
feiert werden . Anschließend empfing der Kö -
nia die Mitglieder der Regierung .

Der T e n n o empfing am Montag den
japanischen Botschafter bei der chinesischen
Nationalregierung in Nanking , Mamoru Schi -
gemitsu , zur Berichterstattung llber die Lage
in China .

Der irische Ministerpräsident de
Valera betonte auf einer Truppenparade
erneut ben Friedenswillen des irischen Volkes .
Irlands Wille sei es , nicht in den Krieg hin -
eingezogen zu werden .

Ein britisches Flugzeug stürzte in
der Nähe des Stranbes von Cabanal bei Bar -
celona ins Meer . Sieben Mitglieder der Be -
satzung konnten mit dem Fallschirm absprin -
gen , drei weitere wurden von der spanischen
Küstenwacht mit Verletzungen geborgen .
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Die Rede des Führers vor den M

Den Sieg erhält der
,

der ihn am meisten verdient

„Einer muß fallen , entweder wir oder fiel Wir werden nicht fallen - folglich fallen die Anderen"

Meine dentschen Volksgenossen
uud -aenoffinnen !

Es ist. alaube ich . etwas Seltenes , wenn ein
Mann nach rund 20 Jahren vor seiner alten
Anhängerschaft hintreten kann und dabei in
diesen 20 Labien an seinem Programm keiner -
lei Aenderungen vorzunehmen brauchte . Die
heutige .Zusammenkunft erinnert uns aber vor
allem an jenen Abend vor aelm Jahren . den
wir noch in dem früheren Saal feiern konn -
ten . erinnert uns desbalb daran , weil wir auch
damals mitten in einem sehr schweren Kamvf
standen : Denn der Kamvf um die Machtüber -
nabme in Deutschland war ia aenan so schick-
salentscheidend als der Kamvf . den wir beute
führen .

!*m ganzen Umfana ist uns das erst im letz-
ten Jahr bewußt aeworden . denn wenn im
Jahre 1933 der Siea nicht erfochten worden
wäre , dann wäre Deutschland acblieben . was
es war . ein machtloser Staat mit einer Armee
von 100 000 Mann , die zwangsläufig verurteilt
war . in stch selbst zu verkümmern . Schon zu
dieser Zeit hqtte sich aber im. Osten der Koloß
aufaetan . der nur ein Ziel ins Auae gefaßt
hatte : Ueber dieses schwache , faule , defaitiftische
und in sich zerrissene Enrovä herzufallen . Wenn
damals dieser Kamvf um die Macht nicht er -
folareich ausaeaanaen sein würde , dann wäre
nicht der Staat wieder in die Weltgeschichte
eingetreten , der allein in der Lage sein konnte ,
dieser Gefahr entgegenzutreten . Wir wissen
heute , daß es im andern stalle wahrscheinlich
ein Eurova heute nickt mehr aeben würbe .

So ist der Kamvf, de« wir damals führte»,
nur scheinbar ein Kamps um die Macht
im Iuueru gewese« . In Wirklichkeit
wurde er bereits damals am die Erhal -
tnna Deutschlands und im weitere « Sinne

nm die Erhaltung Europas geführt.
Wir standen damals sckon lange - vor dem

Siea und trotzdem — als wir uns vor zehn
fahren in dem früheren Saal trafen — wußte
das keiner aanz genau , wie nahe er war .

Unbeirrbare Siegeszuversicht
Nur eines war für uns selbstverständlich :

Nämrlich die Ueberzeugung . daß dieser
Sieg unter allen Umständen kom -
wen mußte und kommen würde . Und
das ist auch heute meine Ueberzeugung , mit
der ich vor Ihnen stehe , die mich nicht mehr
verlassen hat und seit dem Tage , an dem ich
als unbekannter Mann in dieser Stadt den
Kampf um die Seele des deutschen Volkes be-
gönnen hatte . Ich hatte im Anfang wirklich
nicht viel mehr zu vergeben als Glauben , näm -
lich den Glauben , daß , wenn jemand ein rich -
tiges Ziel mit unabänderlicher und unbeirr -
barer Treue verfolgt , wenn er sich niemals
davon abbringen läßt , sondern alles dafür ein -
setzt, sich dann andere finden werden , die seine
Anhänger zu sein entschlossen sind und daß aus
dieser Schar allmählich « in immer stärkerer
Glaube auf das ganze Volk ausstrahlen , der
wertvollste Teil des ganzen Volkes sich zusam -
menfinden und endlich dieser wertvollste Teil
die Macht im Staate erhalten muß .

Heute stehe ich genau ans dem gleichen
Staudpunkt : Das Schicksal oder die Bor -
sehuug werden deneu deu Sieg geben , die
ihn «nn meiste« verdienen ! sStarker Beifall .)
Wir hätten ihn bereits im Jahre 1918 haben

können . Das deutsche Volk hat ihn damals nicht
verdient . Es ist an sich selbst irre und ist sich
selbst untreu geworden . Das war ja auch der
Grund , warum ich als unbekannter Namen -
loser mich damals entschloß, inmitten eines
völligen Zerfalls und Zusammenbruchs wieder ,
aufzubauen , und den Glauben hatte , daß es
doch gelingen müsse. Denn ich sah vor mir ia
nicht die defaitistischen Erscheinungen einer zer -
fallenen , bürgerlich -marxistischen Welt , sondern
die Millionen tapferer Männer , die das
Aenßerste getan hatten und die einfach strau -
chelten, weil die Heimat in der kritischen
Stunde ihrer nicht mehr würdig war und ver -
sagte . Ich war damals der Ueberzeugung , daß ,
wenn es gelingen würde , erst einmal das deut -
fche Volk im Innern zu ordnen und seinen
besten Kern zu erfassen , dann ein Jahr 1918 sich
» icht mehr wüvde wiederholen können .

Seit ich diesen Entschluß gefaßt habe , sind
«uu weit über 20 Jahre vergangen . Vor zehn
Jahren standen wir vor einer Generalprobe ,
nachdem schon zehn Jahre zuvor die Bewegung
bereits einmal auf das schwerste geprüft wurde .
Manche den Glauben verloren hatten und un -
sere Gegner uns bereits als tot bezeichneten.
Wir brauchen uns nur diese Zeit ins Ge-
dächtnis zurückrufen ! Es war fast ein Wunder .
Eine Bewegung , die sick anschickte , gerade nach
der Macht zu greifen , stürzte in ein Nichts zu-
sammen . Ihre Führer waren entweder tot oder
verwundet , ins Gefängnis geworfen oder auf
der Flucht . Und trotzdem waren nur knapp
Sehn Jahre nötig , um die Bewegung wieder
wie ein Phönix aus der Asche erstehen zu las-
sen. Und als wir vor zehn Jahren uns hier
trafen , hatten wir gerade wieder einen Rück-
schlag hinter uns . Viele glaubten , besonders
von unseren Gegnern , wir hätten die Zeit ver -
vaßt , weil wir nicht in dem Augenblick zu-
griffen . iu dem sich in ihren Augen für uns
etwas bot . was aber der Bewegung nur eine
Belastung gebracht hätte , aber keine Möglich-
keit zur Auswertung ihrer Absichten und Ziele .
Ich ständ damals auch vor euch , meine alten
Parteigenossen , in dem gleichen Kreis wie jetzt,
unbedingt überzeugt , daß der Sieg demjenigen
Äuteil werde » würde , der ihn am meisten ver -
kient . und daß es daher unsere erste Aufgabe
sei« würde , ihn uns zu verdienen .
» Wenn ich jetzt nach zehn Jahren die Entwick-
« lng überblicke , so kann ich sagen :

Mehr als uns hat die Vorsehung über-
Haupt «och kei» Volk mit Erfolge » be-
schenkt: Was wir i» de« letzte « drei Iah -
re« a« Wunderbarem erreicht habe« einer
ganze« Welt von Feinden gegenüber , das

steht i« der Gejchichte einmalig da.

Daran ändert es nichts , daß es in diesen Iah -
ren natürlich auch Krisen gegeben hat . Ich darf
Sie nur an die große Krise , die wir in Nor -
wegen auszustehen hatten , wo es auch auf
Spitze und Knopf stand , erinnern , wo wir uns
die Frage vorlegen mußten : Werden wir
Narvik halten können oder wird das ganze
Unternehmen nicht am Ende doch scheitern.

Es war ein unermeßlicher Glaube notwen -
dig , um damals nicht zu verzagen . Dieser
Glaube ist am Ende belohnt worden . Weitab
von der Heimat , kaum durch einen einzigen
sicheren Verbindungsstrang auf diesem vorge -
schobenen Posten mit ihr verbunden , kämpfte
eine kleine deutsche Heldenschar . Sie mußte
am Ende sogar Narvik räumen , so daß unsere
Gegner jubilierten . Aver ihre Tapferkeit und
der fanatische Wille , unter keinen Umständen
zu kapitulieren , brachten am Ende doch den
Sieg uns und nicht den Gegnern .

Immer die gleichen Gegner
Wenn wir nun diese Zeit sett 1923 noch ein¬

mal überblicken und an unseren Augen vor -

beistehen lassen , dann wird uns eines bewußt :
Wir stehen heute vor denselben Geg -

' nein , die wir damals vvr uns hatten . Im
großen Kriege waren es die gleichen Gegner ,
die wir auch in diesem Kriege zu besiegen
haben . Zwei Dinge allerdings unterscheiden
unsere Zeit von der damaligen :

L Eine klarere Erkenntnis der Hinteraründe
des Handelns unserer Gegner und ihrer trei -
benden Kräfte , und v

2. unsere unterdes errungenen weltgeschicht-
lichen Erfolge . . - ^

Mancher wird sich dabei die Frage vorlegen :
Warum kämpfen wir nun so weit in der
Ferne ? Wir kämpfen deshalb so wett tn der
Ferne , um die eigene Heimat zu schützen , um
den Krieg möglichst , weit von uns entfernt zu
halten und ihr das zu ersparen , was sonst ins -
gesamt ihr Schicksal sein würde und was jetzt
nur einige deutsche Städte erleben oder erleben
müssen. Es ist deshalb besser, tausend und
wenn notwendig zweitausend Kilometer von
der Heimat entfernt eine Front zn halten , als

eine Front an der Grenze des Reiches zu
haben und halten zu müssen.

Die Gegner stud immer die gleiche« , ««d
hinter diese« Gegner « steht die gleiche trei -
be«de Kraft : Das ist der internationale
Jude . Es ist wieder kei« Zufall , daß sich
diese Kräfte ei«st im Juuer « saudeu u«d
sich jetzt im Aeußer« wieder gesunde«

habe«.

Im Innern stand ^ ns die bekannte Koali -
tion gegenüber , die alle Feinde des Reiches
umschloß, angefangen von der damaligen ,
„Frankfurter Zeitung " u . . d dem Börsenspekn -
lantentum bis zur „Roten Fahne " samt allem ,
was dazwischen lag . Heute haben wir von
außen die gleiche Koalition zum Feind , ange -
fangen von dem Chef dieser internationalen
Freimaurerloge , dem Halbjuden Roosevelt und
seinem jüdischen Gehirntrust , bis zu dem Iu -
dentnm in Reinkultur mn marxistisch - bolfche-
wistischen Rußland .

Es find die gleichen Zeiude wie einst
Es sind die gleichen Feinde wie einst , die

gleichen Gegner wie damals , und es ist kein
Zufall , baß der gleiche Staat , der damals im

fWeltkrieg
, um mit einer Welle verlogener

ropaganda Deutschland zum Einsturz zu brin -
gen , einen Mann vorschickte, es heute mit der
gleichen Version wieder versucht : Damals hieß
er Wilson , heute Roosevelt . Das damalige
Deutschland , ohne jede staats - und national -
politische Erziehung , ohne jede Einigkeit , ohne
jede Aufklärung über das Problem der Juden -
frage und ihrer Auswirkung , ist dieser Macht
zum Opfer gefallen . Es ist der große Irrtum ,
daß unsere Gegner sich nun einbilden , das
würde sich ein zweites Mal wiederholen : Denn
wenn wir damals vielleicht das schlechtestorga -
nisierte Volk der Welt waren , das es über -
Haupt gab , dann sind wir heute ohne
Zweifel das disziplinierteste Volk
der Welt .

Wen« sich daher irgend jemand in der a«-
dere« Welt noch einbildet , dieses Volk er-
schütter« zu könne« , da«« ke««t' er de«
heutigen Ker« dieses Volkes «icht/die tra-
ge« de Krast « icht . die dieses Volk heute
politisch sührt. er kennt nicht die national -
sozialistische Partei nnd ihre gewaltige

Organisation ! tBrguseuder Beisall .)
Er hat auch keine Ahnung von dem . was

diese Bewegung seitdem geleistet hat . wie sie
durch ihre Leistungen unser Volk ersaßt hat .
und wie sie den sozialistischen Gedanken , be -
freit von allem internationalen Schwindel und
allen verlogenen Tiraden . in einer Weise ver -
wirklicht bat . wie kein anderer Staat .

An jeden Deutschen , der heute im Osten
kämpft , kann ich die Frage richten : Sehen Sie
sich unsere Einrichtungen an . vergleichen Sie
unsere Heimstätten , unsere Siedlungen , die
wir bauen , vergleichen Sie unsere national -
sozialistischen Einrichtungen mit dem . was Sie
« un drüben gesehen haben .

Veraleichen Sie das Los des deutsche»
Bauern mit dem Los des russischen Bauer «,
vergleichen Sie das alles miteinander und
dann sagen Sie mir ihr Urteil : „Wer bat es
besser gemacht und wer hat es ehrlicher »e-

meint ?" Sicher ist noch keiner zurückgekehrt ,
der eine andere Auffassung als die hätte äußern
können , daß . wenn überhaupt ein sozialistischer
Staat irgendwo in der Verwirklichung bearif -
fen war . dies nur in Deutschland allein ge¬
schah.
Sie können nur ausbeuten und unterwerfen

Gerade das ist a6er der Grund , warum diese
andere Welt , soweit sie besonders die kapitali -
stischen Interessen vertritt , gegen uns vorgeht .
Es ist ein Konzern , der sich auch heute noch an -
matzt, die Welt nach seinen privatkapitalistischen
Interessen regieren , dirigieren und wenn not -
wendig , auch malträtieren Hu können . Wenn
z. B . vor wenigen Tagen em richtiger snobi -
stischer , parfümierter Bengel wie dieser Mister
Eden ( tosender Beifall ) erklärt : „Wir Eng -
länder , wir haben eine Erfahrung im Regie -
ren " — so kann man nur sagen : Im Regieren ?
— Im Ausbeuten , im Ausplündern ! Was heißt
regieren , wenn im Frieden in einem Lande , das
selber mit 46 Millionen Quadratkilometer der
ganzen Erde beherrscht," zweieinhalb Millionen
Erwerbslose sind ? Wo ist hier die Kunst des
Regierens ober gar die Kunst des Führens ?
Es ist nur die Gewissenlosigkeit des Ausbeu -
tens . Und wenn dieser selbe Mann dann sagt :
„Wir haben einen feinen Instinkt für ideelle
und materielle Werte " — jawohl , den haben sie !
Die ideellen Werte haben sie überall zerstört
und die materiellen Werte haben sie geklaut !
lerueut stürmischer Beifall ) und »war geklaut
und sich angeeignet immer nur durch brutale
Gewalt . Denn in 300 Jahren hat dieses Volk
da drüben Staat um Staat , Bolk um Volk ,
Stamm um Stamm unterdrückt , unterjocht und
sich Untertan gemacht. Wenn sie wirklich so
glänzende Regenten gewesen wären , dann hät -
ten sie jetzt, nachdem das indische Volk den aus -
drücklichen Wunsch, sie möchten endlich gehen ,
geäußert hat , ja gehen können , um dann zu
warten , ob ste die Inder nicht wieder zurück-
rufe « würden . Sie find merkwürdigerweise
nicht gegangen , obwohl fie so wunderbar
zu regieren verstehen . Und darüber find sie sich
allerdings sehr einig , diese Ausplünderer , ob ste
mit einer marxistischen Kappe oder mit einer

privatkapitalistischen Maske herumlaufen . Nein ,
meine Freunde , regieren können sie nicht ! Sie
können nur die Völker sich unter »
werfen und dann verelenden lassen .
Ein Hausen , allerdings sehr reicher Leute jü -
bischer und nichtjüdischer Abkunft bestimmt hier
das Schicksal der / Velt . Deutschland selbst hat
ja ein Beispiel von der Art bekommen , wie
diese Leute regieren .

Als im Jahre 1918 das Reich zusammen -
brach, da wandte sich das damals verblendete
deutsche Volk in seinem naiven Glauben an
diese Leute in der Hoffnung , es könnte von
ihnen vielleicht ein Weg gezeigt werden , der es
aus einer Not wieder herausführen würde . Es
war das demokratische Deutschland , nicht das
nationalsozialistische . Denn wir wären ja gar
nicht gekommen , wenn dieses demokratische
Deutschland nicht in solcher Weise ausgeplüu -
dert und ausgepreßt worden wäre .

Sie habe » sich damals bemüht, aus Deutsch-
land ei » zweites J »die» zu mache« , u« d es
ist ihue« zum große« Teil a»ch gelange «.

Sie haben es beispielsweise fertiggebracht , daß
sieben Millionen Männer keinen Verdienst
mehr hatten und weitere sieben Millionen
Halbarbeiter waren . Sie haben es fertig -
gebracht , daß man Hunderttausende von Bauern
von ihren Höfen vertrieben hat, daß Handel
und Verkehr zum Stillstand kamen und von
irgendeiner sozialen Fürsorge kein« Rede mehr
sein konnte . Und wenn erst dieser Oberstrolch
— ich kann ihn nicht anders bezeichnen — von
Roosevelt daherkommt und erklärt , er müsse
durch amerikanische Methoden Europa retten ,
so kann ich nur sagen : Der Herr hätte gefälligst
sein bigenes Land retten sollen ! Dann hätte er
nicht den Krieg zu beginnen brauchen ! Es wäre
zweckmäßiger gewesen , seine 13 Millionen Er -
werbslosen zu beseitigen . Aber er tat es nicht,
weil er mit seinen inneren Problemen nicht
fertig wurde und weil er genau so wie fern bri »
tischer Verbündeter immer nur auf Raüb aus -
ging ? nicht auf ideelle Werte , sondern auf mate -
rielle Werte ? denn ideelle Werte weiß er noch
weniger zu schätzen als ein Engländer . lBrau -
sender Beifall .)

Kapitulieren gibt es heule nicht!
Aus dieser Regierungskunst unserer Gegner

und ihren grauenhasten Folgen in unserem
demokratischen Deutschland ist die national -
sozialistische Bewegung allmählich entstanden .
Hätten sie nämlich Deutschland damals wirklich
glücklich gemacht dann hätten wir ja keine Ver -
anlassung und ich keinen Grund besessen , mich
Tag für Tag , Woche für Woche . Monat für
Monat und Jahr für Jahr dieser Arbeit zu
widmen , denn das wissen ja auch alle meine
alten Mitkämpfer : Ich habe damals nicht auf
der faulen Haut gelegen , ich habe nicht hier
und da einmal in einem feinen Klub gespro -
chen und mich hier und da einmal vor einen
Kamin gesetzt , um eine Plauderei zu veran¬
stalten . Ich bin damals herumgepilgert , kreuz
und quer durch die deutschen Lande , von oben
nach unten und von Osten nach Westen und
habe mich abgerackert , nur um mein Volk wie-
der aus dieser Not zu erlösen , in die diese
Regenten des internationalen Kapitalismus
es gestürzt hatten . Wir wollten diese Ver ^chwö -
rung von Juden , Kapitalisten und Bolsche-
wisten beseitigen , und wir haben ste endlich
auch beseitigt . Aber kaum waren sie in Deutsch-
land gestürzt , da begann die andere Welt uns
sofort wieder wie vor 1914 einzukreisen . Da -
mals war es das kaiserliche Deutschland , jetzt
ist es das nationalsozialistische . Damals war
es der Kaiser , jetzt bin ich es . Nur ein Unter -
schied ist :

Das damalige Deutschland war theoretisch
kaiserlich , praktisch jedoch völlig in sich zer-
falle« . Der Kaiser vo« damals war ein»
Man « , dem jede Stärke im Widerstand
gegen diese Feinde fehlte, i« mir aber
habe« sie «un ei«e« Geg«er gegenüber , der
an das Wort kapituliere « überhaupt «icht
de« kt ! lStürmischer , miuuteulauger Beifall .)
Es war immer , schon als ich ei» Knabe war,
meiue Angewohnheit — damals vielleicht
eine Unart , aber im große« doch vielleicht
ei«e Tugend —. das letzte Wort zu behal-
teu . lWieder bricht brausender Beifall los .)
Und alle n« sere Gegner könne« überzeugt
sein : Das Deutschland von einst hat um
% 12 die Waffe« niedergelegt — ich höre
grundsätzlich intmer erst süui Minute »

«ach 12 aus ! (Der tosende Beifall der
alte« Kampfgefährte« steigert sich z« einer

äroße« Ovatio « für de« Führer .)
Das habe« vor zehn Iahren meine inneren

Gegner kennen gelernt . Sie hatten alle Macht
auf ihrer Seite und ich war ein einziger Mann
mit einem kleine « Häufchen Anhängern .

Und beute muß ich sagen , der Glaube unserer
äußeren Gegner , uns durch ihre Macht er-
drücken zu können , ist schon fast lächerlich , denn
in Wirklichkeit sind wir heute die Stärkeren .
Wen « ich die Zahl der Menschen zusammen -
rechne, die heute in unserem Lager sind und in
unserem Lager kämpfen und arbeiten , dann
übertrifft das die Zahl derjenigen , die gegen
uns ihre Stellung bezogen haben . Das ist
aar kein Vergleich mehr mit der Situation von
damals .

Und es kommt noch etwas anderes dazn .
Heute wird dieser Kamvf militärisch geführt .
Wir haben , meine Parteigenossen , hier eine
gewaltige deutsche Geschichte hinter . uns . Die
Engländer sagen , sie hätten noch keinen Krieg
verloren , aber sie haben in jedem Krieg bis
zu ihrem letzten Verbündeten gekämpft . Das
ist richtig und das unterscheidet die englische.
Art der Kriegführung von der unseren .

Ich brauche nur einen Heroen aus unserer
Vergangenheit herauszugreifen nnd dessen
Schicksal zu vergleichen . Einem Friedrich dem
Großen stand tatsächlich in seiner schlimmsten
Zeit eine Koalition von 54 Millionen gegen
»und 3,9 Millionen gegenüber . Wenn ich heute
unsere Stellung mit der seinen vergleiche , die
überall weit über die Grenzen vorgeschobenen
Bastionen unserer Truvven , dann muß ich
schon sagen :

Sie sind schon ganz blöde, wen« sie sich ein -
bilde« , daß sie jemals Deutschland zer-
schmetteru köuueu und vor allem , daß sie
mir vielleicht dnrch irgendetwas imponiere «

könnte« !
Ich weiß ganz genau , daß der Kampf ein sehr

schwerer ist. Das ist vielleicht auch der Unter -
schied zwischen mir . und sagen wir einmal ,
einem Mann wie Churchill . Churchill sagt , wir ,
der Reichsmarschall und ich , hätten iu der letz¬

ten Zeit weinerliche Reden gehalten . Was ?,
wenn ich einem eine links und rechts hinein -
schlage und er sagt dann : „Sie sind ei« abso-
luter Desaitist " — Dann kann man sich mit rzm
nicht unterhalten . lTosende Heiterkeit und in -
belnder Beifall .)

Mir ist seit dem Jahre 1939 überhaupt nicht
„weinerlich " zumute . Ich war allerdings vorher
sehr traurig , denn ich habe ja alles getan , um
den Krieg zu vermeiden . In diesen Tagen hat
Sven ^Hedin ein Buch herausgegeben , in dem er
dankenswerterweise mein damals den Englän -
dern übermitteltes AngebotsürdiePolen
wortwörtlich zitiert . Ich ha5e eigentlich ein
Frösteln gefühlt , als ich dieses Angebot wieder
durchgelesen habe , und ich kann nur der Vor -
sehung danken , daß sie das alles , anders ge-
leitet hat . danken auch aus dem , was ich seit-
dem nun weiß . Denn wenn damals dieses An-
gebot angenommen worden wäre , dann wäre
wohl Danzig deutsch , aber im übrigen alles
doch beim Alten geblieben . Wir hätten uns un -
seren sozialen Aufgaben gewidmet , hätten ge -
arbeitet , unsere Städte verschönt , Wohnungen
und Straßen gebaut , Schulen eingerichtet , wir
hätten einen richtigen nationalsozialistischen
Staat ausgebaut , und wir hätten dann natür -
lich wahrscheinlich weniger für die Wehrmacht
ausgegeben . Und eines Tages wäre dann das
Ungewitter aus dem Osten losgebrochen und
wäre über Polen hinweg , ehe wir es uns ver -
sehen hätten , weniger als hundert oder fünfzig
Kilometer östlich von Verlin gestanden .

Wir werden nicht fallen !
Daß das nicht so kam . verdanke ich den Her -

ren , die damals mein Angebot ablehnten . Aller -
dings vor drei Jahren konnte ich das auch noch
nicht ahnen . Vor drei Jahren , als der Polen -
feldzug zu Ende war , wollte ich noch einmal
die Hand zum Frieden bieten , der diesen Geg-
nern ja nichts gekostet-haben würde . Sie wissen,
man hat es abgelehnt . Ich war gezwungen ,
noch einen weiteren und noch einen Feldzug zu
führen . Im Jahre 1940 habe ich es dann noch
einmal versucht , die Hand zum Frieden zu bie-
ten . Es wurde wieder abgelehnt . Damit war
für mich der Fall erledigt . Jedes Friedens¬

angebot wurde von unseren Gegnern als
Schwäche ausgelegt und daher eigentlich zu-
Ungunsten des Deutschen Reiches ausgewertet .
Somit wäre es pflichtvergessen gewesen , noch
einmal etwas derartiges zu versuchen . Ich
war mir klar :

Jetzt gibt es nur eins — einer muh
fallen , entweder wir oder fie ! Wir wer-
den nicht fallen — folglich fallen die

anderen ! lTofender Beifall ! )
Sie werden sich erinnern , meine alten Mit -

kämpfen. wie oft ich - genau so meine Hand den
inneren Gegnern entgegengestreckt habe . Wie
lange habe ich um sie geworben . Wie Habe ich
mich um sie bemüht . Was habe ich alles getan ,
um eine vernünftige Verständigung herbeizn »
führen . Erst , nachdem es vergeblich war . ent -
schloß ich mich , zu den Mitteln zu greifen , die
allein , wenn die Vernunft zu schweigen beginnt ,
in dieser Welt sich durchzusetzen in der Lage
sind. Dag waren unsere SA . und ff . Und end¬
lich kam die Stunde , da wir mit diesen Geg-
nern fertig geworden sind , und zwar wie ! Die -
fer Kampf im Innern ist vielleicht nur schein -
bar leichter gewesen als der Kampf nach außen .

Es gibt jetzt nur noch Kampf!
In Wirklichkeit sind die Männer , die einst

den Kampf im Innern führten , auch die Kämp -
fer nach außen aewesen und sind heute wieder
die Kämpfer im Innern und nach außen .
Denn , meine Parteigenossen , das ist für uns
Nationalsozialisten ein Grund , ftotz zu sein —
als das bürgerliche Deutschland einst kämpfte ,
das aus Marxisten . Bürgerlichen . Zentrüm -
lern und so weiter zusammengesetzt war . da
sind — nur um ein Beispiel zu erwähnen —
im Laufe des Krieges von den Reickstagsabae -
ordneten bei über zwei Millionen Toten zwei
Abgeordnete gefallen , der nationalsozialistische
Reichstag bat bisher , ich alaube bereits 39 sei -
ner Mitglieder auf dem - Felde gelassen , bei
einer Zahl von kaum 350 000 Toten im ge -
samten . Das ist doch ein anderes Verhältnis !
Und wenn ich das Verhältnis der Parteiae -
Nossen rechne , dann muß ich sagen : Ueberall .
wo meine SA . - Männer . wo die Parteigenossen
oder wo die ^ - Männer an der Front stehen,
erfüllen sie vorbildlich ihre Pflicht . lBransen -
der minutenlanger Beifall .)

Auch hier hat sich das Reich geändert . Wir
kämpfen ja auch mit einer anderen Erkennt -
nis . Wir wissen, welches Schicksal uns bevor -
stehen würde , wenn bie andere Welt siegreich
sein sollte. Weil wir dieses Schicksal genau
kennen , gibt es hier auch nicht den leisesten
Gedanven an irgendein Kompromiß . ,

Weit« die Herren vo« Zeit zn Zeit sage»,
es sei wieder ein Friedensangebot vo» uns
nnterwegs — so erfinden fie das nur -»lleiu ,
um ihreu eigenen Lente« wieder etwas
Mut zu mache« . Vo « «as gibt es kei»
Friedensangebot mehr. Das letzte ist im
Jahre 1840 ansgesprochen worden . Es gibt
jetzt nnr «och eiaes , «ad das heißt Kampf!

Genau so wie ich von einem gewissen Augen -
hlick an auch dem, inneren Gegner sagte , mit
euch kann man sich also nicht friedlich verstän¬
digen , ihr wollt die Gewalt — folglich werdet
ihr fie jetzt gekommen ! Und diese inneren Geg»
ner , fie sind beseitigt worden !

Auch eine andere Macht , die einst in Deutsch,
land sehr gewärtig war . hat unterdes die Er -
fahrung gemacht, daß die nationalsozialistischen
Prophezeiungen keine Phrasen sind . Es ist die
Hauptmacht , der wir all das Unglück verdan -
ken : Das internationale Judentum
Sie werden sich noch der Reichstagssitzung er-
innern . in der ich erklärte : Wenn das Juden -
tum sich etwa einbildet , einen internationalen
Weltkrieg zur Ausrottung der europäischen
Nassen herbeiführen zu können , dann wird das
Ergebnis nicht die Ausrottung der europäischen
Nassen , sondern die Ausrottung . des Juden »
tums in Europa fein . iBeifall ) . Man hat mich
immer als Propheten ausgelacht . Bon denen ,
die damals lachten , lachen Seute unzählige nicht
mehr , und die jetzt noch lachen, werden es viel »
leicht in einiger Zeit auch nicht mehr tun .
lBeifall .) Diese Erkenntnis wird sich über Eu »
rova hinaus über die ganze Welt verbreiten .

Das iaterwatioaale I «de« t«m wiril ta
seiner aa«ze« dämonische« Gefahr erka« «t
werde«, dafür werde« «»ix Natioaalsozia -
liste« sorge«. I « E«ropa ist diese Gesahr
erkannt, und Staat nm Staat schließt sich

uusereq Gesetzgebungen an.
So gibt es in diesem gewaltigen Ringen

ohnehin nur eine einzige Möglich »
keit : Die des restlofenErfolges . Und
es bleibt nun nur die Frage , ob überhaupt
Gründe vorhanden sind , an diesem Erfolg zu
zweifeln . Wenn man die Propaganda unserer
Gegner verfolgt , kann man sie nur mit dem
Ausdruck „himmelhochjauchzend und zu Tode
betrübt " bezeichnen . Der kleinste Erfolg irgend -
wo — und ste schießen förmliche Purzelbäume '
vor Freude . Sie Haben uns dann bereits ver -
nichtet. Dann wendet sich das Blatt — und sie
sind wieder ganz betrübt und niedergedrückt .
Ich darf nur auf ein Beispiel hinweisen : Wenn
Sie den sowjetischen Heeresbericht seit dem
22. Juni 1941 studieren , dann werden Sie je-
den Tag folgendes lesen : „Kämpfe unbedeuten¬
den Charakters " ober auch „bedeutenden Cha -
rakters ". Sie haben immer das Dreifache au
deutschen Flugzeugen abgeschossen . Die Zahl
der von ihnen angeblich versenkten Tonnage
in der Ostsee ist bereits größer als die gesamte
Tonnage , die Deutschland überhaupt vor dem
Kriege besaß. Sie haben so viel Divisionen von
uns vernichtet , wie wir gar nicht aufstellen kön -
nen . Vor allem aber : Sie kämpfen immer am
gleichen Platz . Hier und da sagen sie dann be-
scheiden nach vierzehn Tagen : „Wir Haben eine
Stadt evakuiert " . Aber im allgemeinen kämpfen
sie seit dem 22. Juni am gleichen Platz immer
erfolgreich ) immer werde « wir zurückgeschla-
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gen — und sind bei diesem fortgesetzten Zurück -
schlagen jetzt langsam bis zum Kaukasus ge -
kommen . lBrausender , sich immer neu steigern -
der Beifall ) . Ich sage „ langsam " ,' ich möchtedas für meine Gegner sagen , nicht für unsere
Soldaten .

„Fehler "
, die sich lohnten

Denn was unsere Soldaten an Tempo hier
zurückgelegt haben , ist gigantisch . Auch das , was
in diesem Jahr wieder zurückgelegt wurde , ist
gewaltig und geschichtlich einmalig . Daß ich die
Sachen nun nicht immer so machte , wie die
anderen es gerade wollen — ja , ich überlege
mir eben , was die anderen wahrscheinlich glau -
ben , und mache es dann grundsätzlich anders .
Wenn also Herr Stalin erwartet hat , daß wir
in der Mitte angreifen — ich wollte gar nicht
in der Mitte angreifen . Nicht nur deswegen
nicht , weil vielleicht Herr Stalin daran glaubte ,
sondern weil mir daran gar nicht so viel lag .
Ich wollte zur >Wolga kommen , und zwar an
einer bestimmten Stelle , an einer bestimmten
Stadt . Zufälligerweis « trägt sie den Namen
von Stalin selber . Aber denken sie nur nicht ,
daß ich aus diesem Grunde dorthin marschiert
bin — sie könnte auch ganz anders heißen —,
sondern weil bort ein ganz wichtiger Punkt ist .Dort schneidet man nämlich 30 Millionen Ton -
uen Verkehr ab , darunter fast neun Millionen
Tonnen Oelverkehr . Dort floß der ganze Wei -
zen aus diesen gewaltigen Gebieten der Ukraine ,ves Kubangebietes , zusammen , um nach Nor -
ben transportiert zu werden . Dort ist das
Manganerz befördert worden, ' dort war ein
gigantischer Umschlagplatz . Den wollte ich neh -
men und — wissen sie — wir sind bescheiden ,wir haben ihn nämlich ! Es sind nur noch ein
paar ganz kleine Plätzchen da . Nun sagen die
anderen : :,Warum kämpfen sie dann nicht
schneller ?" — Weil ich dort kein zweites Ver -
dun haben will , sondern es lieber mit ganz
kleinen Stoßtrupps mache . Die Zeit spielt da -
bei gar keine Rolle . Es kommt kein Schiff mehr
die Wolga hoch. Und das ift . das Entscheidende !
( Ein ungeheurer tosender Beifallsturm beglei -
tet diese Sätze des Führers .)

Sie haben uns auch den Vorwurf gemacht ,
warum wir hei Sc .vastopol so lauge warteten .
Nun . weil ich auch dort nicht ein gigantisches
Massenmorden ansetzen wollte . Aber Sewa -
stopol ist in unsere Hand gefallen , und die
Krim ist in unsere Hand aefallen . und wir ha -
ben Ziel um Ziel zäh beharrlich erreicht . Und
wenn nun der Gegner seinerseits Anstalten
macht , anzugreifen — alauben Sie nur nicht ,
daß ich ihm zuvorkommen will . Wir lassen ihn
angreifen , wenn er will , denn die Verteidi -
guna ist dann immer noch billiger . Er soll
ruhig angreifen , er wird sich dabei schwer aus -
bluten , und wir haben Einbrüche noch immer
korrigiert . Jedenfalls stehen nicht die Russen
an den Prirenäen ober vor Sevilla — das sind
nämlich dieselben Entfernungen , wie für uns
beute bis nach Stalinarad oder saaen wir bis
zum Terek . Und wir stehen dock dort , das kann
am Ende nicht abgestritten werden das ist doch
eine Tatsache . Wenn es natürlich gar nicht
mehr anders geht , dann stellt man sich plötzlich
um und saat . es .fei überhaupt ein Fehler , daß
die Deutschen nach Kirkenes gegangen sind ,
oder nach Narvik , oder jetzt z. B . nach Stalin -
grad . Man soll doch abwarten , ob das ein stra -
tegischer Fehler war . ( Stürmische Heiterkeit .)
Wir merken es schon an sehr vielen Anzeichen ,ob es ein Fehler war . daß wir die Ukraine
besetzten , daß wir das Erzgebiet von Kriwoi -
rog besetzten , daß wir die Manganerze iu un -
sere Hand brachten . Ob es wirklich ein großer
Fehler war . daß wir das Kubanaebiet . die
vielleicht arößte Kornkammer der Welt über -
Haupt , besetzten ? Ob das auch ein Fehler war .
daß wir wohl rund vier Fünftel oder fünf
Sechstel aller Raffinerien zerstörten oder ein -
nahmen , daß wir alleiw eine Produktion von
neun bis zehn Millionen Tonnen Oel zunächst
einmal in unsere Hand brachten bzw . voll -
ständig stillegten , oder daß wir einen weiteren
Transport von vielleicht sieben , acht oder neun
Millionen Tonnen auf der Wolga verhindert
haben . Ich weiß wirklich nicht , ob das alles
nur Fehler waren . Wir merken es. ia schon . '
Wenn es den Engländern gelungen wäre , uns
das Ruhraebiet zu nehmen und den Rhein da -
zu , und dann auch die Donau und noch die
Elbe und bann auch Oberschlesien — das ist
ungefähr das Donez -Gebiet und das Erzgebiet
von Kriwojrog — und wenn sie . noch einen
Teil unserer Petroleumguellen und nachher
auch die Magdeburger Börse bekommen hätten ,
ob sie dann wohl auch saaen würden , daß das
ein großer Fehler war . daß sie den Deutsche «
diese Sachen weaaenommen hatten . ( Tosende
Heiterkeit .)

Das mögen sie einigen geistig beschränkten
Völkern einreden , ob die ihnen dann einen
Teil davon auch glauben wollen oder nicht .
Uns können sie das nicht einreden . Und wenn
sie es gar vielleicht mir einreden wollen , so
kann ich nur saaen : '

Meine strategischen Pläne habe ich noch
nie nach den Rezepten oder Ansfassun-

gen anderer gemacht .
Es war ja auch sicherlich fehlerhaft , daß ich
in Frankreich den Durchbruch machte und nicht
oben herum ging . Aber es hat sich gelohnt .
( Erneute stürmische Heiterkeit . ) Jedenfalls sind
die Engländer aus Frankreich hinaus exerziert
worden . Sie sind damals so nahe an unserer
Grenze gewesen . Sie hatten 13 Divisionen dort
und außerdem noch über 130 französische Divi -
sionen und noch ungefähr 24 belgische Divi¬
sionen und noch 20 holländische Divisionen , ganz
nahe unserer Grenze am Rhein , an unserem
Rhein , und wo sind sie jetzt ? ( Erneut stürmi -
sche «Heiterkeit .) Und wenn sie deshalb heute
sagen , sie rückten irgendwo in der Wüste etwas
vor . sie sind schon einige Male vorgerückt und
sind wieder zurückgerückt — das Entscheidende
ist in diesem Kriege , wer den endgültigen Sa -
ken austeilt . Und daß wir dies sein werden ,davon können sie überzeugt sein ! (Jubelnder
langanhaltender Beifall antwortet immer wie -
der dem Führer .) So ist egaueö mit ihrer Pro¬
duktion . Sie produzieren alles und natürlich
alles viel besser als wir . Ich las vor einigen
Tagen , daß die Amerikaner ein ntzues U - Boot
konstruieren . Als ich das las , dachte ich gleich :
Das wirb sicherlich auch wieder das Beste sein
— und richtig , darunter stand „Das beste U -
Boot der Welt " Es ist das schnellste , und
auch sonst ist es das beste . Wir sind die reinen
Stümper mit unseren U -Booien dagegen !

Wir bauen weiter in allen Waffen
Meine deutschen Volksgenosse » , wir schlafen

nicht , und auch nicht unsere Konstrukteure ! Im
Winter 1939/40 hat ein gewisser Herr Churchill
erklärt , die U -Böot - Gcfahr fei beseitigt , einfach
erledigt . Er hat jeden Tag zwei , drei , süns U = .
Boote veryichtet . Er hat mehr vernichtet , als

wir seinerzeit überhaupt besessen hatten . Er
hat nichts vernichtet , sondern ich habe damals
wieder „einen sehr großen Fehler " gemacht .
Der Fehler war nämlich der , daß ich nur einen
ganz kleinen Teil unserer U - Boote kämpfen
ließ und den größeren Teil zurückhielt für die
Ausbildung der Mannschaften neu auslausen -
der U -Boote . Es war damals nur eine so kleine
U -Boot -Zahl am Feind , daß ich mich heute noch
geniere , es überhaupt zu sagen . ( Schallende
Heiterkeit .) Die größere Zahl , und zwar mehr
als die zehnfache , war damals in der Heimat
geblieben und hat immer neue Besatzungen
ausgebildet . Dann von einem gewissen Mo -
ment an begann auch bei uns die Massen -
anfertigung . Es können ja nicht nur die Ame -
rikaner Massenfertigung betreiben , wenn sie
auch so tun , als ob sie das allein verstünden .
Wenn sie sagen : Wir bauen soundsoviele
Kriegsschiffe — ja , wenn sie ihre Korvetten
und ihre Herings - Schiffe und was alles dazu
rechnen und dann eine Kanone darauf stellen ,
mag das der Fall sein . Wenn wir aber - alles
rechnen , bauen wir garantiert nicht weniger ,nur , glaube ich , zweckmäßigere Schiffe als sie.
Das hat sich wieder einmal bewiesen .

Wir habe » jetzt immerhin über 24 Millio «
wen Tonnen versenkt — das sind fast 12
Millionen Tonnen mehr als im Weltkrieg
insgesamt , und die Zahl der U - Boote über -
trifft heute die Zahl der U -Boote im Welt -
krieg um ei » Bedeutendes . lBrausender

Beifall .»
Und wir bauen weiter , und '

wir konstruierenweiter , und zwar in allen Waffen . Und wenndie Herren da drüben sagen , daß sie eine wun -
derbare neue Waffe haben ja , sie wissen
doch gar nicht, ob wir sie nicht schon längst bes-
ser besitzen . Ich habe die Gepflogenheit , eine
neue Waffe nur dann herauszugeben , wenn die
alte tatsächlich nichts mehr taugt . Warum denn
vorher neue Massen preisgeben ? Es hat sich
diese Taktik immer beroäjrt . Wir haben immer
schlechtere Waffen gehabt , selbstverständlich ! Wir
haben die schlechteren Soldaten , das ist ganzklar . Wir hatten weitet eine schlechtere Organi -
sation . Wen will das wundern ! Wenn man diese
Organisationsgenies Churchill und Duss Coo-
per und Chamberlqin und alle die Leute , oder
gar Roosevelt , diesen Organisator par ex-
cellence — wenn man diese Leute mit uns ver -

' gleicht , dann sind wir eben organisatorisch lau -
ter Stümper . Aber wir haben einen Erfolg nach
dem andern erzielt , und darauf kommt es an .
Es war ja im Innern so . Wir waren im In -
nern dauernd die schlechteren . Wir haben über -
Haupt nichts gekonnt . Wir haben gar keine Fä -
Zigkeiten besessen —. Aber eines Tages haben
wir die Macht in die Hand bekommen , und das
war entscheidend .

Es ist verständlich , daß man in einem so
weltweiten Ringen , wie es sich heute uns dar -
stellt , nicht damit -rechnen kann , von Woche zu
Woche einen neuen Erfolg zu bekommen . Das
ist ein Ding der Unmöglichkeit . Es ist auch gar
nicht entscheidend .

Entscheidend ist, daß man allmählich die
Positionen bezieht , die den Gegner » ernich -
ten müssen nud daß man sie auch hält ,
daß mau sie so befestigt , daß sie nicht mehr

. genommen werde « könnend
Und dann kann man mir schon alauben : Was

wir einmal besitzen , das halten wir dann auch
tatsächlich so fest , baß dort , wo wir in diesem
Kriege in Europa stehen , ein anderer nicht
mehr hinkommt .

Sein oder Nichtsein unseres ganzen Volkes .
Jeder Nationalsozialist , der damals an mich
geglaubt hat , kann auch heute nur ein Faua -
tiker sein im Kamps nach außen . Er muß sich
zur gleichen fanatischen Konsequenz durchrin -
gen , die wir damals schon Hutten . Es gibt Geg -
ner , bei denen gibt es keinen Pardoii , sondern
es gibt «kur eine einzige Möglichkeit , entweder
es fallen wir , oder es fällt dieser Gegner . Wir
sind uns dessen bewußt , und wir sind Männer
genug , dieser Erkenntnis eiskalt ins Auge zu
sehen .

Und das unterscheidet auch mich von diesen
Herren da in London und Amerika : Wenn ich
vom deutschen Soldaten viel verlange , so ver¬
lange ich nicht mehr , als was ich auch immer
selber zu leisten bereit war . Wenn ich vom
deutschen Volke viel verlange , so verlange ich
nicht mehr , als was ich selber auch arbeite .
Wenn ich von vielen Ueberstunden verlange .

ich weiß überhaupt aar nicht , was in mei -
nem Leben eine Ueberstunde ist . Denn jeder
einzelne hat das Glück , daß er in einer ae -
wissen Zeit sich aus seiner Arbeit entfernen
kann und dann frei ist .

Meine Arbeit ist das Schicksal des Reiches .
Ich kau« mich von ihr nicht eutferueu , sie
folgt mir Tag und Nacht , seit ich a« die
Spitze der Ratio « getreten vi « , ja schon i«
jene « Tagen des graue « Elends , bes
Jammers , der Bekümmernis und des Zu -
sammenbrnchs . Seit dieser Zeit würde
auch jeder Urlaub siir mich lächerlich sei» .
Was heißt für mich Urla » b ? Meine Arbeit
ist Deutschland , ist mein Volk , ift feine Zu -
k« « st, ist die Zukunft seiner Kinder ! (Im -
mer aufs « e« e begleitet brausender Beifall

die Worte des Führers .)
Ich verlange daher von keinem andereumehr ,als ich von mir selber verlange , oder was ich

selber zu tun bereit bin .
Ich weiß , daß meine alten Parteigenossen

den Kern dieser Bewegung darstellen , und daß
sie schon in Erinnerung an die ersten Blut -
opser , die wir brachten , den Weg vorbildlich in

-der Nation voranschrerten , und daß sich ihnendie Hunderttausende und Millionen von natio -
nalfozialistifchen Funktionären anschließen , von
Parteimitgliedern und von Angehörigen der an -
geschlossenen Verbände , daß mitmarschieren alle
unsere Männer der SA . und Vi, mitmarschie¬
ren die Männer der Arbeitsfront , mitmarschie -
ren die Männer des Reichsarbeitsdienstes
usw ., kurz , das ganze nationalsozialistische
deutsche Volk .

Das ist heute das Wunderbare , daß wir
uichtmehrvereiusamtalsPrediaer
in der Wüste stehen , wie es mir einst ae -
gangen ist . sondern daß jedes Wort , das wir
in das Volk hineinrufen , heute einen tausend -
fältigen Widerhall findet . Und wenn der Gea -
ner glaubt , uns durch irgendetwas mürbe »»
machen , dann irrt er sich , er kann mich nicht
bewegen , von meinem Ziel abzugehen . Es
kommt die Stunde , da schlage ich zurück und
dann mit Zins — und Zinseszins . ( Tosender
Beifall .)

Sie erinnern sich an die lange Zeit , da wirals Parteigenossen legal sein mußten . Wie oftsind damals Parteigenossen zu mir gekommenund sagten : „ Adolf Hitler " — warum dürfenwir nicht zurückschlagen , warum müssen wiruns das bieten lassen ? Ich mußte sie jahrelangzwingen , legal zu bleiben . Ich habe schmerzen -
den Herzens Parteigenossen aus der Bewegungausschließen müssen , weil sie glaubten , diesemBefehl nicht folgen zu können . Jahr für Jahr ,bis die Stunde gekommen ist , in der ich sieaufrufen konnte .

So ist es auch heute . Ich muß manchmal
-monatelang irgendwo zusehen . Glaube « Sienur nicht , daß mir dann nicht auch das öerzvon Grimm zerfressen wird , wenn ich von die -
sen Luftanariffen höre . Sic wissen , ichhabe lange Zeit das nicht getan . Ich habe zumBeispiel in Paris nicht eine Bombe in dieStadt werfen lassen . Ich habe , bevor wir
Warschau angriffen , fünfmal die Aufforderung
zur Ergebung an sie gerichtet . Ich habe gebe -
ten , man solle die Frauen und Kinder 'heraus -
schicken. Nicht einmal der Parlamentär wurde
von ihnen empfangen . Es wurde alles abge -
lehnt , und erst dann habe ich mich entschlossen ,das zu tun , was nach jedem Kriegsrecht statt -
hast ist . Als England anfing , unsere Städte
zu bombardieren , habe ich zunächst dreieinhalb
Monate gewartet . Es gab schon damals viele ,die sagten : „Warum wird nicht geantwortet ,warum dürfen wir nicht zurückschlagen ?" Wir
waren stark genug , es zu tun . Ich habe ae -
wartet in der Meinung , es würde doch noch
die Vernunft zurückkehren . Sie kam nicht .Glauben Sie , heute ist eS nicht anders . Ich
merke mir das alles genau .

Sie werden es drübe » « och erlebe «, daß
der deutsche Erfindergeist « icht geruht hat ,« ud sie werden eine Antwort bekommen ,daß ihn «« Höre » u » d Sehe » vergeht .

(Ungehenrer Beifall .)
Ich habe schon frühet einige Male gesagt :

Wenn ich hier und da längere Zeit nicht rede ,Heißt das nicht , daß ich die Stimme verloren
habe , sondern daß ich es nicht für zweckmäßig
halte , jetzt zu reden . Auch heute ist das so.Was soll ich jetzt viel reden ? Heute spricht letz -
ten Endes die Front . Nur in den seltensten
Fällen möchte ich das Wort ergreifen . Denn
die Sprache der Front ist so eindringlich , isteine so einmalige Sprache , daß sie ohnehin
jeden einzelnen Deutschen verpflichtet . Werden
täglichen Bericht unserer Wehrmacht liest und
sich dann nicht fanatisch zu seinem Volk be -
kennt , wenn er immer wieder diese Unsumme
von Heldentaten vernimmt , dem würde auch
durch Reden nicht zu - helfen fein .

Für das feindliche Ausland rede ich ohnehin
nicht . Wenn Herr Roosevelt sagt , er höre meine
Rede nicht , — ich rede ja gar nicht für HerrnRoosevelt . Mit ihm rede ich nur durch das In¬strument , durch das jetzt allein gesprochen wer -
den kann , und dieses Instrument spricht laut
und deutlich genug . ( Erneut erhebt sich stür -
Mischer Beifall . ) Ich rede nur in den setteustenFällen , zur Bewegung und zu meinem eigenendeutschen Volk . Und alles , was ich durch eine
solche Rede sagen will , ist immer nur eines :

Denkt ausnahmslos » Mann und Weib,nur daran .
' dah in diesem KriegSein oder Nichtsein unseres

Volkes entschieden wird . Und
wenn ihr das begreift, dann wird jeder '
(bedanke von euch und jede Handlung
immer nur ein Gebet für unser Deutsch -

land sein.

Unseren Fahnen wird der Erfolg beschieden sein
Im übrigen ist dieser Krieg seitdem unge -

heuer ausgeweitet worden . Zu unseren Ver -
bündeten , Italien . Rumänien . Ungarn . Finn -
land und all den anderen europäischen Völ -
kern , Slowaken , Kroaten , Spaniern usw . , die
zum Teil Freiwillige abstellten , wie die uordi -
scheu Freiwilligen , ist jetzt noch eine wei -
tere Weltmacht dazugekommen , eine
Weltmacht , die auch fortgesetzt Niederlagen er -
leidet . Seit Beginn des Eintritts der Japaner
haben sie nur Mißerfolge . Alles war ein Feh -
ler , was die Japaner gemacht haben , aber
wenn sie die Fehler zusammenzählen , so ergibt
das auch etwas Entscheidendes . Sie haben bei
der Gelegenheit allein etwa 98 Prozent der
Gummipxoduktion der Amerikaner bekommen ,
sie haben bei der Gelegenheit die größte Zinn -
Produktion der Welt erhalten , sie haben riesiae
Oelauellen bekommen usw . Also , wenn man
lauter solche Fehler macht , kann man auch da -
mit zufrieden fein . Und umgekehrt haben die
anderen nur lauter Sleae vollbracht , geniale ,tapfere , heroische , durchdachte Siege — mit ihreu
großen Feldherren wie Mac Arthur und Wa -
vell oder irgendeinem von diesen ganz großen ,wie sie die Welt noch nicht gesehen hat . Diese
Gauner schreiben bereits dicke Bücher über die
Feldherren der Vergangenheit und trotzdem ,trotz allem , die Leute , die keine Feldherren hat -
ten , haben es in diesem Krieg jedenfalls etwas
weiter gebracht , als die mit Feldherren so reich
gesegneten . ( Immer aufs neue brausen tosende
Heiterkeitsstürme durch den Saal .)

Gerade an dem heutigen Tag , der ja für uns
die Erinnerung an den größten Zusammenbruch

unserer Bewegung darstellt , einen Zusammen -
bruch , der damals für viele das Ende der Par -
tei zu bedeuten schien , kann ich nur sagen : Für
uns Nationalsozialisten mutz diese Erinnerung
eine ungeheure Stärkung bedeuten , eine Stär -
kung , allen Gefahren zu trotzen , nie zu wanken ,nie zu weichen , jeder Not mutig zu begegnen
und auch standzuhalten dann , wenn der Feind
noch so droht . Dann mutz man sich schon zu dem
Lutherischen Wort bekennen : „Und wenn die
Welt voll Teufel wär , es wirb uns doch ge -
lingen ."

Ich sehe gerade heute mit einer so aro -
tzcn Zuversicht in die Zukunft , nach -
dem wir den vergangenen Winter überstanden
haben , ^einen Winter , den man damals , als ich
vor einem Jahr zu Ihnen sprach , noch nicht in
seiner ganzen furchtbaren Gefahr erkennen
konnte . Damals lastete doch irgendwie auf vielen
Menschen die Erinnerung an das navoleonische
Schicksal von 1812. Und nun war der Winter
von 1812 nur genau 50 Prozent so kalt als der
Winter , den wir im vergangenen Jahre hinter
uns gebracht haben .

I « diesem Jahre st» d wir « un auders
vorbereitet . Es mag a« ch ife diesem Win¬
ter dem eine » oder andere « dies oder
je« es fehle « . Aber im große « st« d wir für

diese « Winter sicher anders gerüstet .
Das kann ich sagen , auch wenn er aenau so

schwer werden sollte wie der letzte . Alles das .was uns im vergangenen Winter passierte ,passiert uns diesmal nicht mehr , und ich sagte
schon einmal , ein großer Philosoph sprach das
Wort . daß . wenn ein Stoß einen starken Mann

nicht umwirft , er ihn dann nur stärker macht.Der Sturm , der uns im veraauaenen Winter
nicht umgeworfen hat . der bat auch uns nur
stärker gemacht ! (Brausender Beifall .)

Ganz gleich , wo immer auch die Fron-
ten stehen — immer wieder wird
Deutschland parieren nnd wird zum
Angriff vorgehen, und ich zweifle keine
Sekunde, dah unseren Fahnen am Ende

der Erfolg beschieden sein wird.
Wenn heute Roosevelt seinen Angriff auf

Norbafrika ausführt mit der Bemerkung ,er müsse es vor Deutschland und vor Italien
schützen , so braucht man über diese verlogene
Phrase dieses alten Gangsters kein Wort zuverlieren . Er ist ohne Zweifel der Heuchle-
rischste dieses ganzen Klubs , der uns gegen-
übersteht . Aber das entscheidenste und letzteWort spricht sicherlich nicht Herr Roosevelt , da-'von kann er überzeugt sein . Wir werden alle
unsere Schläge vorbereiten — wie immer
gründlich — und sie sind immer noch zur rech -
ten Zeit gekommen , und kein Schlag , den der
andere gegen uns zu führen gedachte, hat bis -
her zum Erfolg geführt . Es gab auch einmal
ein Triumphgeschrei , als die ersten Engländerin Boulogne landeten und bann vorrückten .Und sechs Monate später ist dieses Triumph -
geschrei vorbei gewesen . Es ist anders gekom-
men und wird auch hier anders kommen . Sie
können das volle Vertrauen besitzen, daß Füh -
ruug und Wehrmacht alles tun , was getan wer -den mutz und was getan werden kann .

Wir sind eine verschworene Gemeinschaft
Ich habe Vie felsenfeste Ueberze » g» » g, daß

hinter Führ « « g u» d Wehrmacht vor allem
aber die deutsche Heimat steht » ud hinter mir
besonders die ganze natioualsozia -
listische Partei ckls eine verschworene Ge -
meiuschaft !

(Die alten Parteigenossen bereiten dem Füh -
rer eine nickt endenwollende , arotzartiae Kund -
gebuna ihrer unlöslichen Verbundenheit zu
ihm .)

Das , was die jetzige Zeit von der einstigen
unterscheidet , ist eben doch das , daß damals hin -
ter dem Kaiser kein Volk war , während hintermir eine der großartigsten Organk -
s a t i o n e n steht , die je auf dieser Erde auf -
gebaut worden ist . Sie repräsentiert dcks deut -
sche Volk . Und was ferner die heutige Zeit von
der damaligen unterscheidet , ist, daß an der
Spitze dieses Volkes niemand steht, der jemalsin kritischen Zeiten in das Ausland gehen
würde , sondern daß an se iner Spitze jemand
ist , der immer nur den Kampf und damit im-
mer nur ein Prinzip gekannt hat : Schlagen ,
schlagen und wieder schlagen ? (Wie -
der erhebt sich ein brausender Beisallsturm .)

Und noch eines unterscheidet das heutige
Deutschland vom damaligen : Damals hatte es
eine Führung , die keine Wurzeln im Volke
hatte , es war doch letzten Endes ein Klassen-
staat gewesen. Heute sind wir mitten in der
Vollendung desszn , was aus dem damaligen
Krieg herausgewachsen ist. Denn als ich ans
dem Kriege zurückkehrte , brachte ich das Front -
erlehnis in die Heimat . Aus diesem Front -
erlebnis heraus baute ich mir meine national -
sozialistische Volksgemeinschaft auf . Heute tritt
die nationalsozialistische Volksgemeinschaft an
die Front , und sie werden aus diesen Dingenbemerken , wie diese Wehrmacht von Monat zuMonat mehr nationalsozialistisch wird , wie sieimmer mehr das Gepräge des neuen Deutsch-
lauds annimmt , wie alle Vorrechte , Klassen-
Vorurteile usw . immer mehr beseitigt werden ,wie sich hier die deutsche Volksgemeinschaft von
Monat zu Monat irfehr durchsetzt, und wie am
Ende dieses Krieges die deutsche Volksgemein -
schaft vielleicht ihre stärkste Bewährung ersah -
ren haben wird — das unterscheidet das heutige
Deutschland vom damaligen . (Beifall .)

Diesem Geist verdanken wir ein nnermetz -
liches Heldentum an der Front , ein Heldentum
von Millionen einzelner Soldaten , bekannten
und unbekannten . Ein Heldentum von zehn-
und zehntausenden tapferer Offiziere , die sich
heute mit ihren Männern auch immer mehr
als eine Gemeinschaft fühlen . Sie sind zumTeil bereits aus dieser Gemeinschaft hervor -
gegangen . Wir haben ja alle Hemmnisse besei--
tigt . So wie in der Partei jeder jede Stellung
erreichen kann , wxnn er nur fähig ist. wie
jedem , auch dem Aermsten unseres Volkes , jede,auch die höchste Staatsstelle , nunmehr offen ist ,seit unsere Partei die Führung besitzt , so istes genau auch in der Wehrmacht und zwar nicht
mehr nur theoretisch und als eine hier und da
durchgeführte Ausnahme , sondern in der Pra -
xis ist es heute so . Heute sind Unteroffiziereoder Gefreite Ritterkreuz - oder Eichenlaub -
träger . Zahllose Offiziere sind aus dem Mann --
schaftsstand hervorgegangen . Wir bauen unsein Kriegsheer auf mitten im Kriege , wie esdie Welt noch nicht gesehen hat .Und zu Hause , da arbeitet ein Volk und das
mutz ich nun hier — ich habe es schon im
Reichstag ausgesprochen — auch der deutschenHeimat bescheinigen : Im Jahre 1917 auf 1918
der Streik in den Munitionsfabriken — und
beute Ueberstunden . Arbeit über Arbeit !

Heute weiß der deutsche Arbeiter 5« Hause ,
daß er für seine Kamerade « dra « ße« die
Waffe » schmiedet . Was hier geschaffen
wird aus dem Lande u » d i« der Stadt ,
vom Man « , « ud vor allem auch vo « « « -
zählige « Fraue « , das ist tatsächlich a « ge -

heuer .
In einem können wir allerdings mit unserem

Gegner nicht konkurrieren : So wie einst die
Partei die ärmste gewesen war und nur durch
den Idealismus ihrer Anhänger gesiegt hat ,
so ist heute natürlich auch das deutsche Volk an
Gold das ärmste vielleicht aller Völker der
Welt . Wir haben kein Gold . Aber was wir
haben , ist lebendige Arbeitskraft .
Was wir haben bas ist ein heiliger
Fleiß und ein heiliger Wille und das
ist am Ende in einem solchen Kamps auf
Leben und Tod tausendmal entscheidender als
Gold . Denn was nützen jetzt den Amerikanern
ihre Goldtresors , außer daß sie sich künstliche
Gebisse machen lassen . Wenn sie zehn synthe -
tische Gummifabriken hätten , dann wäre das
mehr wert , als ihr ganzer Goldvorrat . Ich
habe andere Sachen bauen lassen . Wir haben
allerdings kein Gold in diesen Krieg hineinge -
bracht , aber die Voraussetzung der Führung
dieses Kampfes .

Und jedenfalls einen Tank ohne Gummirol .
lenräder haben wir Deutschen nicht , aber die
Engländer haben ihn heute . Wir werben
den Krieg m ä t er i a lm ä ß i g durch -
stehen , und jetzt erst recht ! Denn wir haben
uns in den Besitz der Rohstoffgebiete gesetzt ,
die notwendig sind , um diesen Krieg unter allen
Umständen durchhalten zu können . Und wenn
einer sagt : „Davon merkt man ja noch nichts !" ,
ja , sehr einfach : Glauben Sie nur nicht , meine
internationalen Kritiker , daß wir im Osten
etwa vor den zerstörten Eisenbahnbrücken oder
Eisenbahnstrecken , vor den zerstörten Wasser -
krastwerken oder Erzgruben , vor den zerstör -
ten Kohlengruben mit den Händen in den Ho -
sentaschen gestanden und sie dauernd betrachtet
haben . Nein , in diesem Jahre ist gearbeitet
worden , und wie ! Das beginnt sich jetzt all -
mählich bezahlt zu machen . Und wenn das
nächste Jahr kommt , dann werden wir erst
recht die Früchte unserer Arbeit erkennen . Ich
kann auch hier mit Stolz sagen , datz sich g e -
rade die Partei ungeheuer bewährt
hat . Ungezählte tapfere Parteigenossen stehen
draußen und organisieren hier mit einer Hand -
voll Menschen als geborene nationalsozialisti -
sche Kreisleiter oder Ortsgruppenleiter Riesen -
gebiete und erschlietzen diese Gebiete für un¬
sere Ernährung und im weiteren Sinne tat -
sächlich für die Ernährung und die Erhaltung
ganz Europas .

Es ist eben kei« Krieg , de» De « tschla« d für
sich allei « führt , sonder « ei « Krieg , der für

Europa geführt wird .
Nur aus diesem Grunde ist es zu verstehen ,

daß sich so viele Freunde gefunden haben , vom
Norden angefangen bis zum Süden , die teils
in unseren Reihen kämpfen oder als selbstän -
dige Armeen unserer Verbündeten eingereiht
sind in diese gewaltigste Front der Welt -
geschichte .

Es ist daher auch u« ser « « » mstößlicher Ent -
schluß , daß der Friede , der ja « « » einmal
komme « wird , weil er komme « muß , wirklich
dann ein Friede für Europa sein wird , und
zwar oh « e die Bevormundung jener Leute
mit dem feine « Instinkt für ideelle « « d

materielle Werte . ( Blassender Beifall .)
Denn welchen Instinkt Herr Eden für ide »

elle Werte hat , das wissen wir nicht. Er

hat daS noch niemals bewiesen . Sein Umgangspricht auch nicht dafür . Vor allen Dingen dieKultur seines eigenen Landes ist keineswegsso, datz sie uns vielleicht imponieren könnte .Von dem Mann drüben jenseits des Ozeanswill ich gar nicht reden . Ihr Instinkt fürideelle Werte ' ist sicherlich kleiner als unserer .Wir haben wahrscheinlich mehr ideelle Werteder Welt gegeben als die Gesellschaft, die von
Mister Eden betreut wird . Das gleiche gilt fürdie Länder , die mit uns verbunden sind . Sieblicken zum 'Teil auf Kulturen zurück, gegen-
über denen die Kultur des angelsächsischen In -
selreiches wirklich eine unendlich junge , um
nicht zu sagen infantile ist.

Was die materiellen Werte betrifft ,so glaube ich , daß sie dafür allerdings einenfeinen Instinkt haben . Aber den haben wir
auch . Nur mit einem Unterschied , daß wir un -ter allen Umständen dafür sorgen , daß d i e
materiellen Werte Eurovas in der
ZukunstauchdeneuropäischeuBöl -
keruzugute kommen und nicht einer außer -
kontinentalen kleinen internationalen Finanz -
cligue . Das ist unser unerschütterlicher und
unerbittlicher Entschluß . Die Völker Europas
kämpfen nicht dafür , daß hinterher wieder ein
paar Leute mit ..feinem Instinkt " kommen und
die Menschheit ausplündern und Millionen anErwerbslosen zurücklassen, nur damit sie ihreTresors füllen . Wir haben einen aüten Grund
gehabt , warum wir uns von dem Gold -
standard entfernten . Wir wollten damit eine
der Voraussetzungen für diese Art von Wirt -
schaftsbetrachtuug und Wirtschaftsbetreibung
beseitigen . Und das ist ganz sicher :

Ans diesem Krieg wird Europa Wirtschaft -
lich weitaus gesünder hervorgehe » als . z» -
vor . De » » ei » großer Teil dieses Ko« ti -
» e» ts , der bisher gegen Europa organisiert
war . wirb « « « mehr i« de» Dienst der

europäische « Nationen gestellt .Wenn wir jemand nun sagt : „Sie wollen
also die Holländer verpflanzen " — ich will nie¬mand verpflanzen , aber ich glaube , daß viele
Menschen dann glücklich sind , wenn sie eineeigene Scholle bekommen und arbeiten können ,und wenn sie sich nicht so mühen und plagenmüssen, wie es zur Zeit noch in diesem über -
völkerten Kontinent der Fall ist . Vor allemaber werben sie glücklich sein , wenn der Lohn-dieser Arbeit ihnen selber und ihren Völkernzugute kommt , und nicht einem Tresor , der
meinetwegen in einer Bank in London oderNeuyork liegt Ich glaube daher , daß dasEn de diesesKrieges auch der Sturzdieser Goldherrschaft sein wird unddamit das Ende der ganzen Gesellschaft, dieschuld ist an diesem Krieg .

Die Mission der nationalsozialistischen
Partei

ist uns allen klar . Ich verlange von jedem
Parteigenossen , daß er mit äußerstem Fanatis -mus ' genau so wie in der Kampfzeit der T r ä -
gerdes Glaubens an den Sieg undan den Erfolg ist. Heute ist es vielleichtleichter als damals . Ich mutz heute jeden mei -
ner damaligen Parteigenossen bewundern , diesevielen Männer , die an den kleinen unbekann¬
ten Soldaten aus dem Weltkrieg geglaubt ha-
ben . Diese Männer , die mir damals nachgegau -
gen sind , die ihr Leben für mich damals ein -
setzten , die ihr Leben gegeben haben nicht nur
im Altreich , sondern in der Ostmark , im Su -
detenland und darüber hinaus auch noch in gn-
deren Ländern , ich muß sie bewundern .

Heute steht vor uns bas allen gemeinsam «
gewaltige große Reich in seinem Kampf « m
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Blicf über Baden-Baden
lEinmalige Elterngabe .) Die An -

träge für die Gewährung bei Elterngabe im
Bereich der Ortsgruppe Hardtberg werden
heute Dienstag , Donnerstag und Freitag die «
ler Woche vollends entgegengenommen . Diese
Zeiten sind einzuhalten , damit die übrige Zeit
für die Bearbeitung und Einsendung ver -
bleibt .

lAusstellung von Bastelarbeiten .
')

Seit Samstagnachmittag sind im Schaufenster
des „Führer " - Verlages bereits ein Teil der
inzwischen fertiggestellten Bastel - und Werk -
arbeiten ausgestellt . Da finden wir vielerlei
Spielzeug für die Kleinen , auch Kleidchen und
Hausschuhe , und nicht zuletzt selbstgearbeitete
Photoalben , Bucheinbände , Buchhüllen « , a . m .
für die Erwachsenen . Schon während des Aus -
legens stellten sich die ersten Käufer ein , doch
wird wohl jedes der ausgestellten Stücke dar -
auf warten , zur rechten Zeit seinem ihm be -
stimmten Besitzer zugestellt zu werden . Wir
wünschen nur all diesen kleinen Dingen , daß
sie so viel Freude bereiten mögen den Emp -
fängern , so viel Liebe , Ausdauer und Fleiß
die Mädel der Jugendgruppe daran
wandten , bis die fertigen Arbeiten vor ihnen
lagen .

. (Zum 3. Zyklus - Konzert .) Wir ver -
weisen nochmals auf das am Donnerstag , den
12. November , um 19.30 Uhr stattfindende 3.
Zyklus -Konzert . Das Programm enthält
Werke von Max Trapp (Allegro decifo ) , An -
ton Dvorak ( Violinkonzert in a - moll ) und
Franz Schubert (7. Sinfonie in L - dur , die so-
genannte „Große v -dur - Sinfonie " ) . Als So -
list wurde der ungarische Geiger Emil von
Telmanyi . von seinen früheren Verpflichtun -
gen her bekannt , gewonnen .

Der Ooser Kriegerfriedhof
Baden -Baden . Bei der im Bericht der letzten

Ratsherrensitzung erwähnten Instandhaltung
und Pflege der Gräber des Ooser Friedhofes
ist natürlich der Kriegerfriedhof gemeint , dem
etwas mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden
dürfte . Dagegen sind die Anlagen und Grä -
ber des großen Friedhofes in vorbildlicher
Weise angelegt und ausgeschmückt , wofür die
Oofer Bevölkerung Anerkennung verdient .

H . Baden -Oos . In würdigem Rahmen be -
ging dse Ortsgrupppe Baden - Oos unter
starker Beteiligung der Bevölkerung die Ge -
denkfeier des 9 . November . Ein Ehrenzug der
Wehrmacht hatte Aufstellung genommen . Unter
den Klängen eines Fanfarenmarsches nahmen
die Fahnen der Partei und ihrer Gliederungen
am Kriegerdenkmal Aufstellung . Ein Vorspruch
und der Chor „Gebet fürs Vaterland " leiteten
die Feier ein . Der Ortsgruppenleiter sprach
in markanten Worten über den Sinn und die
Bedeutung d6s 9. November 1923 und der
Opfer dieses Tages . Ferner gedachte er der Ge -
kallenen dieses Weltkrieges , die uns die heilige'
Verpflichtung auferlegen , das mit ihrem Blute
Besiegelte würdig zu vollenden für Deutsch -
lands Größe und Zukunft . Unter dumpfen
Paukenwirbeln wurden die Namen der Blut -
zeugen aufgerufen . Hierauf wurden unter den
Klängen des Liedes vom guten Kameraden die
Namen der Gefallenen verlesen . Mit dem Gruß
an den Führer und den Nationalliedern klang
die erhebende Feier aus .

Spielabbruch in Baden -Baden
Baden -Bade « . Zwei Spiele standen auf dem

Programm des vergangenen Sonntag , von
denen nur das Treffen VfB . Baden - Ba -
den — VfR . Achern auf dem Gutenberg -
sportplatz in Baden - Baden zur Austragung
kam , während das Spiel FV . Muggensturm —
SpVgg . Baden - Baden auf einen späteren Ter -
min verlegt wurde . Nach dem erst am Sonntag
vorher stattgefundenen harten Vorspiel , das
Achern mit 5 : 1 als Sieger sah , nahm sich ber
VfB . Baden - Baden vor , Revanche zu nehmen .
Auch sah es in der ersten Spielhälfte darnach
aus , als sollte dieses Vorhaben gelingen . An -
priff auf Angriff rollte gegen Acherns . Heilig -
tum . während die Badener Hintermannschaft
einen guten Tag hatte . Der Ball fand jedoch
nur einmal das Ziel , dafür prallte das Leder
des öfteren vom Pfosten ab . Bis weit in die
Swejte Spielhälfte hinein konnte die Platz -
Mannschaft diesen knappen Vorsprung halten .
Immer schärfer wurde das Spiel . Ein Platz -
verweis auf Seiten der Badener erfolgte .
Durch einen Handelfmeter kam Achern . zum
Ausgleichstreffer . Ein weiterer Elfer wurde
vom Badener Schlußmann meisterhaft gewehrt .
Ein aus Abseitsstellung erzielter weiterer Er -
folg der Acherner führte zu einem Spielab -
bruch , der vielleicht hätte vermieden werden
können . Beba .

Sie Talen haben nnsere Zahnen geseanel
Denkwürdige Feierstunde in Baden - Baden — Würdige Ehrung

unserer gefallenen Helden
Baden -Baden . Wie eine große Familie hatte

sich die Baden -Badener Bevölkerung am Sonn -
tagnachmittag zu der von der NSDAP , ver -
anstalteten Feierstunde zu Ehren aller für die
Freiheit unseres Volkes Gefallenen eingefun -
den . Der große und kleine Bühnensaal des
Kurhauses waren feierlich ausgeschmückt . Hell
leuchteten das große Eiserne Kreuz inmitten
frischer grüner Tannen von der Bühne . 'Neben
den Ehrengästen der Nation , den Verwundeten ,
hatten die Hinterbliebenen der Gefallenen un -
serer Stadt Platz genommen . Außerdem
waren unter den Gästen die Ehrenzeichen -
träger der Partei , der Wehrmachtkommandant
und die führenden Männer der Stadt vertre -
ten . Bis auf den letzten Platz war der große
Raum gefüllt .

Feierliche Musik des Symphonie - und Kur -
orchesters unter der Stabführung von Gene -
ralmufikdirektor Lessing gab der Veranstaltung
ein würdiges Gepräge . Dieser feierlich - fest-
liche Rahmen erfuhr seine Ergänzung durch
die beiden mit Orgelbegleitung von der Hitler -
jngend vorgetragenen Lieder „In den Ostwind
hebt die Fahnen " und „Heilig Vaterland " so -
wie verpflichtende Dichterworte .

Am Mittelpunkt standen die Ansprache des
K ^eispropagandaleiters Pg . Kalmbacher
und die Heldenehrung des Hoheitsträgers der
NSDAP ., Pg . N e e s . Pg . Kalmbacher
gedachte in seiner Ansprache des tiefet : Sinns

der Feierstunde . Die Toten des Reichs sind
nicht stumm , sie leben mitten unter uns . Nie -
mals entsteht ein Reich , wenn nicht ein Glaube
es heiligt und Opfergänge den Glauben be-
siegeln . In aller Welt dehnen sich die Gräber
unserer Toten für Deutschlands Größe . Mit
erhebenden Worten würdigte der Redner die
Helden auf den vielen Schlachtfeldern . Ihrer
aller Opfer war - nicht umsonst , der Führer hat
den Glauben erneuert .

Die Toten vor der Feldherrnhalle , die des
jetzige « Krieges , zeigen uns , daß nur die
Leiber vergänglich sind, denn ans ihrem
Opfer erhebt sich das neue Reich . De »
Sechzehn sind Hunderte und Taufende ge -
folgt , die für die Idee freudig in den Tod
ginge » im Kampfe gegen die Weltfeinde
und de« Bolschewismus . In Ehrfurcht
und stummer Bereitschaft gedenken wir un -
serer Toten , der Toten des Krieges « » b

der Toten der Bewegung .
Unter dem dumpfen Wirbel der Trommel

rief der Hoheitsträger Pg . Rees die Blut '
zeugen der Bewegung und die Millionen Ge -
fallenen für unseres Volkes Freiheit und de ?
Reiches Größe auf . Mit der Führerehrung
und den Liedern der Nation wurde die er -
hebende Feierstunde beschlossen .

In den frühen Vormittagsstunden des Mon -
tags wurden an den Ehrenmalen Kränze
niedergelegt .

Ae starben , damit Deutschland lebe
Würdige Gedenkfeiern sunt 9. November im Kreisgebiet

E . Gernsbach . Zu einer würdigen und er -
bebenden Feierstunde in der stimmungsvoll
ausgestalteten Stadthalle fand sich Gernsbachs
Bevölkerung ein . um „Die Toten des Reiches "

zu ehren und dankbar ihres Opfers für
Deutschland zu gedenken . Nachdem der lang -
same Satz aus dem Streichquintett Nr . 1 von
W . A . Mozart verklungen war . kam durch
einen Sprecher der SA . das Gedicht . .Ahr toten
Helden " zum Vortrag . Die Sinaschar des
BDM . - Werkes „Glaube und Schönheit " fang
das aufrüttelnde und packende ..Lied zum 9.
November " . Der Sprecher der ©ft . las so¬
dann Worte des Führers . Auf das „Kaiser -
auartett " von I . Haydn folgte die zu Herzen
dringende Ansprache des Gobeitsträgers Pg .
Stich lin g. Er hielt Zwiesprache mit den
toten Helden und führte aus . daß niemals
ein Reich entsteht , wenn nicht ein Glaube es
heiligt und Ovsergänge den Glauben be -
siegeln . Der heldenhafte Einsatz der deutschen
Soldaten im größten Schicksalskampf aller
Zeiten krönt den Tod der 16 Gefallenen des
9. November 1923 . In Ehrfurcht und stummer
Bereitschaft wurde dieser Blutzeugen der Be -
weguna gedacht und ihre Namen in die Her -
zen eingegraben . Anschließend wurde der zwei
Millionen Gefallenen des Weltkrieges , aller
Opfer der Bewegung und der toten Helden des
gegenwärtigen Ringens für unseres Volkes
Freiheit und unseres Reiches Größe gedacht
und vom Ortsgruppenleiter die tapferen Ka¬
meraden unserer Stadt aufgerufen , die ihr Le -
ben als Ovfer für unsere Zukunft gaben .
Währenddessen wurde das Horst - Wessel - Lieh
und das Lied vom auten Kameraden intoniert .
Nach dem Lied ..Heilig Vaterland in Gefah -
ren " der Sinaschar des BDM . schloß Orts -
aruppenleiter Pa . Stichliita mit den Wor -
ten des Führers : „Kameraden , ihr habt doch
gesiegt !" und mit dem Gruß an Adolf Hitler
die überaus eindrucksvolle Feierstunde , bei
deren künstlerischer und musikalischer Gestal -
tung Konzertmeister Ochsenkiel . Pg . 55elir
Hoesch . die Kammermusiker Somann . Weisin -
ger und Hertel in hervorragender Weise mit -
wirkten und Anteil hatten . — Am Morgen
des 9 . November wurden Kränze durch die
Abordnungen ber Partei und Verbände am
Ehrenmal auf dem Rumpelstein niedergelegt .

M. Gaggeuau . Zur Ehrung ber gefallenen
Helden versammelte sich am Sonntaanachmit -
tag in der feierlich geschmückten Iahnhalle die
hiesige Bevölkerung . Die Halle war bis aus
den letzten Platz gefüllt . Den Ehrenplatz hat *
ten die Angehörigen unserer gefallenen Gel -
ben . Die Weihestunde wurde mit einem Musik -
Vortrag der Stadt - und Heuerwehrkapelle und
dem von einem Hitlerjung ^n vorgetragenen
Gedicht „Ihr toten Selben " eröffnet und wei -
ter mit prächtigen Chören ber Männergefang -
vereine „Sängerbund " und „Gewerbeaesang -

verein ^ umrahmt . Im Mittelpunkt der Ge -
dächtnisstunde stand die Ansprache des Bür -
germeisters Pg . Bürkle , Baden - Baden .
Sein Gedenken aalt den 16 Toten der Aeld -
herrnhalle und allen Blutsopfern der Bewe -
aung , den Gefallenen des Weltkrieges und
den Toten des gegenwärtigen Ringens . Im -
mer werden sich die deutschen Menschen in
Ehrfurcht und Dankbarkeit vor ihnen ueiaen .
Uns mahnen sie . die Wache für Deutschland ,
an das sie glaubten und für das sie kämpften
und fielen , in unerschütterlicher Treue zu bal -
ten . „Deutschland muß leben , auch wenn wir
sterben müssen ." Das ist ihr heiliger Befehls
den sie uns geben . Ortsgruvvenleiter Pa .
spritz gedachte sodann der Blutzeugen der
Bewegung und rief laut die Namen der Toten
auf . Während dieser Ehruna erklang das Lied
vom auten Kameraden . Führerworte . die als
Gelöbnis von Ortsgruppenleiter ftritz aespro »
chen wurden , sowie der s^ühreraruß und die
Hymnen der Nation beschlossen bie ergreifende
Feierstunde .

K . Niederbühl . Am Sonntag , fand auf dem
Friedhofe an den Gräbern der in heimatlicher
Erde ruhenden Heldensöhne der Gemeinde eine
Feierstunde der Ortsgruppe der NSDAP ,
statt . Nach einem Lied der HJ . - Kapelle ergriff
der Vertreter des Hoheitsträgers Pg . Kilb
das Wort , um den toten Helden zu gedenken .
Sie brachten das größte Opfer , um das ewige
Leben der Nation zu sichern . Die Fahnen senk -
ten sich am Ehrenhain der Helden , die Namen
ber gefallenen Söhne der Gemeinde wurden
verlesen und anschließend ein herrlicher Kranz
mit Widmungsschleife an dieser heiligen
Stätte niedergelegt . Die Nationallieder be -
schlössen die Gedenkstunde .

F . Reichental . In einer schlichten Feierstunde
beging die Hiesige Ortsgruppe die Heldenge -
denkfeier zum 9. November . Am Sonntagnach -
mittag versammelteu sich die Mitglieder der
Partei und ihrer Gliederungen und die Ver -
eine in ber sinnvoll geschmückten Turnhalle zur
Feier , welche einen würdevollen , harmonischen
Verlauf nahm .

G. Loffenau . Im festlich ausgeschmückten Zei -
chensaal der Volksschule fand am Sonntagvor -
mittag eine Heldengedenkfeier statt . Die Durch -
führung lag in den Händen der Partei . Nach -
dem ber Gesangverein „Liederkranz " die Ge -
denkstunde mit dem Lied „Morgenrot " einge -
leitet hatte , hielt Ortsgruppenleiter Schwei -
zer die eindrucksvolle Gedenkrede , in der er
den Sinn deö Opfertodes all der für Deutsch -
land in der Vergangenheit wie im jetzigen
Ringen Gefallenen hervorhob . Während sich die
Fahnen senkten und das Lied vom guten Ka -
meraden erklang , wurden bie Namen der 16
Gefallenen ber Feldherrnhalle und anschließend
die Namen der seit 1939 aus der Gemeinde
Loffenau Gefallenen verlesen . Lieber des
BDM . und Gedichtvorträge umrahmten die

ff zarzrelm,RechtimtBrvt
Im weiteren Verlaus der Herbstverfamm -

lungswelle finden am Mittwoch . 11 . No »
vember 1 9 4 2 , jeweils um 20 Uhr , in fol¬
genden Orten öfscntlicheBersammlun -
g e n statt :

Bischweier . Redner : Pg . Kelm . Rastatt .
Hügelsheim , Redner : Pg . Ranch , Rastatt .
Overndors . Redner

'
: Pg . K . Biirkle ,

Baden -Baden .
Oberweier , Redner : Pg . Geiger .

Gaggenau .
Söllingen , Redner : Pg . Dieuiug , Rastatt .
Waldprechtsweier . Redner : Pg . Leidig ,

Gaggenan .
Wintersdorf , Redner : Pg . H u b b » ch .

Rastatt .
Würmersheim , Redner : Pg . Salmbacher ,

Rastatt .
Die Bevölkerung der Versammlungsorte ist

znr Teilnahme herzlich eingeladen .
Kreispropagandaamt der NSDAP . Rastatt .

Matte ? Wmwau
Resi : „Operette "

Rastatt . In Willy Forsts Film „Operette "

sehen wir die Schicksalskurve im Leben Franz
Iauners , der für die Geschichte der Operette
eine entscheidende und bestimmende Erscheinung
war . Der Film zeigt die Werdejahre der klassi -
schen Operette und Iauuer , der Ausdeuter der
Werke eines Ioh . Strauß . C . Millöcker . Frz .
von Suppö , hebt die Operette , guch von der
Inszenierung her . in die Sphäre der Kunst
empor . Dabei versuchte er . sich mit Marie Gei -
stinger , der unbestrittenen Königin der Ove -
rette , zu verbinden . Eine unerfüllte Liebe bil -
det den Schluß , Iauner ist nach schwerem Rin -
gen Sieger geblieben und steht an dem Platz ,
der ihm gebührt . Willy Forst schrieb mit Arel
Eggebrecht das farbige , geschickt ausgebaute
Drehbuch . Als Meisterregisseur mischt er in be-
kannter Weise Ironie und tiefere Bedeutung
und trifft die Atmosphäre jener Zeit ganz aus -
gezeichnet . Dazu kommt seine große Darstel -
lung als Iauner . klua . überlegen , jeder Situa -
tion gewachsen . Maria H o l st als Marie Gei -
stinger führt diese schwierige Rolle mit großem
Feingefühl recht überzeugend durch . Einen schö -
nen Erfolg erringt Dora K o m ar . Paul Hör -
big er stellt wieder eine seiner feinen Charak -
terstndien heraus . Leo S l e z a k poltert mit
viel Humor und Witz in den einzelnen Szenen .
Damit ist aber der Kreis wichtiger Rollen noch
längst nicht erschöpft : Siegfr . Breuer . Trübt
Marlen , Gust . Waldau . Edm . Schellhammer
sind ihre prächtigen Träger . Die Musik Willy
Schmidt - Gentners wirb mit großem
Schwung von den Wiener Philharmonikern
gespielt , die Kameraarbe »t Hans Schnee -
bergers verdient volle Anerkennung . Dem
Werk war wieder ein großer Erfolg bei der
Aufführung beschieden . Lmil Frieß .

Sprechstunden des Kreisleiters
Heute Dienstag . 10. Nov . . 15 Uhr . in

Elchesheim , Rathaus : 16.30 Uhr in Durmers -
heim . Ortsgruppengeschästszimmer . — Mitt »
woch , 11 . Nov . , IS Uhr , in Gernsbach lOrts -
gruppengeschästszimmer ) : 17 Uhr in Obertsrot
lOrtsgruppengeschäftszimmer ) .

Aus Gernsbach berichtet
F . Gernsbach . lDie Ausgabe der Le -

bensmittelkarten ) für bie Zeit vom
16. November bis 13. Dezember erfolgt am
Mittwoch , dem 11 . November , von 8 bis 12 Uhr
an die Bezugsberechtigten A—K und von 14
bis 17.30 Uhr an L— Z im Rathaus . Jgelbach ;
straße 11 . 2. Stock , Zimmer 13. Es wird dar -
auf hingewiesen , daß die Bestellscheine der Le -
bensmittelkarten und Eierkarten unverzüglich
in den Lebensmittelgeschäften abzugeben sind .

tDas 55 e st der silbernen Hochzeit )
begehen Maurer Johann Geora Koch und
Ehefrau Marie Johanna Koch geb . Aberle am
heutigen Dienstag . 10. November , wohnhaft
im Stadtteil Scheuern .

Feier , die mit dem Chor des Lieberkranzes :
„Ihr Helden , die ihr euer Leben " und mit dem
Gruß an den Führer ihren Abschluß fand .

H . An Murgtal ) . Im reichgeschmückten Kro -
nensaal veranstaltete die NSDAP , eine wür -
dige Heldengedenkstunde . Führerworte leiteten
.die Gedenkrede des Or t s g r u p p e n l e i -
iers ein . Dankbar gedachte er aller Toten der
Bewegung , des Weltkrieges und des gegen -
wältigen Freiheitskampfes , die für die Frei -
heit und das Bestehen Großdeutschlands ihr
Leben gelassen haben /

ilmichau am Sderrb:!?
Leiter der Eauschule Karspach gestorben
Strahbnrg . Der Schulleiter der Gauschule

Karspach sKreis Altkirch ) des Amtes für Be -
amte der NSDAP . , Gauhauptstellenleiter Par -
teigenosse Z t o r r , der bereits von 1936^- 1941
die Gauschule Hornberg/Schwarzivaldbahn deS
Amtes für Beamte der NSDAP , leitete , ist
am Sonntag an einer heimtückischen Krank -
heit plötzlich in Mülhausen gestorben . Mit ihm
verliert die NSDAP , einen treuen und einsah -
bereite » fanatischen Kämpfer , ber jederzeit be -
reit war . sich für den Führer einzusetzen . Pg .
Storr , der auch als Redner hervortrat , hat
Zehntausenden von Volksgenossen ben Glau -
ben an den Führer in bie Herzen gehämmert .

*
Karlsruhe . (8 0 Jahre alt .) Der im Ruhe¬

stand lebende ehemalige Oberbürgevmeister
Karl Siegrist , der 13 Jahre lang bie Geschicke
der Stadt geleitet hatte , konnte auf 80 Lebens -
jähre in guter körperlicher und geistiger Rüstig -
keit zurückblicken .

Heidelberg . ( Besser aufpassen .) Eine
Insassin eines Hospitals kam beim Ueber -
gueren der Straße in die Fahrbahn einer
Straßenbahn . Sie wurde angefahren und mußte
erheblich verletzt ins Krankenhaus verbracht
werben .

Sasbach bei Bühl . ( Die Dorfälteste
starb .) Im Alter von 86 Jahren wurde die
älteste Einwohnerin , Frau Agatehe Hauser . zur
letzten Ruhe gebettel .

Aus Muggensturm berichtet
Muggensturm . ( Die öffentliche Kund »

g e b u n g) der Partei am Freitagabend fand in
Besuch , Redner und den gebotenen Ausführun -
gen wohlabgestimmten Dreiklang . Um bie
Schwere , die Wichtigkeit und voll ernster Ver -
antwortung getragene heutige Zeit zu ver -
stehen , wird es immer wieder notwendig sein ,
aus der Zeit des Entstehens und Werdens
Deutschlands zu lernen . Die echte Kamerad -
schast, als ein Stück lebendigen deutschen Cha -
rakters . ließ in der Vergangenheit und auch
heute wieder die deutsche Gemeinschaft in Ein -
heit und Wille erstarken , um den größten Ge -
fahren und Bedrohungen wirksam trotzen zu
können . Im auqenblicklichen Schicksalskampf .
für dessen Lenkung uns öie gütige Vorsehung
den Führer schenkte , wird der Endsieg unser
sein : unser , als den Starken , die in der Beach -
tung der Rassegesetze und Reinerhaltuna des
Blutes sich wieder in Kraft und Größe fanden .
In Gauredner Pg . V e id - Bietigheim fanden
diese Gedanken einen beredten , allen verständ -
lichen Dolmetsch , den herzlicher Beifall belohnte .
Die Lieder der Singschar gaben bem Abend ,
dessen Leitung in Händen des Ortsgruppen -
leiters Pg . Kalkbrenner lag , glückliche Um¬
rahmung .

( D i e Lebensmittelkarten ) der 43.
Periode kommen am Montag und Dienstag
— jeweils von 13— 16 Uhr — im Rathaus zur
Ausgabe . Die bislang gewohnte Reihenfolge
gilt wiederum .

(Zum F i l m a b e n b ) lädt die Gaufilmstelle
auf heute Dienstagabend in den „Bad . Hof " , um
20 Uhr , ein . Mit dem Hauptfilm „D e r
Strom " werden die Besucher wiederum zu -
frieden sein können . Ab 14 Jahren ist Jugend -
lichen der Zutritt erlaubt .

<Die NS . - Frauenschaft ) lädt zum
kommenden Donnerstagabend . 20 Uhr . zum
fälligen Heimabend ein . Die Vorbereitungen
zu einer Herbstfeier unb die Bekanntgabe vrak -
tisch erprobter Svarrezeote stehen zur Aus -
spräche . Die Blockfrauen werden gleichzeitig ge¬
beten . bis zu diesem Abend die augenblicklich
laufende Päckchenaktion zum Abschluß zu
bringen .

# ni schwarzen Brett

DRÄ . CrtägcrneinfdMft Rastatt . Mittwoch 11 . Nov .,
Nähimchmitia -g uim 15 1161 .

BTM . . S »a » d- ri Rastatt . Miid «l>schar I 2/114 (Henne, .
Heut « X' kit &Mfl 20 IHir Antreten <mi Heim . L-aub -
füge , Fe !!«» U'ltto . mitbringen .

Baden -Baden . Mildelgruvvc 27/111 . Heut « DienSto « ,
20 Uhr . Wertarbeit Mit «die Schotten 5, 6 im® 7 im
Helm ( SUrfdeYfc &uIt . Sckmlstratze ) .

« TM -wruppe 28. 2char 2 tritt Mittwoch . 20 Uhr ,
am Heim an . Schar 3 tritt Donnersiog , 20 Uhr , am
Heim an . Schar 1 trttt Freitag . 20 IMr , am Heim an .
Sämtliche » Material und Werkzeug Ist mitzubringen .
Niemand fewt !

Hörden . Di « Sprechstunde de« OrtSgruppenleiterZ
findet jeden Mittwoch von IS — 19 .30 Uhr Im Part «!-
zimmer statt . Nur in dringenden AuSmchmewllen
autzerhaw dtes« r .»teilen in der Wohnung .

N » . .Frauensivast — Deutsche » Franenwerl — Ra .
statt echlo « . Am Mittwoch um 20 .15 Uhr Mit alle
Zellen - und Bl « tsrau « i>schaftZleiterinnen kurze , wich-
»ige ArbeitSbespreamna im Schloß .

Von Kurt Heynlcke

blühen auch im Herbst
Alle Bechte durch Deutsche Ver¬
lags - Anstalt Stuttgart Berlin

(51. Fortsetzung )
Ei , diese Gedanken des wendigen Gehilfen !

•ooit dieser Seite ha5 Ferdinand seine Nei -
giuig zu Renate niemals angesehen , dabei läge
solches Spiel nicht sehr abseits ! Das Ende
oer Firma Schütz wäre keine unangenehme
Aeigabe zum guten Eheschluß , aber Herrn
Duffner auf der anderen Seite des Parade -
Platzes als Wettbewerber zulassen , hieße sich
selbst eine Narrenkappe aufsetzen .

Wäre es aber klug , Duffner jetzt ein ent -
^» stetes „Nein " entgegenzudonnern ? Nein ,
nicht donnern ! Denn Hoffnungsvolle , denen
wan die Hoffnung entwendet , verwandeln sich
oft in bittere Nachträger .

„Sie ziehen zwar an einem Strick , lieber
Duffner , aber ich höre keine Glocke läuten ",
erwidert Ferdinand kühl . Er wisse nicht , wie
Duffner auf die Vermutung kqme , er würde
Fräulein Schütz heiraten ?

Man höre es doch von den Leuten , wispert
Hermann . Ihm ist nicht ganz wohl bei dieser
^ üge , denn schließlich hat er nur aus .erlausch -
ten Gesprächen zwischen Sohn und Vater und
aus mancherlei Zeichen , die ein heimlich Lie -
«ender auch dem nüchternen Beobachter ver -
?ät , fein Dominospiel gefügt , das ihn schließ -
hch zu jener Hoffnung führte , die er als Wim -
pel auf dem Schifflein seines Lebens gehißt hat .

..Fräulein Schütz Und ich ! Was die Leute
reden ! Nein , das schlagen Sie sich nur aus
öem Kopf !" ■

.. Ein so rüstiger Mann . . ." , versucht Düff¬
el der Frage mehr von der menschlichen seite
Uahe zu kommen .

„Ja , mein Lieber , ich habe nicht gesagt , daß
' ich nicht mehr heirate ! Doch Fräulein Schütz
wird es nicht sein , fürchte ich ! Ich meine , ich
fürchte es für Sie , Duffner ! Mir , h 'a , mir ist
es gleichgültig !"

Duffner findet , daß ber Prinzipal allzulaut
abstreitet . Das zeugt von Unsicherheit . Her -
mann ist nicht sehr enttäuscht .

Der Postbote kommt in den Laden unb
bringt die Post . Ferdinand Dyhl benutzt die
Gelegenheit , sich in das Hintere Zimmer zu -
rückzuziehen . Er öffnet die Briefe , legt die
empfangenen Rechnungen au -f die eine Seite .
Bestellungen auf die andere . Und außerdem
ist eine Ansichtskarte gekommen .

Sie zeigt eine Hausfront , die jeder architek -
tonischen Schönheit entbehrt . Sie ist so ge-
wöhnlich , daß es schade um die Photographie
ist . Ueber dem Tor ist eine Aufschrift , die
Ferdinand mit einiger Mühe entziffert : „Gast -

.Hof Goldene Gans " . Und oben in der Ecke
über dem freien Rand steht : Gruß aus Ködde -
ritzfch.

Der Poststempel der Karte lautet aber
Würzburg . Wolfgang hat bie Karte erst später
in den Kasten gesteckt, vielleicht weil er in
Ködderitzsch besonders vergeßlich war .

Die Karte enthält einen wortkargen Gruß :
„Wir sind unterwegs unb grüßen !" Das ist
alles . Zwei Dinge ärgern Ferdinand : Das
„wir " und die Art , wie die fünf Worte in seine
Einsamkeit geschleudert werden .

Ich hätte Wolfgang doch verbieten sollen , Re -
nate zu begleiten , denkt er .

Hermann Duffner sammelt unterdes die
Preisschilder aus , die sein Prinzipal aus bem
Schaufenster gerissen und auf den Boden ge -
warfen hat , weil sie falsch eingesteckt waren .
Nun fingert er sie unter mancherlei Verren -
kungen neu in das Schaufenster . Er richtet sich
ächzend auf und sendet einen Blick durch das
Schaufenster auf den Paradeplatz . Eine junge
Dame verstellt die Aussicht . Sie mustert Her¬

mann mit jener Zurückhaltung, - mit der man
eine Auslage betrachtet , abschätzend und beru -
higt imrch die dazwischen liegende Glasscheibe .

Indische Fakire lassen durch eine Beschwö -
run « einen Mangobaum in wenigen Minuten
aus einem Samenkorn zu beträchtlicher & i}je
emporschießen . Obwohl Hermann seiner Braut
Agnes treu ist , geht es ihm wie den treuesten
Männern : sein Wohlgefallen an der anziehen -
den Frauengestalt sprießt wie der Mangobaum ,
sogar ohne Zauberspruch und noch viel schneller .

Leider ist seine Tätigkeit , Waren mit Preisen
auszuzeichnen/nicht darauf berechnet , Eindruck
zu machen und ein Frauenherz in Entzücken
zu . versetzen .

Er flucht dieser ehrlichen Beschäftigung und
steckt die Schilder so schleunig ein , daß die mei -
sten wiederum an der unrechten Stelle sitzen .
Mit einem Gesicht , das ausdrücken soll : bin ich
auch nicht der König , so doch sein Kanzler ,
schiebt sich Hermann vor bie Ladentür .

Die junge Dame trägt ein keckes Hütchen ,
aber ihr blondes Haar quillt in solcher Fülle ,
als wolle es das Hütchen wieder abstoßen . Bei
einem neuen Streifblick entdeckt Hermann , daß
hin blaue Aimen nicht versonnen und lieb , son -
dern kühl und erregend anblitzen .

Die Fremde ist so hübsch , wie er selten ein
weibliches Wesen gesehen hat . Das ist freilich
kein Maß . denn erstens kommt er selten über
Hohensöhren und die hierorts bekannte Aus -
wähl hinaus , und zweitens ist Agnes selbstver -
ständlich der Fremden überlegen , denn die
eigene Braut ist immer die schönste Frau .

Aber es ist doch wie ein freundliches Mär -
chen , baß ihm nach einem Streit mit dem Chef
eine so freundliche Begegnung auf der Platte
dieses Morgens gereicht wird .

„Ist Herr Ferdinand Dyhl zugegen ?" fragt
die junge Dame . Auch die Stimme ist so schön,
wie Duffner noch keine gehört hat . Nur die
Stimme seiner Braut Agnes ist schöner .

«Es ist das Geschäft des Herrn Dyhl , ja -
wohl " , sagt Duffner . Damit schiebt er sich ein

wenig von ber Tür zurück , und die junge Dame
betritt att jjm vorbei den Laden .

Er lockt die Son ^ e , welche er gewöhnlich im
Herzen trägt und die Herr Ferdinand soeben
böse verdrängt hat , auf sein Gesicht zurück und
fragt , womit er dienen könne ?

„Ich möchte Herrn Dyhl sprechen !"

„Ja , aber kann ich nicht auch . . Er wirft
die Arme rund , als befehle er über des Ladens
sämtliche Stapelungen . Er deutet an , daß er
alle Wünsche einer Kundin zu erfüllen vermag ,
auch wenn er nicht der Prinzipal ist .

Die junge Dame lächelt mit jener kühlen
Verbindlichkeit , die einen Absrund zwischen
Begeisterung und Wirklichkeit legt . „Danke ! Es
handelt sich um keinen Kauf . Wo ist Herr
Dyhl ?"

Er zeigt auf die Glastür , die den Laden ab -
schließt . Die juikge Dame wartet nicht , sie geht
rechtsum an die bezeichnete Tür , össnet sie und
verschwindet , Dusfners Traumwelt zerrinnt .
Die Blonde ist nicht mehr so schön , und ihre
Stimme knarrt zuletzt .

Da sich Ferdinand Dyhl seit Renates Abreise
in einem '' Zustand ber Mißstimmung gegen
alles Weibliche befindet leine unkluge Haltung ,
da er ja den Spaziergang auf Freiersfüßen
auf jeden Fall vorbereiten muß , gleichviel , wo -
hin der Schicksalswind ihn treibt ) , blickt er
ohne Behagen auf bie Eintretende , bevor sich
seine Seele , genau wie Duffner , an dem lieb -
lichen Anblick erwärmt .

Er will grade die einleitenden Worte sagen ,
da stellt sich die funge Dame vor : „Mein Name
ist Erika Feld . Sie sind Wolfgangs Vater ? "

Er bejaht , aber erst nach einer Zeitfpanne
formt sich der Name Erika zum Erinnerungs -
bilde . „Mein Sohn hat mir von einer Erika
erzählt , mit der er sich . . hier zögert er ein
wenig , . . . „ immer zankte ?"

„Ja , die bin ich . Aber wir hatten unS jüngst
wieder vertragen "

, erwidert Erika .
„ Ei , er hat mir nichts davon gesagt ."

„Vielleicht war er diesmal vorsichtig und
wollte abwarten "

, lächelte Erika verlegen . Sie
seufzt : „Wolfgang ist kurzsichtig . Er begreift
nicht , daß sich zwei Menschen zueinander ent -
wickeln müssen !"

Ferdinand rückt einen Stuhl zurecht , Erika
dankt anmutig und setzt sich. Mit Vergnügen
führt er die Plauderei weiter : „Wahrscheinlich
sind Sie über die Art der gegenseitigen Ent -
Wicklung verschiedener Ansicht ?"

„Das mag wohl sein , aber welche Ansicht ist
richtig ?"

Dann möge sich Fräulein Feld nur oft mit
Wolfgang in Hohenfören sehen lassen beim al -
ten Dyhl . Er würde das Seine an Erfahrung
und Ueberlegung dazugeben .

Erika Felds schöngeschwungene Brauen gehen
in ein 'e ironische Linie . Ferdinand glaubt aus
solchem Mienenspiel eine freundliche Abwehr
der gebotenen Hilfestellung zu lesen .

Ein heiterer Himmel steht über dieser Bor -
Mittagsstunde . Die zärtliche Abwechslung läßt
Ferdinands Laune aufblühen . Aber aus der
Sonnenhöhe guter Laune fällt ein Blitz , denn
Erika fragt : „Was ist das für eine Frau , mit
der Wolfgang verreist ist ? "

„Renate Schütz ist eine alte Freundin von
mir ."

Ferdinand bemerkt , daß Erika zierliche
Nasenflügel hat . Sie sind wahrscheinlich daS
Barometer ihrer seelischen Erregung . Sie be -
ben . Es ist das erstemal , daß er diese Beobach -
tung an einer Frau macht . „Soviel weiß , ich
auch von Wolfgang "

, sagt Erika , „warum haben
Sie ihn reisen lassen ? "

„Im ersten Augenblick war ich dagegen "
, ge -

steht Ferdinand .
Erika runzelt die Stirn : „Ich auch ."

„Aber es hat nichts g :holfen "
, seufzt Ferdi -

nand .
„Und das gibt mir zu denken "

, überlegt
Erika . „Wie alt ist diese Freundin ? Ist sie dop -
pelt so alt wie Wolfgang ?"

( Fortsetzimg WS*'

\
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Der rettende gute Tropfen
Der alte Antiamtätenhändler ZuiöerS schob

Sie Brille auf der Nase zurecht und sagte be -
Mächtig : „Es handelt sich also um einen Ru -
bens , Her zu verkaufen ist ? Und wieviel soll
er kosten , Herr — wie war doch der Name ?"

„Fleet — Mijnheer, " antwortete der Be -
sucher.

„Ja — ach ja , Fleet . Also, Herr Fleet , wenn
kein Phantasiepreis verlangt wird —'"

„Nein , Mijnheer , die Sache liegt anders . Ich
halte mich geschäftlich in Amsterdam auf , und
da bat mich ein Freund , der in Hilversum
wohnt , ihm beim Ankauf des Bildes , das sich
schon seit urdenklicher Zeit im Besitze seiner
Familie befindet , behilflich zu sein."

„Wenn Sie Zeit haben , Mijnheer , können
wir noch heute nach Hilversum fahren , um drei
Uhr zwölf geht ein günstiger Zug

„Schön , Herr Fleet ! Aber bitte, " der Anti -
quitätenhändler zeigte auf eine Likörflasche,
„bedienen Sie sich. Echter , alter Focking. Man
kann nie wissen, wozu ein Gläschen manchmal
gut ist !"

„Ganz meine Ansicht . So ein Gläschen im
richrigen Augenblick hat noch nie geschadet !"

„Bielleicht haben Sie die Liebenswürdig -
feit "

, sagte Mijnheer Zuiders , um dessen Lip¬
pen ein schmales Lächeln spielte , „und gießen
mir auch ein Gläschen ein , in meinem Alter
zittern die Hände —"

„— und es ist schade um jeden Tropfen !"
Fleet füllte die Gläser voll , und der alte Kunst -
Händler sagte gutgelaunt : „Auf Ihr Wohl !
Ja — und was ich noch sagen wollte , wenn das
Geschäft zustande kommt , möchte ich das Bild
gleich mitnehmen .

"
„Wie es Ihnen beliebt , Mijnheer . Haben

Sic das Geld nicht vergessen?"
„Unbesorgt ! Das Wichtigste vergesse ich nie !"

Die Herren verließen acht Stunden später
das» kleine Stationsgebäude , schlugen einen
Feldweg ein und standen zehn Minuten später
vor einem efeuumsponnenen Häuschen .

„Da wären wir "
, sagte Fleet , an einem alt -

modischen Klingelzug ziehend , na , warum
kommt er denn nicht? " Er drückte die Tür -
klinke nieder . „Offen ? Sicherlich ist er im
Garten . Bitte , Mijnheer —"

Sie durchschritten einen öden Korridor ,
Fleet öffnete eine Tür und Mijnheer Zuiders
sah sich in dem kahlen Raum verwundert um.
In diesem Augenblick drückte Fleet die Tür
ins Schloß und fuhr mit der Rechten blitz-
schnell in die Tasche.

„Ach so "
, sagte der alte Kunsthändler kühl,

„das ist es ! Man lockte den Käufer in ein ein-
sames Haus , macht ihn kalt und nimmt ihm
das Geld ab !"

„Und wer hindert mich daran ?" rief Fleet
brutal .

„Ihre Unvorsichtigkeit !"
„Da irren Sie sich !" lachte Fleet zynisch ,

„Niemand weiß —"
„Menschen wie Sie ", unterbrach Mijnheer

Zuiders den Banditen , „sollten vorsichtiger
sein und ihre Visitenkarte nicht zurücklassen.?

„Kein Mensch hat mich bei Ihnen gesehen —"
„Gesehen hat Sie allerdings niemand . Aber

meine Vorsichtsmaßregel besteht darin , daß ich

jeden Besucher , der mir verdächtig erscheint,
auffordere , sich ein Gläschen Likör einzu »
gießen !"

„Was habe ich mit Ihrem verdammten Li»
kör zu tun ?"

„Was er mit uns beiöen zu tun hat , wollen
Sie wissen? Sehr viel sogar ! Da die Flasche
immer sorgfältig gereinigt ist , läßt der Gast
seine Fingerabdrücke darauf zurück, und meine
Haushälterin hat den Auftrag , die Flasche,
wenn ich zur bestimmten Zeit nicht zurück bin ,
her Polizei zu übergeben !"

Mijnheer Zuiders schritt an dem zähneknir -
schenden Banditen vorbei , blieb zwischen Tü /
und Angel stehen und sagte gelassen : „Wozu
ein Gläschen Likör manchmal gut ist ! Nicht
wahr ? — Es kann einem Menschen sogar das
Leben retten !"

Schillers Antwort
In einer Gesellschaft vertrat Schiller einmal

den von ihm aevräaten Satz:
„ES ist der Geist, der sich den Stbrptt baut !"
Eine Dame fragte darauf Schiller in svöt-

tischem Ton :
„Wie wollen Sie die Wahrheit dieses Satzes

an sich selber beweisen ? Wellben Einfluß bat
Ihr Geist auf Ihren Körptt ausgeübt ?"

Schiller antwortete lächelnd :
„Das ist uicht aesagt : Sehen Sie stch nur

meine lange Nase an ! Sie ist so lang ae-
worden , weil ick beim Nachdenken über meine
Verse immer so viel an ihr aezupft Habel "

Die Fehler der andern
„Was si-nd Sie ?"
.^Jch lebe von öen Fehlern der

Leute ."
„Also Rechtsanwalt ?"
..Nein . Raöieraummifabrikant ."

anderen

.Das Bild der deutschen Wirklichkeit
Zweite Reichswoche für den Kulturfilm In München

Zum zweitenmal findet in diesem Jahre mit .
ten im Kriege in München eine Reichswoche
für den deutschen Kulturfilm statt . An sieben
Tagen , vom 15. bis 22. November , werden in
München über 40 neue Kulturfilme aus allen
Schaffensgebieten gezeigt . Gleichzeitig stellt die
Reichswoche in allen Gauhauptstädten die fünf
besten deutschen Kulturfilme der letzten Pro -
duktion in Sondervorführungen heraus . „Das
neue Europa "

. „Heuzug im Allgäu "
. „Bunter

Reigen ", „Seeadler " und „Friedliche Jagd mit
der Farbkamera " . Aus dem weiten Gebiet
nationalsozialistischer Aufbauarbeit hat der
Kulturfilm sich zahlreiche markante Stoffe aus -
gewählt : „Aus eigener Kraft "

, eine Darstellung
des nationalsozialistischen Wirtschaftsaufbaues " ,
„Kinder reisen"

, ein Film über die Kinderland -
Verschickung der NSB .

Viele Kulturfilme beschäftigen sich mit der
Wehrmacht . „Hunde mit der Meldekapsel ",
„Sprung in den Feind "

, ein spannender Film -
bericht vom Einsatz deutscher Fallschirmjäger
bei der Eroberung der Festung Holland , „Pio -
niere voran "

, „Funker mit dem Edelweiß "
, ein

Bericht über den Einsatz einer Funker -Abtei -
lung im hohen Norden der Ostfront , und
„Schwere Burschen ", ein Ueberblick über die
Verwendungsarten des schweren Kaltblutpser -
d«s in der Wehrmacht und Landwirtschaft . Das
unerschöpfliche Gebiet der Natur gibt dem
Kulturfilm immer wieder neue Anregungen .
„Salmo "

, als Lebensgeschichte einer Stand -
sorelle , „Erde auf Gewaltmärschen "

, eine Dar -
stellung der Braunkohlenförderung , „Der Jä -
ger als Heger "

,. ErdHeben und Vulkane „Pirsch
unter Wasser"

, Erlebnisse dreier Studenten bei
der Fischjagd unter Wasser im Karibischen
Meer , „Eingeschneit in Lager IV"

, ein Film -
bericht über den geglückten Versuch in der
Himalaja -Expedition des Jahres 1938 « ine ein .
geschneite Hochgebirgsmannschaft durch Fall -
fchirmabwurf zu versorgen .

In besonders liebevoller Weise nimmt stch
der Kulturfilm auch des deutschen Volkstums
an . Auch der Sport und die Kurzreportage er-
ober » sich immer reizvollere Gebiet « . Besonde -

rem Interesse wird innerhalb der Kulturfilm -
Produktion der Farbfilm begegnen . „Bunter
Reigen "

, hrei Tanzszenen der Geschwister Höpf-
ner , „Märkische Fahrt "

, „Ostpreußens Wüste
am Meer "

, farbige Stimmungsbilder von der
Kurischen Nehrung . „Im Tal der Wiese"

, aus
der Heimat Johann Peter Hebels . „Frühling in
den Vogesen " ein Portrait des oberrheinischen
Landes , „Heimliche Gäste in Wald und Flur ",
farbige Schnappschüsse auf das verborgene Le -
ben des heimischen Waldes und schließlich
„Verträumte Winkel am Neckar und
Main "

, ein Farbfilm , der die ganze farbige
Schönheit der Landschaft am Neckar und Main
enthüllt . Mr.

Sendung Lber Friedrich Franz von Unruh
Der Reichssenöer Stuttgart bringt am heu-

tigen Dienstag , um 11 Uhr , eine Sendung über
den in Freiburg lsbenden oberrheinischen Dich-
ter Friedrich Franz von Unruh von Sepp
Schirff . Bekanntlich findet am kommenden
Sonntag die Ueberreichung des Förderitngs -
Preises des Scheffelbundes an den Dichter in
Karlsruhe statt .

Hnns Pfitzncr dirigierte in Stralau d« S vhMarmoni -
scher Orchester des Gen « ra5gouvern «mems wnti brachte
neben eigenen Werken vie dritte Sinfonie von Schu -
mann und 6 'lc DanichSu -ser -OuverMre gm Gehör . Dem
Konzert . doS Kr Prof . Pfttzner ein voller Erfolg war ,
wohnte mich der Genera lgoulverneur vet .

Das Deutfckie Theater in den Niederlanden eröffnet
cm 19. November in Den Haag feine erste Spielzeit
mit 23 . A , Mozart ? Oper „Don Giovanni ' . MS
nächste Premieren foloen Schiller; Schauspiel „ Maria
Smart " inid „Der Zi^eirnerboron ' von Johann
©twmrfs .

Der Sundaaiwerein bat den in MMrch weilenden ,
von der AuSstewun « „ Kün -stler tm fsNxwcmen Rock " be -
kannten Zdunstmaüer Gefreiter Günter Pererz beaiut *
trofft , von Wtfirch und von schönen umd markanten
Punkten tm Sunidgau Bilder anfertigen , vi « aiS
KüwstlerpostTarten ihr " . Wog In die Welt nedmen
sollen . — Zwei Bildwerke des gleichen Künstlers sind
« rigenS von der Stadt 2M ® aiuitet awf der vor eini¬
gen Monaten dort staitgefundenen Ausstellung er -
wvrven worden .

olus den jcUtuttcAui tfußß&MfraueJi
Interessantes von de» Fuhballfeldern am Sonntag

In Berlin/Mark Brandenburg »erlitt » er
Meister Blauweiß seine erste Niederlage durch
Tennis - Borussia mit 0 : 1. Die pausierende Tas -
mania hat damit weiterbin die Führung .

In Württemberg trafen wieder einmal die
Lokalrivalen VfB . und Kickers aufeinander .
Kickers hatte seine Nationalen nicht zur Stelle
und siegte dennoch knapp mit 4 :S. Ihre Füh -
rung ist nun ziemlich klar .

I » der Westmark blieben Metz und TSG .
Ludwigshafen weiter punktgleich au Ser Spitze .

Im Elsaß hat der RSC . seine Führung wei-
ter untermauert , da die if in letzter Minute
sich mit einem 2 :2-Unentschieden gegen Mars
Bischheim begnügen mußte .

I « Hessen -Nassau ' siegte öer Spitzenreiter
Kickers Offenbach weiterhin , diesmal mit 2 :0
über Union Niederrad . Rot -Weiß ist ihm aber
auf den Fersen.

I » Donan -Alpenland wurde die führende
Rapid vom SC . Wien mit 4 : 1 Toren geschlagen:
somit gibt es in diesem Gau dieses Jahr keinen
Herbstmeister . Bienna schlug die Austria 3 :2.
Nominell führt der WAE ., Bienna hat aber
bei geringerer Spielzahl ein besseres Punkt -
Verhältnis . Im Kampf Admira — Wacker kam
es bei 2 :1 für Admira zum Svielabbruch .

I « Westfalen erwies sich Schalke als für daS
Pokalendspiel gut gerüstet . 8 :0 schlugen die
Knappen TuS . Horst - Emscher. Es führt aber
immer noch Roehlinghaufen .

. In Köln-Aachen hat steh der Mülheimer SV .
klarer durchgesetzt. VfL . SS Köln folgt auf dem
zweiten Platz .

Oberbaycr« kamen die „LSwen" üb <°r
Wacker mit 3 :2 nur zu einem knappen Sieg .
Zur Pause stand der Kamps noch mit 1 :2 gegen
die 1860er. Der führende BE . Augsburg siegt«
weiter, ' der Zweite , Bayern , verlor jedoch .

I » Nordbaycrn siegte der führende Club
über Neumeyer mit 7 :2. Schweinfurt 06 ge-
wann 8 :0 über Eintracht -Franken Nürnberg
und 7 :0 SpVgg . Fürth über VM . Schweinfurt .

I « Hambnrg schlug der HSV . den TSV .
Eimsbüttel mit 2 :0. iJürissen bei HSV . und
Rohde auf öer Gegenseite zeichneten stch Be»
sonders aus .

In Sachsen hat der DSC . durch einen 7 :1»
Sieg über BC . Hartha ein Torverhältnis von
70 :0 und ein Punktverhältnis von 18 :0 Punk -
ten erreicht .

Im Gau Mitte ist Dessau 05 auf 14 :0 Punkte
gekommen.

10, \Stadion-Zn.cL&pC&i
Während München 1860 in dem Endspiel um

den Tschammerpokal am lö . November in Ber -
lin zum erstenmal im Olympiastadion antritt ,
führt Schalke 04 an diesem Tage bereits das
10. Endspiel auf dieser Stätte durch. 1 g 3 6,im
Jahre der Olympischen Spiele in Berlin ,
wurde das Meisterschaftsend -spiel zuletzt in
Berlin im Poststadion ausgetragen . 1937 gab
es als erste große fußballsportliche Entschei-
dung im Olympiastadion das Pokal -Endspiel
Schalke 04 gegen Sen VfB . Leipzig , das
Schalke entgegen den Erwartungen mtf 1 :2
verlor . Im gleichen Jaihre blisb Schalke dann
im Olympiastadion im Meisterschafts -Ewdspiel
gegen den 1 . FC . Nürnberg mit 2 :0 erfolgreich .
1938 wurde Schalke mit einem 2 :1 gegen For -
tuna Düsseldorf Pokalsieger , doch fand diese
Entscheidung derzeit in Köln statt . Dagegen
trug Schalke im Olympiastadion »wei Meister -
schaftsendspiele gegen Hannoner 96 aus . Das
erste Treffen endete 3 :3 unentschieden , «das
Wiederholungsspiel 4 :3 für Hannover . 193 9
war Schalke nur im Meisterffchafts-Endspiel
vertreten . daS im Olympiastadion gegen Ad -
mira Wien mit 9 :0 gewonnen wurde . Auch
19 4 0 schied Schalke im Pokal aus , siegte da-
gegen wieder in Berlin in der Meisterschafts -
entscheiöung gegen den Dresdner SC . mit 1 : 0.
19 41 unterlag Schatte im Schlußkampf um die
Meisterschaft gegen Rapid Wien mit 3 :4 und
im Endspiel um den Tschammerpokal gegen
öen Dresdner SC . mit 1 :2, so daß im Olym -
piastadion zweimal Niederlagen hingenommen
werden mußten . In diesem Jahre hat
Schalke nun das Meisterschafts --Endspiel gegen

Bienna Wien in Berlin mit 2 :0 gewonnen .
Wirb Schalke nun auch im Pokal -Endspiel den
ersten Sieg im Olympiastadion erringen oder
wird der „Neuling " München 1860 einen Strich
durch alle Hofftmngen machen, wie es 1937 der
VfB . Leipzig bei dem ersten Endspiel im
Olympiastadion fertiggebracht hat ? e*~

Mannschaftsschie
'
gcn der Politischen Leiter

Kleinkaliberschießen
in allen Kreisstädten des Oberrheinlandes
Unser Gau Hat einen großen Ruf im Schieß-

fport . Karlsruhes bester Schütze Walter Geh-
mann holte sich den Weltmeistertitdl und die
Gaumannschast der Politischen Leiter wurde
auf dem Reichsparteitag 1937 gegen schärfste
Konkurrenz Reichssieger im Pistolenschießen .
Heute trägt ein Großteil unserer Politischen
Leiter den feldgrauen Rock und die Zurückge -
bliebenen stehen, ergänzt durch viele andere
Mitarbeiter , im Kriegseinsatz der Partei , der
kaum Zeit übrig läßt für die Pflege des Schieß-
fports . Wie Gauausbildungsleiter Willi Pe -
t e r mitteilte , soll aber auch im Krieg die Tra -
dition auf sportlichem Gebiet gepflegt werden ,
zumal gerade das Schießen einen gewissen
Ausgleich neben der Berufsarbeit und dem
Einsatz in der Partei bedeutet . Deshalb wird
am 13 . Dezember in allen badischen und
elsässischen Kreisstädten ein Fernkampf
der Politischen Leiter im Klein -
kaliberschießen ausgetragen . Geschossen
wird in drei Abteilungen zu je 5 Schuß liegend ,knieend und stehend. Sieger des unter Leitung
von Pg . Peter stehenden Fernkampfes ist die
Mannschaft , die die höchste Ringzahl erreicht .

Familien - Anzeigen
Y Die Geburt ihrer Tochter Uta Bri¬

gitte geben bekannt : Dr . Kurt Wickeq -
häuser und Frau Helen geb . Füßler .
Karlsruhe , Molitkestr . 61 , z . Z . Frauen¬
klinik Dt W ilser , 7 . Nov . 1942.

Y Ünsere Brigitte ist am 7. 11. 1942
angekommen . In großer Freude :
Hedwig Eid , geb . Krankel , z. Z . Pro »
vatabtei 'lung Dr . Kern , Altes Dia>-
konisseniha -u «, Khe ., Alois Eid , Unt .-
Feldan . , z. Z . im Osten . (28685)

Hedi Nagel , B .-Baden , August Koch ,
Verlobte . Rotenfels im Murgtal , den
10. Novem ber 1942. (3881)

Statt Karten . Für die um . anläßlich
unserer Vermählung und Verlobung
übermdWel'ten Glückwünsche und Auf¬
merksamsten danken wir herzlich .
Uffz . Walter Stutz , Grete Stutz , geb .
Winklinüller , und Liese Vetzberger
(Rosenweg 44) . Gefr . Werner Stutz .
Karlsruhe -Rüppurr , Heckenweg 11.

Hart und schmerzlich traf uns
die Nachricht , daß unser lieb .
Bruder , Bräutigam , Schwaiger ,

Neffe und Onkel ( 17750)
Walter Weimar

Gefr . in e . Panz .-Schütz .-Abt ., Inh .
dies EK . 2 , des Panz .-Sturmabz ., so¬
wie des silb . Verwund .-Abzeichens ,
der am 21 . 9. 41 im Osten schwer
verwund , wurde , nach mehr als ©inj .
schwer . Leiden am Sonntag , 8. 11.
42, für die Freiheit uns . Großdeut -
achen Reiches und unseren Führer
in einem Lazarett verstorben ist .
Gernsbach , 9. November 1942.
Hauptstraße 52.

In tiefer Trauer : Erika Barbon ,
geb . Weimar , und Kinder ; Familie
Luise Brown geb . Weimar , Neu -
voi -k ; Lotte Weimar ; Familie ' Emil
Weimar ; Familie Heinrich Weimar ;
Familie Fritz Weimar ; Familie
Karl Weimar , Neuyork , sowie
Braut Anneliese Klein u . Eltern .

Beerdigung : Dienstag,
" 10. 1.1. 42 ,

16.30 Uhr , auf dem evang . Friedhof .
Es wird gebeten , von Beileidsbesu¬
chen abzusehen .

Am 7. 11. 1942 ist unerwartet uns .
liebe , treusorg . , nnvergeßl . Mutter

Ernestine Renz
geb . Oeder

für immer von uns gegangen .
Darlach , den 9. November 1942.

In stillem Leid : Martha Doli , geb .
Renz ; Mina Haag, , geb . Arnold ;
Frieda Jock , geb . Renz .

Trauerhaus : Durlach , Karlsburgstr . 8 .
Beerdigung : Dienstag , 15% Uhr .

Gott der Allmächtige hat heute meine
Üb., gute Frau » meine herzensgute
Mutter , Schwester , Schwägerin und '
Tante ( 18913

Anna Hemberger
geb . Ebi , nach langem , mit großer
Geduld ertrag . Leiden , jedoch uner¬
wartet rasch , wohlvorbereitet , in
die Ewigkeit abgerufen .
Karlsruhe , 7. Nov ./ 1942.
Marie -AlexandrarStr . 40.

In tiefem Schmerz : Julius Hem¬
berger , Rb .-Insp ./u . Tochter Eli¬
sabeth , and Verwandte .

Beerdigung : Donnerstag , 14.30 Uhr ,
Hawiptfriedhof .

In den frühen Morgenstunden des
Sonntags ist uns . lbe . Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter u. Schwester

Frau Lina Woerner
geb . Streit , nach schwerem Leiden
im 75. Lebensj . von uns gegangen .
Rastatt , den 9. November 1942.
Rajuentalerstraße 11.

Carola Woerner , Paula Zipp geb .
Woerner , W . Krampe und Frau
Gertrud geb . Woerner , Luise Streit
und 5 Enkelkinder . (759)

Beisetzung in aller Stille .

Nach Gottes hl . Widlen wurde am
Sonntag , 13 Uhr , meine lb . her¬
zensgute Frau , unsere lib. Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante

Sofie Fettig
geb . Seiitz, im Alter von naihezu
66 Jahren , wohlvorbereitet , schnell
u . unerwartet von uns genommen .
Gaggenau , Goethesrtr . 28 , 8. 11. 42.

In tiefem Leid : Josef Fettig
und Angehörige .

Beerdigung : Mittwoch , 11. 11. 42,
16.30 Uhr , Waldfaiedhof .

NSKOV . Bruchsal .
Zur Beerdigung unseres Kameraden
Karl Münzer am Dienstag nachmitt .
y%4 Uhr bitten wir die Kameraden ,
sich zu beteiligen . (21348)

Unsern Verwandten , Freunden und
Bekannten die traurige Nachricht ,
daß mein lb . Mann , unser herzens¬
guter , treusorg . Vater , Großva/ter ,
Schwiegervater , Bruder , Schwager
und Onkel (762

Stefan Hauns
Postbetriebsae9is4ent , nach einem ar¬
beitsreichen Leben im 67. Lebensjahr
nach schwerem Leiden verschieden ist .
Rastatt . Zaystr . 12, 9. Nov . 1942.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Frau Berta Hauns geb .
Kleehammer Wwe . , und alle An¬
gehörigem .

Beerdig ». : Mittw ., 11. Nov ^ 15 Uhr ,
vom Eingang des Neuen Friedhofes .

Verwandten u . Bekannten die trau¬
rige Nachricht , daß mein lb . Mann ,
unser treusorgend . Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder und Onkel

Wilhelm Zapf
Feldhüter a . D ., heute früh , wohl¬
vorbereitet , im Alter von nahezu
71 J ., nach kurzer , schwerer Krank¬
heit in die Etvigkeit abgeruf . wurde .
Gaggenau , Ottenau , 8. Nov . 1942.

In tiefer Trauer : Frau Sabina
Zapf , geb . Detscher , und Angeh .

Beerdig . : Dienstag , 10. 11., 16 Uhr ,
von der Kirche Ottenau aus .

Mein ümigstgel . Mann , unser her¬
zensguter Vater und Schwiegervater ,
mein lb . Sohn , Bruder und Onkel

Pg . Karl Storr
Schulleiter der Gauschule Karspach ,
Gau -Hauptstellenleiiter der NSDAP . ,
Träger d . Gold . Ehrenz . d. NSDAP .,
Inh . d . EK . II , der Spange z . EK . II ,
des Kriegsrerdienstkr . , der Dienst -
aiusz. der NSDAP , für 15 J . Einsatz ,
sowie zaihlr . and . Ausz . n . Orden ,
ist am 8. Nov . im Alter von nahezu
46 Jaihren unerwartet aus uns . Mitte
gerissen worden .
Karspach , 9. November 1942.

In tiefem Schmerz : Frau Klara
Storr , Karspach , Oberelsaß
und alle Angehörigen .

Einäscherung : 10. Nov ., 16 Uhr , im
Krematorium , Friedhof Freiburg/Br .
Die Gauleitung Baden d. NSDAP .
Amt für Beamte verliert in dem Pg .
Storr einen sehr treuen u . einsatzbe¬
reit « , Mitarbeiter . Sein Andenken
bleibt getreu seinem kämpferischen
Lebensweg bewahrt .

Manch , Ganamtsleiter der NSDAP .

Mein innigstgeliebter Mann u. treuer
Lebenskamerad , mein Ib . , treuso ^gen -
der Vaiter , guter Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager und Neffe

Pg. Josef Karl Herbert
Fabrikant , NSKK .-Ob .-Führer , Welt -
kriegsteiln ., Inh . höchster Orden u .
Ehrenz . der Partei u . Wehrmacht ,
ist am Sonnt agnachm . nach kurzer
schwerer Krankheit sanft entschlafen .
Straßburg -Neudorf , 8. 11. 1942. *
Kl . Heyritzweig 9.

In tiefer Trauer : Hermine Herbert
geb . Bernauer ; Ltn . Hans Herbert ,
im Felde , im Namen aller Verw .' Trauerfeier Mittwoch , 11. Nov ., 14

Uhr , in der Kapelle des Kranken¬
hauses Bethesda , Erwinring 1. An¬
schließend Ueberführung und Bei¬
setzung au# dem Friedhol Polygon -
Straßburg ^Neudorf .

D.-Armbanduhr , nsuwsrt ., 110 M .
Kam « ra „ Z.-J." 6X6 , g « bf ., 55 Ml ,
H.-ArmbancKjfvr , rveu , 40 ffl . zu vk .
Arvg . u . 28668 an Führer -Verl . Khe .

Stellen - An geböte
Buchhalterin mit Kenntn . . f. Konto

korreotfOhiwng , i . baldig . Eintritt
g » » Periönl , Bewerte , b . Pfanr -
Icuch 4 CD ., Khe , Helmholtretr . 1.

IlMiotypIttln , erfahren , f . tnter eil .
Arbeit sotorl gesucht . Angebote
unt . 17749 an Rjhrer -Verlag Khe .

Kontoriitln , penf . In Stenografie u ,
Schreibmaschine sowie alle vork .
Büroarb ., für t « r . gesucht . Angeb .
unt . 2&A51 an Kihrer -Vetlag Khe .

Bürokraft , weibl ., für Exped . u . Ab¬
rechnungsarb . , so <. ges . Angebote
unt . 28596 an FUhrer -Verlag Khe .

BUrohllfikraft , werbt , evtl . auch
Anfängerin , »otoW gesucht . Ange¬
bote u . 28400 an Führer -Verl . Khe .

Bliro -AnlXngerln , auch v . auswärts ,
sofort gesucht . Angeb , unt . 118540
an den FUhrer -Verlag Khe .

Nleltfrt .. tüctvt ., für sofort gesucht .
Hotel „ Sonne " , Herrenalb .

Hatnhllterln zu alter allein »!, leid .
Dame (kwth .) ges . Elntr . baldigst .
Ang . u R 1845« an Führer -Verl . Khe .

Hausgehilfin In Jahresstelle sofort
ckI . »pUter gesucht . Ang . an Frau
Schmidt , Feuerbach -Stuttgar », Ost -
markstralie 8. Ruf 80786 . (18450

Mädchen , Junges , als Bürohil +e sof .
gesucht . Ludwig Maier , Möbel -
transp .. Khe ., Sofiefwtr . 89. Ruf 457

hl . od . Frau 2 SM . tägl . vorm . ges .
Ang . u . 28416 an Führe r-V» rl . Khe .

Putzfrau wöch . 1—2 mal Westst . ges .
Ang . u . 28577 an Führer -Verl . Khe .

Stellen - Gesuche
Kraftf . m . Ftrhrersch . Kl. II s . Stell

W. Ohnmacht . Khe . , Rüppurrerstr .
Hg .
.22.

Friseuse sucht SteMe Im Schwarrw .
oder Kafliruhe u . Umgebg . Ang .
unt . 1 18&S8 an Füh rer -Verlag Khe

Friseur . Lehrsfelle f . l&Jähr . Mädchen
gesucht au * sofort od . später . Ar»-
geb . u . 26321 an Führer -Verl . Khe .

Köchln , tücht ., sucht Stelle In Hotel
od . Erholungsheim . Angeb . unter
28531 an den Führer -Verlag Khe .

Kochlehrstelle in Hotel , Gaststätte
od . gr . Privathaushalt v . Jg . Frau
vorm . 9es . Aufl . k . geleist . werd
An g . u . 28298 an Führer -Verl . Khe .

Bedienung , flotte , sucht Stelle in gl .
Lo'k» l oder Kaffee . Angebote unt .
23652 an Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmermädchen sucht sofort Stelle ,
Wintersaison bevorz . Angeb . unt .
BA 5874 an Führer -Varl . B.-Baden .

Verkäufe
D.-Pelxmantel (Fohlen ) schw ., neuw .,

f. 950 m zu verk . Gr , 42/44 . Ang .
u . 28592 an Führer -Verlag Khe .

H.-Wintermantel , mlttl . Größe , 18®« ,
Ktr

.. >u verkauf . Karl« ruhe . Rint -
Imerstra &e « , N. rächte .

Mädchen -BUcherranien , led ., 8 XDt,
elrrf . ei . Zimmerlampe z . Ziehen
10 XU, Petroleumhelzofen 12 Ml ,
Kupferstich 80X 65 cm . In ge -
schmackv . Elchenrahmen u . dazu
passend . Spiegel Je 40 Ml , elnzem
zu verk . od . zu tauschen , evtl .
gegen schöne eich . Flurgarderobe
mit Aufzahlg ., ferner hohe schwere
Doppelte !ter g . leichte Zlmmer -
lelter zu tauschen . Angebote unt .
28017 an den Führer -Verlag Khe .

Kindersportwagen , neuw ., zu verk .
55 Ml . Mütler , Khe ., Gebhard »tr .11

Kachelofen , gut erh „ Preis 120 Ml
zu vk . Bühk/Baden , Burg -Wtncfeck -
strafto 5, Ruf 366.

Kautgeauehm
H.-Wintermantel , Gr . 1.80 cm , schl .

Figur , gesucht . Angebote unter
28009 an Führer -Verlaig K-arHruhe .

Sommer , ed . Wintermantel , gut erh .,
groBe Figur , gesucht . Angebote
unter 28291 an Führer -Verlag Khe .

tt -WIntermantel ohne Pelz , schw .,
Gr . 46, v . Beamtenwwe . a , gt .
H. ges . Ang . 28160 Führ .-V. Khe .

D.-Wlntermantel , gut erh ., Gr. 42/44
gesucht . Angebote unter 28091 an
den Führer -Verlag Karlsruhe .

D.-Wlntermantel Gr . 42/44 , Fuchspelz ,
gut erh ., gesucht . Ang . unt . 28027
an den FUhrer -Verlag Karlsruhe .

Wasser -Abilehsteln f. Ratlermesser ,
feinkörnig , gut erh ., gesucht . Arvq
u . 28654 an den Führer -Verl . Khe .

Blocker und Mopp gesucht
unter 28507 an Führer -Verlag

Angeb .
Khe .

Haushaltlelter , gut erhalt ., gesucht .
Lang , Karlsruhe . Bunsenstr . 1.

Ofenschirm , BUcherachränkchen oder
-schaft 60/60 cm , 2relhlg , Sessel , g .
erhallt ., gesucht . Angebote unter
27977 an den Führer -Verlag Khe .

Pistole , Kai . 6,35 od . 7,45 ges . Hei -
muth Lotsch , Khe ., Zährirvgerstr . 72.

Paddelboot , gut , 1 od . 2 Sttz ges .
Ang . u . 28583 an Führer -Verl . Khe .

Reisekoffer , gut erh ., gesucht . Ang .
u. 28466 an den Führer -Verlag Khe .

Koffer -Radio od . and . Batteriegerät
ges . Ang . u . 28570 an Führ .-V. Khe .

Tausch
Pelzjacke , gut , Gr . 42 geg . dun <l.

Fuchspelz ru tauschen gesuent .
Ang . u . 18744 an Führer -Verl . Khe .

Tier mar kt
Dienstag , 10. u . Freitag , 13. Nov .,

trifft je ein Transport hiochträchiti -
ger Kalbinnen , z . T. eingefahren ,
sowie Milchkühe ein . Haas ,
Ottenburg . (69824)

Nutz -Fahrkuh , unter 2 die WaN . und
ein 1j . Rind ru verk . Relch -en -bach /
Ettlingen , Ortlsiraße 53.

Nuti - und Fahrkuh , gut » , get . Ang .
u . B>A 588^ Führer -V̂erl . B.-Baden

Einttellrind , 17 Monate , anfangs -
trächtig , *u verkauf . Linkenhehn ,
Frledrlch »traße 34 . (18855)

2 Elnslellschwelne , »cKÄne , zu verk .
od . zu tauschen geg . Ziege . Zu
erfr . Netrthapd , Hquptstr . 45.

Ferkel , schöne , zu verkauf . Wf-l+velm
Schmtlidt,Khe .-Hamsfeld ,Voldceniaust .3

Einige Schafe zu verkauf , b . Walter
Schafer , Khe ., KlrchfeltiSiedlung .

Unterricht
Deutsches Frauenwerk . MUtterschule

Karlsruhe , Krleg &str . 37, b . Karls¬
tor , Ruf 6581 . In d >er MtiMerschule
beg . folg . Mütterschulungskurse :
Säuglingspflege : Beg . 16. 11. 42,
abends 19.30 Uhr . Mo . und Do .
Säuglingspflege : Beg . 17. 11. 42,
nachm . 15.30 Uhr . DI . und Fr.
NShen : Beginn 16. 11. 42, vorm .
9—V»12 Uhr . Montag u . Mittwoch .
Nähen : Beginn 16. 11 42, abends
19.30 Uhr . Montag und Freitag .
Nähen : Beginn 17. 11. 42, nachm .
15 Uhr . Dienstag u . Donnerstag .
Kochen : Beginn 1i6. 11. 42, abends
19.30 Uhr . Montag und Mittwoch .
Kochen : Beginn 17. 11. 42, nachm .
15 Uhr . Dienstag u. Donnerstag

Theater der Stadt Strsßburg .
10. 11. , 16.30 U., „ Der Wildschütz " ,
Ende 21.30 Uhr . Staimmrvsitzim. B 5.
11. 11., 18.30 : „ Die kluge Wienerin "
Ende nach 21 Uhr . Starrmvs 'itzim. D 5.
12. 11., 18.30 : „ Die Hochzeit d . Fi¬
garo ", Ende n. 21.30. Stsm . F. 5.
13. 11., 19.30 Uhr , Im S'ärrgerhau -s :
Außerordentlich . Sinfoniekonzert ".
En-de 21.30 U. Außer Stamtms 'itzm .14. 11., 17 Uhr : „ Die Walküre " .
Ende 21.30 Uhr .
15. 11., 14 Uhr : „ Uta von Naum¬
burg " , Ende gegen 16.30 Uhr . Ge -
schloss . KdF .-Vorst . Gruppe 2 A.
18.30 : „ Torquato Tasso " . Emde 21 U .
Vorverkauf In Kehl Mvslkhsus
Meyer , Fernruf 793.

Konzerte
Kochern Beginn 18. 11. 41, vorm . Konzertgemeinschaft blinder Klinst -

OXnserlch , Jung , ges ., od . geg . Jg .
Gans iu tausch . P. Kempermannn ,
Khe ., Rob .-Wagn .-AHee 103, Ruf 5206

Entla uten
Wolfshund , schwarzer , tellvr . weiß

gerclchn ., auf Namen Caesar hör .,
entlauf . Khe ., Elsenlohrstr . 10, III ,
Ruf 2097 oder Ziegelei Meyer ,
Baden -Oos (Balg ) , Ruf 456. Gute
Belohnung . (2865J )

9 Uhr . Mitrtiwoch und Freftag .
Dauer der Kurse 10—11 Doppelst
Gebühr Je Kurs 5 Ml , bei Koch¬
kursen zusÄtzl . Je Kochen 0.30 Ml
f . Koch gut . Die Kochkurse find , in
der SchHIerschula , Kapellenstr . 1,
statt . Anmeldung und Auskunft in
der MUtterschule ^ (18706)

Nachhilfe In Mathematik wird an
Schülerinnen u . Schüler d . 3. u . 4.
Kl. der Oberschule erteilt . Angeb . ^ , , , .
unter 18436 an FUhrer -Verlag Khe . oruckenel zu haben .

ler „ SUdwestdeutschland " . Lleder -
u. Klavierabend , Mittwoch , 11 . No¬
vember , 19.30 U'hr In der Stadlhalle
In Gemsbach . Mitwirk . : G . Schön ,
Heicletberg , AH ; L. Kühn , Pforz¬
heim , Ktavier ; L. Schneider , Hei¬
delberg , Klavlertoegl . Arten und
Lieder v . Hände 1!, Brahms u . Wolf ;
Klavierwerke v . Bach , Beethoven
u . Chopin . Karten sind an der
Abendkasse u . in der MUngtat -

Verloren
Zu vermieten

Zimmer , möbl ., an sol . Herrn zu vm .
Markgrafenstr . 25, II . f., Khe .

Zimmer , groß , gut möbl ., m . voller
Verpflegung , an 1—2 Herren ab
15. 11. zu vermlel . Bad , Telefon ,
Zentral hei zg . vorh . Ruf 8029 Khe .

Wohn - und Schlafslntmer , hübsch
möbl :, fOr 1 Herrn n / verm . Zu
erfrag , unt . RA 1244 Im Führer -
Vertag Rastatt

S Zimmerwohnung mit Küche , möbl ..
In Oberklrch sofort od . bald zu
vermieten , ferner ca . 100 qm Ge -
schttfts - od . BOrorüume . Ang . unt .
N 18832 an den Führer -Verlag Khe .

Gold . Armband mit 9 kl . Anhängern
auf dem Weg von Spessart nach
Ettlingen Stat . Erbprinzen (Fahr¬
straße ) . am Sonntag verloren . Da
wertvolles Andenken , bitte gog .
Belohn , a . d . Fundbüro Khe . abz .

Ohrring verloren , Albtelbahnhof —
Karlstr Abzugeb , geg BelohnungI. Verkauf »hinsehen Albtalbahnhor

GablB , künstl ., zwischen Neureut u.
Knielingen verloren . Geg . Belohn .

I Ver -trlobsstoHe Neureut -SUd .

Karlsruhe . So . 15. Nov ., 15.30 Uhr ,
Konzertsaal „ Frledflichshof " , In¬
strumental - u. Vokalkonzert zum
„ Tag der deutschen Hausmusik " .
Ausgef . v . Instruimentalverein . Khe .
(Ltg . Th . Münz ) . Solisten ; Johanna
Hertle -Virnstein , Klavier , Herta
Brech , AU , Otto mar Voigt (Staats -
Ifonzertm . am Bad . Staatstheater )
Violine . Werke von Beethoven ,
Bach , Mozart , Haydn u . Münz . Ein -
trlttsk . zu Ml 1.—, 2.—, 3.- In d .
KdiF.-Vorverkaufstelte , Wakfstr . 40a
(Ludw ^ spfatz ).

Bad .Staatstheater
Donnerstag , den tt Nov ., 16 Uhr

(6. Oonnerstag -Miete )
Einmaliges Gastspiel

Kammersängerin EIIS8b8th FTleÖPiEtl
v . Deutschen Opernhaus Berlin

,| « I« MarschaWin In

Der Rosenkavalier
Oper von Richard Strauß .

B.-Baden . Kino des Westens . 19J0
Uhr „ Alkazar " .

Achern . Tlvoll -llchtsplele , Dt . Ml
Do . „ Wenn Männer verreise « .
Krtegswochenschau . Jugendverb .

Veranstaltungen

atoaug . Filmtheater

Mietgesuche

Samstag abend </i8 ging Im Uta od .
auf dem Weg nach der Wllhelmstr . GLORIA u . PAll : 2.30, 4.46 , 7.15 Uhr
eine kl . schwarze Pelzkrawatte „ Fronttheater " (nur im Pa II ebd * .
verloren . Der ehrt . Finder wolle num . Vorverk . hlerf . ab 3 U .) Bitte
dieselbe gegen Belohnung auf d . l keine tetof . Bestell . (Jug . zugel .) .
PundbOro Karlsruhe abgeben . RESI . Des großen Erfolges wegen

kleine Nachtmusik ". Der

Zimmer , möbl ., helzb ., . mit Frühst .,
Nühe Schloßpietz , sucht fUr 16. 11.
42 Jg . Beamter . Ang . mit Preis
unter W246 an Führer -Verlag Khe .

D. -Hut . weinrot , v . Hauptpost —
Graf - Rhenastr . verloren . Abzug eb .
Khe ., Graf -Rheniastr . 4 , II ., Hcs.

ESI. Des
„ Eine
Mozart ^Fllm der Totois . Beg . : 2.30,
4.45, 7.16 lew . m . Kulturl . u . Wo -
cherrsch . Jug . 1. Vorst , halbe Pr .

Vermischtes

Kletterweste , gut erh ., geg . Skihose
Gr . 42 ru tauschen gesucht . Ang
u 18669 an Führer -Verlag Khe .

» .-Sportschuhe Gr . 39, n^ iw ., braun ,
geg . ebens . od . Pumps Gr . 38 zu
tausch , g es . Ang 28635 Führ .-V. Kh.

D.- lieberschuhe , g . neu , Gr . 41, geg .
Gr . 40 zu tauschen Ang . unter
28211 an den Führer -Verlag Khe

Kn.-Schuhe 2 P. Gr . 38, H.-Röhrst .
Gr . 41, Kn.-Mantel f. 11 3., Bieyle -
Anzug f . lOJühr ., gesucht ; Kn.-
Schuhe Gr . 44, D.-Röhrst . Gr . 37,
W.-Mantel , gut erh ., für 15]8hr .
Jungen zu tauschen . Beck , Khe .,
Schillerst . 26, Khe . (28378)

Schneidernähmaschine , g . erh ., geg ,
Ziege z . teusch . Bulach,kl .SeeScker ,
Gärtnerei Hans Hettmannsperger .

Kohlenbadeofen mit Wanne , gut
erh ., evtl . Tausch gegen Staub¬
sauger , 110 Volt , mit Zubehör ,
neuwertig . Ang . unter B 18851 en
den FUhrer -Verlag Karlsruhe .

Badewanne , neuw ., weiß emaMI .,
geg . neuw . Damenfahrr . zu tausch .
Ang . u . BA 3872 Führ .-V. B.-Baden .

Zinkbadewanne , gr „ geg . Brennholz
zu tauschen . Ang . RA 2235 an den
Führer -Vertag Rastatt .

\

Zimmer , möbl heizbar , von Indu¬
strie angestellter gesucht . Ang . u .
K 18829 an den Führer -Verlag Khe .

möbl ... Südwest » tack ges ." l. Khe .
Mansarde , nNui ,r auuwn . . . ... ..

Ang . u . 28641 an Führer -Verl
Unterkunft . Wo findet äli ., ruh . Ehe¬

paar in gut . Hause 1— 2 Zimmer
m. Küche ? Bedienung einer Zentr .-
Heizg . kann übernommen werden .
Ang . u . 28617 an Führer -Verl . Khe .

1 Zimmerwohnung m. od . oh . Küche
ges ., part ., evtl . wird rtausarbeit
Ubern . Günther -Quandt -i<t . 12,l , Khe .

3 Zimmerwohnung , schöne . In gutem
Hause sucht gebildeter Dame mit
Tochter , zentrale Lage . Ang . unt .
28650 an den Führer -Verlag Khe

3—4 Zimmerwohnung m. Zubeh . od
2 Zimmer mit Küche möbl ., von
Ingenieur sofort gesucht . Ang . u .
28612 an den Führer -Verlag Khe .

Großhandel gesucht für
oder Zigarren . Zu sehr . unt . 18444
an den Führer -Vertag Karlsruhe . UFA-Theater .

UFA-Theater . DI. bis Do . lew . 1.30 U.
„ Der gestiefelte Kater ". Vorher

7TT7 "7 ~ T Kasper u . Seppl „ Im Zauberwaid " .Kontaoak | Pf . Kjrtdle ,r alb 0 M Erw ab 0 50 .
3. WocheI 3.00, 5.00 ,

7 .30 Uhr . Da s BavarianLu -stspiel
„ Sieben Jahre Glück " . Jug . verb .

Wer nimmt kleinen Schreibtisch von
Sinzheim bei Bühl nach Karlsruhe r , , .mit ? Ang . u . 28630 Führer -V. Khe . KAMMER -llchttplele zeigen den W .

w . . . . . . . . «.. . . . . .— 5 Forst -Film „ Serenade . Beg . 3 Uhr ,War strickt für 1a/tJ. Jungen Gama - 515 7 30 Uhr . Jugend verboten .
scnenanrug u . verschied , andere —
Strlcksachen gegen gute Bezahlg .
bis 20. 12. 1W2? Ang . unt . S 18843
an den Führer -Verlag Karlsruhe .

ATLANTIK zeigt : „ Der Meisterdetek
tiv " . Weiss -ferdl In einer Bomben -
poMeI Xng . verb . Beg . 3, 5.16, 7.30.

Allainstah
—

K,^ Q, RHEINGOLD . Ab heute nur bis Do .
IfrK ? * 5 # kielet WilJy Forst ' s Meisterwerk „ Byrg -sich an -gen . u . ruh . Daueraufent - fheater " . Wochen -schau , Beg , 3.15,h» it 1« - i" « - '

5 Q0 7 is . Xrg . zugel . Wiederau ^ .
halt In einem trauenI . Prlvathails -
hall eines schön geleg . Schwarz - , . .
waldhauses . Außer einer ger . Ent- Schauwirg .
Schädigung Ist die Mith . im Haus¬
halt erw . Zuschr . u . G 18749 an
den Führer -Verlag Khe .

Theater

Wohnungstausch
Ringtausch . Geboten In Frankfurt a .

M. od . Kassel Tauschwohnungen
Ges . In Karlsruhe Wohnung In
schöner Lage . Ang . unter Q 18841
an den FUhrer -Verlag Karlsruhe .

Tausch Berlin — Baden -Baden . Ge -
boten gr . 1 Zimmerwohn ., Bad , Zu¬
behör , Nlhe U.-Bahnhof , in gün¬
stiger Lege , gegen 3— « Z.-Wohn .
In Baden -Baden . Angebote unter
B 15521 an Obanex , Anzelgenmitt -
lef , Frelbwg/Brsg . (18248)

Bad . Staatstheater . Großes Haus .
10. Nov ., 17—19.30 Uhr , auß . Miete ,
zum 50 . Male „ Maske in Blau " ,
Optte . v . F. Raymond .
11. Nov ., 17—19.30 Uhr , 5. Mittwoch -
Miete . „ Romeo und luiia " , Op . v .
H. Sutermeister .
12. Nov 16—19.45 U.. 6. Donners -
tag -Miete . Gastsp . Kammereäng .
Elisabeth Friedrich vom Deutsch .
Opernhaus Berlin a . G ., „ Der Ro¬
senkavalier ", Op . v . R. Strauß .• Kl. Theater . 11. Nov v W—19 .15 U.
„ Junggesellen Steuer " Lustspiel
von L. Lenz .

Heute , nur bis Donners¬
tag „ Jugend " . Wochenschau Be¬
ginn 3.15, 5,00 , 7 .15. Jug . zugeiass .
Wiederaufführung .

Durlach . Skala . Ab heute der spann .
U>fa -Fi&m „ Eine Tür geht auf " . Wo¬
chenschau . Beg . 3.15, 5.00 , 7.15 U.
Ju g . »«ch t zvgel . Wiederauffi >hr .

Durlach . Kammerlichtspiele . Täglich5.15 u. 7.30, So . ab 3 Uhr . „ Seine
Tochter Ist der Peter "

Durlach . M.T. 5.00 u . 7.30 Uhr : M.
Schneider als „ Fräulein Llselott " .

Rastatt . Resl -Lichtsplele . Heute 20
Uhr „ O perette " .

Rastatt Schloß -Lichtspiele . Heute 20
Uhr „ Das große Spiel " .

COLOSSEUM -Theater . Heute Beginn
7.30 Uhr : „ Ein Varlet6abend , de »
man nicht vergißt !" Groß -VarietA -
progr . mit d . Wiener SchulrelW
F. Ackert u . s . herrl . Llpplzanern ,
Vorverk . a . d . Theaterk . f . simll .
Vorstell , bis einschl . So . ab 15 U*

NeuerSffn . Central -Palast Im Lfiwen -
rachen , Khe . , Ru-f 4742 . Achtung
ab heute neue Anfangsz . Abend¬
vorst . 19.30, Nachm .-Vorst . 15,30.
MI., Sa . u . So . nachm . Vorstell .
Mi . u . Sa . zu halb . Eintrittspreis
Vor d . Vorst , spielt die holllind .
AltraJctlonska pelle „ Willemst yn " . ,

Regina Karlsruhe . Cabaret , Variete ,
Königi n -Bar . S ie he Plakatans c hlag ;

B.-Baden . Kurhaus . 17 Uhr Konzert
des Sinfonie - u . Kurorchesters .

B »Baden . Maxim . Vorüberg . g oschl .
Lahr. Interess . Lichtbildvortrag (Fan

ben auf nahmen ) d . Herrn Dr. KlopP
vom Hofe , Berlin . Thema : „ Vo *
Stambul Ms Damaskus " auf uralt .
Karawianeostraßen mit ein . deut¬
schen Kraftwagen durch die TOf'
kel , Iren , Irak und Syrien - Lltoanon .
Donnerstag , 17. Nov ., abds . 20 U>,
Im Rappensaat . Mitgl . des DOAC.
u . deren Angehör . sowie die Elh "
wohnerschaft Lahrs sind he ^ SdJ
eingeladen . — Der Vortrag fTrvde'
In Verbind , mit d . Volksbildung »"
werk statt . Eintr . —.40 Ml . Kar -
tenvorverk . b . Verkehrsverein . D* *
D. Automobil -Club , Ortsgr . Lahf -

Geschäftlichm
Empfehlungen

Spirltuosenbest . avf Atoschn . 3B w « '"
den cfiese Woche noch angen . b.
Wein -Be yerle , Khe ., KronenstrJJ -

Foto -Bronner , frOh. Waldstr . 54, )efz >
Kriegsstr . 74, Nühe Adlerstr .,16. 11. 42 neu eröffnet . Voranm ®1'
dwg erbeten .

Nopper vers . alles . Khe ., KlosestfTT '
An - und Verkauf v . gebr . Möbeln ,

Herden und Oefen . K. Weidemann ,
Kapellenstr . 52. Kh» .

Bei Schnupfen tritt meist eine Ver¬
stopfung im Nasenrachenraum eW -
Diese lästig « Erscheinung vlro
oft durch Klosterfrau - Schnupfpul '
ver behoben . Auch andere Be¬
schwerden , die als Begleiter de '
Schnupfens auftreten , bekämpf '
man damit . KlosterfraU -SchnupJ

'

pulver wird aus wirksamen Hell *
Kräutern von der gleichen Firm ®
hergestellt , die den Klostertrau -
Melissengelst erzeugt . Verlangen
Sie Klosterfrau -Schnupfpulver
der nächsten Apotheke oder Dro¬
gerie . Ortginaidose zu 50 Pffl -
( Inhalt etwa 5 Gramm ) reicht n»o-
natetang aus , da kleinste Meng ®"
genügen . (16411)

B.-Baden . Aurella Lichtspiele . 16.30
u . 19.30 Uhr „ Vision am See " .

B.-Baden . Film-Palast . 16.30 u. 19.30
Uhr „ DI« LiebeslUg « " ,

Merkur - Rundschau D
Dienstag , Wild , 401—700. K- uffm - ""'

B.-Baden , BOttenstf . tt .
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